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anbete fieberhafte ©rtrantungen tarn au§ ber
9teuen SBett. Vian erzählt, baß ein fpanifcper
©otbat, bet bon ©epüttetfieber gefoacft, feiner
Stufige nicht nteht folgen tonnte, liegen blieb
unb nach einiget geit, bon unerträglichem
Surfte gepeinigt, fiep bis ju einem Sßaffer»
tümpet fcpleppte. Sltë er bon bent SSaffer
tränt, fanb er eê unauêfprecplicp bitter, ben»

noch teanf er unb berfiel barauf in einen er»
quicfenben ©cptaf, bon bem er fieberfrei er»
machte. ©r tief feiner Sruppe nach, too feine
.Sameraben fiep fehr bermunberten, ihn gefitnb
mieberjufehen. Vîan unterfuchte ba§ SBaffer
unb fanb, baf$ fein bitterer ©efcpmad bon
einem §otje hertam, baê im SBaffet tag. ©ê
mar ber ©pinarinbenbaum. Vtan fing an, bie
Vîataria mit Slbtocpungen ber Vinbe biefeê
Vaurneê ju behanbetn unb mit gutem ©rfotg.

Söeitere Verbreitung fanb ba§ Littel aber
erft, at§, mie man ergähtt, bie grau beê fpa»
nifcpen ©ouberneurê, ©räfin ©inchon, baburcp
bom SVatariafieber geheilt mürbe; bon iljr
ftammt auch ^er Vame her, ber fiep bi§ heute
im ©hinin erhatten hat- Sie gefuiten brachten
baê Vtittet nach ©uropa, mo gefuitenrinbe
piefj. gn ©nglanb 30g ein halber ©parlatan bie
Vinbe mit SSein aus unb ftettte fo ben ©pina»
mein her, ber bann auch fpäter Subtoig XIV.
bon grantreich heilte. Siefer ©ugtänber, 9t0=
bert Sabot, ber nicht einmal mebppntfcpe ©tu»
bien gemaipt hatte unb nur gerabe ©pinamein
bertaufte, mürbe put §0far3t beê engtifcpen
$önig§ ernannt.

SVan tonnte nun bie Vîalaria heilen, mußte
aber noch nicht, fid) bor ihr 3U fehlen, ©rft
bor etma 60 gapren, at§ ba§ Vtitroftop un§
in ben ©tanb fe^te, genauere gorfepungen an»
3uftetten, fanb in Algerien ein gransofe Satte»
ran bie SVatariaparafiten im Vtute ber Ve»
fattenen. gtoei gapre fpäter fanb ein Stmeri»
taner Vittg, bag bie 9VaIariaparafiten fid) im
Vîagen bon gemiffen ©techmüden naepmeifen
tiefen. Surch Verfuepe an Sieren unb 9Ven»
fchen mürbe feftgefteüt, baff bie ^trantpeit nur
burcp ben ©tiep foteper gnfetten übertragen
mürbe. Veibe gorfeper betonten in ber gotge
ben Vobetpreiê 3ugeteitt, ben fie auch reichlich
berbient hatten. Senfelben Veioeis fanb 3ur
fetben geit in gnbien Vonalb Vofj, ein 9Vi»
titärargt, Sichter, Vtatpematifer unb Vornan»
fepreiber. Stefer fanb auep bas Vtitteï, burcp
Slustrodnen ber ftittftepenben Sßafferpfüpen,
Vegentonnen unb äpnticper SBäffertein ben
Vtüden bie Vermehrung unmöglich 3U madpen,

•ba biefe ipre ©ier nur in feieptem SBäffer unb
©eptamm 3ur ©ntmidtung bringen tonnen.
Voß betam auep ben Vobetpreiê.

Vun maren alte fonberbaren ©igenfepaften
ber .ftranfpeit auep mit einem ©cplage erttär»
tiep. Sie Éîûden leben unb pflogen fiep fort
nur am Vanbe ber feierten SBaffer unb im
©eptamm ; fie fliegen pauptfäcpticp naepts, me§»

megen auep bie Vîenfcpen befonberê bann ge»
ftoepen unb infgiert merben. ©ie patten fiep
an niebrig gelegene Orte ; aber ein SBtnb tann
fie auep einmal bon bort naep pöperen pin»
treiben. Srodentegung einer ©egenb maept ben
Vtüden bas Seben unb bie gortpftan3ung un»
mögtiep ; burcp ©ntfumpfung mirb baper bie
Stranfpeit bertrieben. Sie gnfetten nepmen
bie üßarafiten auf au§ bem Vtute ber befallenen
Üttenfcpen, fie übertragen fie mieber burcp ©te»
epen gefunber Vtenfcpen, inbem fie biefen bie
Sßarafiten einimpfen.

©eit biefe ©rtenntniffe fiep Vapn gebrochen
paben, mürbe e§ möglich, früper burcp Viataria
berpeftete ©egenben in gefunbe SBopnfipe um»
3umanbetn; mir miffen, baß in ben tepten
gapren in gtalien grope früpere ©umpfgegen»
ben fo gefunb gemaept unb mit btüpenben
©täbten bebaut merben tonnten.

Slber ber SBert ber ©ntbedungen gept noep
meiter: man pat burcp biefe angeregt, meitere
.ftranfpeiten bon gepetmnisbotlem ©parafter

erforfept unb gefunben, baff biete bon ipnen
ebenfalls nur burcp gnfettenftiepe übertragen
merben. @0 ba§ getbe gieber, ba§ ben erften
Verfucp, einen lîanat burcp bie Vîeerenge bon
Sßanama 3U legen, böttig unmöglich gemaept
patte, benn bie Arbeiter ftarben mie gtiegen.
Vacp &er ©ntbedung ber Uebertragung biefer
fepredtiepen Vrantpeit burcp SRüden, gelang e§

bem ameritanifepen Strgte © 0 r g a s, ungeaeptet
alter Stnfeinbungen bon ftupiben Veamten, bie
Äanat3one gefunb 3U macpen ; unb fo murbe
eê bann erft mögtiep, ben $anat 3U bauen,
geute ift biefe ©egenb eine ber gefiinbeften ber
9Bett.

2tber aucp in ©egenben, mo teine Vtataria,
tein getbeS gieber perrfept, foil man an ber
Vernicptung ber ÎVïtcfen in ber Väpe bemopn»
ter Orte arbeiten, ba fie aucp fonft noep 3ur
Uebertragung bon .Vranfpeiten bienen tonnen.
©§ genügt, einen SBaffertümpet, menn man ipn
niept auêtrodnen tann, mit ißetrot in gan3
bünner ©epiept 31t itbergieffen ; baburcp merben
ebenfalls bie ©ier unb Sarben ber SVüden
getötet unb biefe ausgerottet, gebermann fottte
an feinem Sßopnorte fotepe Arbeiten übernep»
men ; gerabe bie §ebammen tonnen pier ©uteS
für bie VottSgefunbpeit teiften.

5d)tt)ep. peliannttcuucrcin

Zentraluorsfand-
ßiitlabung

3ur ißräfibentinnenfonferenj
Sonntag, ben 23 OttoBer, nacpmittagê 13 Utjr

im fèotel Starpof in Ölten.

Srattanben:
1. Vefprecpung ber Vorfcptäge 3ur Statuten»

rebifion. ^ •

2. Orientierenber Vericpt betr. ber bon ber
©ettion Stargau an ber ©eneralberfamm»
lung in ©pur beantragten ©infüprung ber
^rantenpftegeberfieperung.

3. Verfcpiebeneë.

SBir möcpten bie ©ettionSpräfibentinnen bit»
ten, angefieptê ber mieptigen Sranttanben bot!»

gäptig unb püntttiep 3U erfepeinen. gm Ver»
pinberungêfatt ift ©tettbertretung ermünfept.
Saë IVittageffen tann im £>otet Starpof ein»

genommen merben. Stnmetbungen piefür nimmt
bie unterseiepnete gentratpräfibentin bi§ 3um
20. Ottober entgegen.

Sie gentratftette für grauenberufe in gü=
riep teilt uns mit, bap fie ipre Vureauräume
an bie gottiterftrape 9, güriep 8, bertegt
pabe, mobon bie VHtglieber geft. Votis nepmen
motten.

Sen tränten 9Ritgtiebern münfepen mir bon
."pe^ett gute Vefferung. ©§ bleibt nod) 3U er»

mäpnen, baß in güriep alt ©tabtrat unb Va»
tionatrat §err Dr. .gäbertin geftorben ift. Ser
.gebantmenberein feputbet ipm einen befonbern
Sanf für feine grunbtegenbe Pionierarbeit.

§err Dr. §äbertin mar Vtitbegrünber bes

©dpmei3. -gebammenbereins. ©ein Sßirfen für
bie .gebarnnten mar immer ein moptmoftenbeê.
©§ fei ipm ein eprenbes ©ebenten gemaprt.

Von berufener ©eite mirb in unferer gei»
tung be§ Verftorbenen eprenb gebaept.

9Vit tottegiaten ©riißen

gür ben gentratborftanb :

Sie präfibentin : Sie ©etretärin :

g. ©lettig. grau V. $ölla.
3tßdE)en6ergftr. 31 SSinterttjur potttngerftr. 44

Set. 26 301. ftüxiä) 7.
*

Krankenkasse.

^rantgemetbete Viitglieber:
grt. V. Sänser, ©eftigen (Vern)
grau Socpreutener, §eri§au (StppenseE)

grau gottinger, Vümtang (güriep)
grau Vurtpatter, .gerrenfepmanb (Vern)
grau Ärabotfer, Viettten (Spurgau)
grt. Stnna Vip, Vern
grau SBipf, Vettpeim»3Bintertpur
grau gifeper, öerisavt (Stppengett)

grau Sßintertpur
grau Vürgi=©uter, Viet
grau Vari33i, güricb) 4

grau ©tödti, Stefcp (Vafettanb)
grau ^tüffer, ©erotfingen (Vern)
grau Seutmpter, ©teffiêburg (Vern)
grau £). Sôiêmer, §üttmiten (Spurgau)
grau Vanbi, Obermit bei Vüren (Vern)
Mme. V. ©agnaug, SVurifet (gribourg)
grau Sipfig, Obermit (Vafettanb)
grt. gba SBiebertepr, ©preitenbaep
grau 9V. Vertpotb, güriep
grau Sup, ©uragtia
grau Verta Vîopt, Vaf3
grau 2öätti=Sepmann, Spun
grau Vai, Sruttiton (güriep)
grau gültiger, Vüeg§aufcpaepen

grau $wt3, Sircpborf (Vern)
Mme. pittet, Viftar§=te=Serroir
grau 9V. Vrügger, grutigen
grt. Ottilia Venet, .fpofpentat

grau Detter, Oenfingen (©ototpurn)
grau ©per»©ieper, Vern
grau Vürgin, Siegten (Vafettanb)
grau 9V. Vögti, Sangnau (Vern)

Stngemetbete SSöcpnerinnen:
grau ©tampfti»glurp, Suterbaep (©ototpurn)
grau Stfepmanber, ©eetisberg (llri)
Mme. Vtarie gamofing, praraman (gribourg)

atv.-niv. ©intritte:
120 Mme. grieba Venaub, ©t»@eorg f. ©imet

(Vaub), 9. ©eptember 1938.

19 grt. ßatp. Vürgter, gttgau (©epmps),
13. ©eptember 1938.

28 grt. gofeppine §ap03, SBünnemit (gribg.),
5. Ottober 1938.

268 grt. Vtargrit ©cplapbacp, Vüpt b. Starberg
(Vern), 4. Ottober 1938.

269 grt. IVargritp Vän3ig, Vern, •öubetmatt»
ftrape 48, 4. Ottober 1938.

270 grau grieba ©tuber»©uter, ©rinbetmatb,
4. Ottober 1938.

©eien ©ie un§ perstiep mitttornmen!

Sic ®ran!en!affelonttntffion in SSintcrtpitr:

grau Steter et, präfibentin.
grau Sann er, ilaffierin.
grau Vofa Vianj, Stttuarin.

2obc6an3cigc.
®en ajiitgtiebern btene gur gefX. Stenntntä,

bn| am 18. September unfere ffioKegtn

frau Oïtcier
itnfcc-ßpEcnbingcn (Slargau), geftorben ift.

Stra 20 September tourbe naep langer, feptoe»

rer förantpett

frau SEVnna îîïaftôô
in 3üvid), im 60. SltterSjapre, bon iprem Sei»

ben erlfift.
SBir bitten Sie, ben lieben SJerftorbenen freunb»

lidp ju gebenïen. Sie rupen im grieben.

5>lc ^canBenBaJicEommiffion.
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andere fieberhafte Erkrankungen kam aus der
Neuen Welt. Man erzählt, daß ein spanischer
Soldat, der von Schüttelfieber gepackt, seiner.
Truppe nicht mehr folgen konnte, liegen blieb
und nach einiger Zeit, von unerträglichem
Durste gepeinigt, sich bis zu einem Wassertümpel

schleppte. Als er von dem Wasser
trank, fand er es unaussprechlich bitter, dennoch

trank er und verfiel darauf in einen
erquickenden Schlaf, von dem er fieberfrei
erwachte. Er lief feiner Truppe nach, wo seine
Kameraden sich sehr verwunderten, ihn gesund
wiederzusehen. Man untersuchte das Wasser
und fand, daß sein bitterer Geschmack von
einem Holze herkam, das im Wasser lag. Es
war der Chinarindenbaum. Man fing an, die
Malaria mit Abkochungen der Rinde dieses
Baumes zu behandeln und mit gutem Erfolg.

Weitere Verbreitung fand das Mittel aber
erst, als, wie man erzählt, die Frau des
spanischen Gouverneurs, Gräfin Cinchon, dadurch
vom Malariafieber geheilt wurde; von ihr
stammt auch der Name her, der sich bis heute
im Chinin erhalten hat. Die Jesuiten brachten
das Mittel nach Europa, wo es Jesuitenrinde
hieß. In England zog ein halber Charlatan die
Rinde mit Wein aus und stellte so den Chinawein

her, der dann auch später Ludwig XIV.
von Frankreich heilte. Dieser Engländer,
Robert Tabot, der nicht einmal medizinische Studien

gemacht hatte und nur gerade Chinawein
verkaufte, wurde zum Hofarzt des englischen
Königs ernannt.

Man konnte nun die Malaria heilen, wußte
aber noch nicht, sich vor ihr zu schützen. Erst
vor etwa 60 Jahren, als das Mikroskop uns
in den Stand setzte, genauere Forschungen
anzustellen, fand in Algerien ein Franzose Lave-
ran die Malariaparasiten im Blute der
Befallenen. Zwei Jahre später fand ein Amerikaner

King, daß die Malariaparasiten sich im
Magen von gewissen Stechmücken nachweisen
ließen. Durch Versuche an Tieren und Menschen

wurde festgestellt, daß die Krankheit nur
durch den Stich solcher Insekten übertragen
wurde. Beide Forscher bekamen in der Folge
den Nobelpreis zugeteilt, den sie auch reichlich
verdient hatten. Denselben Beweis fand zur
selben Zeit in Indien Ronald Roß, ein
Militärarzt, Dichter, Mathematiker und
Romanschreiber. Dieser fand auch das Mittel, durch
Austrocknen der stillstehenden Wasserpfützen,
Regentonnen und ähnlicher Wässerlein den
Mücken die Vermehrung unmöglich zu machen,

-da diese ihre Eier nur in seichtem Wasser und
Schlamm zur Entwicklung bringen können.
Roß bekam auch den Nobelpreis.

Nun waren alle sonderbaren Eigenschaften
der Krankheit auch mit einem Schlage erklärlich.

Die Mücken leben und pflanzen sich fort
nur am Rande der seichten Wasser und im
Schlamm; sie fliegen hauptsächlich nachts,
weswegen auch die Menschen besonders dann
gestochen und infiziert werden. Sie halten sich

an niedrig gelegene Orte; aber ein Wind kann
sie auch einmal von dort nach höheren
hintreiben. Trockenlegung einer Gegend macht den
Mücken das Leben und die Fortpflanzung
unmöglich; durch Entsumpfung wird daher die
Krankheit vertrieben. Die Insekten nehmen
die Parasiten auf aus dem Blute der befallenen
Menschen, sie übertragen sie wieder durch Stechen

gesunder Menschen, indem sie diesen die
Parasiten einimpfen.

Seit diese Erkenntnisse sich Bahn gebrochen
haben, wurde es möglich, früher durch Malaria
verpestete Gegenden in gesunde Wohnsitze
umzuwandeln; wir wissen, daß in den letzten
Jahren in Italien große frühere Sumpfgegenden

so gesund gemacht und mit blühenden
Städten bebaut werden konnten.

Aber der Wert der Entdeckungen geht noch
weiter: man hat durch diese angeregt, weitere
Krankheiten von geheimnisvollem Charakter

erforscht und gefunden, daß viele von ihnen
ebenfalls nur durch Insektenstiche übertragen
werden. So das gelbe Fieber, das den ersten
Versuch, einen Kanal durch die Meerenge von
Panama zu legen, völlig unmöglich gemacht
hatte, denn die Arbeiter starben wie Fliegen.
Nach der Entdeckung der Uebertragung dieser
schrecklichen Krankheit durch Mücken, gelang es
dem amerikanischen Arzte Gorgas, ungeachtet
aller Anfeindungen von stupiden Beamten, die
Kanalzone gesund zu machen; und so wurde
es dann erst möglich, den Kanal zu bauen.
Heute ist diese Gegend eine der gesündesten der
Welt.

Aber auch in Gegenden, wo keine Malaria,
kein gelbes Fieber herrscht, soll man an der
Vernichtung der Mücken in der Nähe bewohnter

Orte arbeiten, da sie auch sonst noch zur
Uebertragung von Krankheiten dienen können.
Es genügt, einen Wassertümpel, wenn man ihn
nicht austrocknen kann, mit Petrol in ganz
dünner Schicht zu übergießen; dadurch werden
ebenfalls die Eier und Larven der Mücken
getötet und diese ausgerottet. Jedermann sollte
an seinem Wohnorte solche Arbeiten übernehmen

; gerade die Hebammen können hier Gutes
für die Volksgesundheit leisten.

Schweiz. Helmmmenverein

lentralvorstana.
Einladung

zur Präsidentinnenkonferenz
Sonntag, den 23 Oktober, nachmittags 13 Uhr

im Hotel Aarhos in Ölten.

Traktanden:
1. Besprechung der Vorschläge zur Statutenrevision.

à
2. Orientierender Bericht betr. der von der

Sektion Aargau an der Generalversammlung
in Chur beantragten Einführung der

Krankenpflegeversicherung.
3. Verschiedenes.

Wir möchten die Sektionspräsidentinnen
bitten, angesichts der wichtigen Tranktanden
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. Im
Verhinderungsfall ist Stellvertretung erwünscht.
Das Mittagessen kann im Hotel Aarhof
eingenommen werden. Anmeldungen hiefür nimmt
die unterzeichnete Zentralpräsidentin bis zum
20. Oktober entgegen.

Die Zentralstelle für Frauenberufe in Zürich

teilt uns mit, daß sie ihre Bureauräume
an die Zollikerstraße 9, Zürich 8, verlegt
habe, wovon die Mitglieder gefl. Notiz nehmen
wollen.

Den kranken Mitgliedern wünschen wir von
Herzen gute Besserung. Es bleibt noch zu
erwähnen, daß in Zürich alt Stadtrat und
Nationalrat Herr Or. Häberlin gestorben ist. Der
Hebammenverein schuldet ihm einen besondern
Dank für seine grundlegende Pionierarbeit.

Herr Or. Häberlin war Mitbegründer des

Schweiz. Hebammenvereins. Sein Wirken für
die Hebammen war immer ein wohlwollendes.
Es sei ihm ein ehrendes Gedenken gewahrt.

Von berufener Seite wird in unserer
Zeitung des Verstorbenen ehrend gedacht.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26 301 Zürich 7.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frl. R. Dänzer, Seftigen (Bern)
Frau Hochreutener, Herisau (Appenzell)
Frau Zollinger, Rümlang (Zürich)
Frau Burkhalter, Herrenschwand (Bern)
Frau Kradolfer, Mettlen (Thurgau)
Frl. Anna Ritz, Bern
Frau Wipf, Veltheim-Winterthur
Frau Fischer, Herisau (Appenzell)
Frau Huber-Contre, Winterthur
Frau Bürgi-Suter, Viel
Frau Barizzi, Zürich 4

Frau Stöckli, Aesch (Baselland)
Frau Küffer, Gerolfingen (Bern)
Frau Leutwyler, Steffisburg (Bern)
Frau H. Wismer, Hüttwilen (Thurgau)
Frau Bandi, Oberwil bei Büren (Bern)
Nine. B. Gagnaux, Muriset (Fribourg)
Frau Lipsig, Oberwil (Baselland)
Frl. Ida Wiederkehr, Spreitenbach
Frau M. Berthold, Zürich
Frau Lutz, Curaglia
Frau Berta Mohl, Rafz
Frau Wälti-Lehmann, Thun
Frau Bai, Truttikon (Zürich)
Frau Hulliger, Rüegsauschachen

Frau Kunz, Kirchdorf (Bern)
Nme. Pittet, Villars-le-Terroir
Frau M. Brügger, Frutigen
Frl. Ottilia Benet, Hospental
Frau Keller, Oensingen (Solothurn)
Frau Eyer-Eicher, Bern
Frau Bürgin, Diegten (Baselland)
Frau M. Bögli, Langnau (Bern)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Stampfli-Flury, Luterbach (Solothurn)
Frau Aschwander, Seelisberg (Uri)
Nme. Marie Zamofing, Praraman (Fribourg)

Ktr.-Nr. Eintritte:
120 Urne. Frieda Renaud, St-Georg s. Gimel

(Vaud), 9. September 1938.

19 Frl. Kath. Bürgler, Jllgau (Schwyz),
13. September 1938.

28 Frl. Josephine Hayoz, Wünnewil (Fribg.),
.I 5. Oktober 1938.

268 Frl. Margrit Schlapbach, Bühl b. Aarberg
(Bern), 4. Oktober 1938.

269 Frl. Margrith Känzig, Bern, Hubelmatt-
straße 48, 4. Oktober 1938.

270 Frau Frieda Studer-Suter, Grindelwald,
4. Oktober 1938.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Den Mitgliedern diene zur gefl. Kenntnis,

daß am 18. September unsere Kollegin

Frau Meier
Ilntsr-Ehrsndingsn (Aargau), gestorben ist.

Am 20 September wurde nach langer, schwerer

Krankheit

Frau Anna Mattes
in Zürich, im 60. Altersjahre, von ihrem Leiden

erlöst.
Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen freundlich

zu gedenken. Sie ruhen im Frieden.

Die Kranllsrillassellommission.
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Vtreinsnacbricbten.
Seftion Aargau. Tin) ere SeftionSöerfamm»

lung finbet ©onnerStag bert 27. Oftober, mit»
tagS 2 Upr, im alfopolfreien Neftaurant Jen»
traf in Senzburg ftatt.

Oer bortige Sezirfsarzt, Dr. Meper, mirb
unS einen ärztlichen Vortrag galten. Je meniger
loir beruflich 31t tun fjaben, umfo nötiger finb
unS biefe mebizinifdjen Auffrifjungen, bamit
mir bennocp unferer OerantmortungSboden Auf»
gäbe gemacpfen finb.

©arum, erfcpeint recpt zaplreicp in 8enz»

bürg. gib; ben Sorftanb: 8. Jeple.
Seftion Appenzell. Unfere £>auptberfantut»

lung finbet Montag ben 24. Oftober, mittags
1 Upr, im Alfopolfreien Neftaurant 5. Sömen
in £>eriSau ftatt. ©S finb mid)tige Sraftanben

ju befprecpen, grau äderet mirb in unfrer
Mitte fein, ©benfads ift uns ein ärztlicher
Sortrag jugefagt. Am Scplufe finbet bie Sa»

fcpenrebifion ber Kolleginnen bom §interlanbe
ftatt.

Um bolffgâ^Iigeë ©rfcpeinen bittet
ber Sorftanb.

Seftion Safellanb. Môcpte unfere merten
Mitglieber in Kenntnis fepen, bafe unfere bie§»

fäprige ôerbftberfammlung ©ienStag ben 1.

Nobember, nachmittags 2 Upr, in ber Kaffee*
ftube Kern in Sieftal ftattfinben mirb.

•Öerr Dr. Serger, (E^efargt unferer fantona»
fen Kranfenanftalt, mirb zu unS fprecpen über
bie Organifation beS öebammen=2Bieberf)0=
fungSfurfeS. ©arf id) bielleicpt um rechtzeitige
Sefammlung bitten, ba ber ©.err Neferent
umftänbehafber 4>rägiS um 2 Uhr mit feinen
Ausführungen beginnen möchte.

gm meitern geftatte ich mir, barauf hinzu»
meifen, bafe ber Jahresbeitrag biefen Monat
erhoben mirb. Um bie Arbeit unferer merten
Kaffierin zu erleichtern, möchte ich freunblicl)
bitten, bie Nachnahmen einjulöfen. JmedS ber
michtigen Angelegenheiten erfcpeint alfo bitte
rechtzeitig unb pünftlicp grau Sdjaub.

Seftion Sajclftabt. Unfere Serfammlung
bom 28. September mar gut befucpt. ©err Dr.
©engenbad) hielt unS einen fepr lehrreichen
unb intereffanten Sortrag über ©flampfie.
SBir banfen ©errn Dr. ©engenbacp heTCgUdf» für
feine Mühe. ®a mir am 26. Oftober feinen
Sortrag haben merben unb bie ©erbfttage oft
noch fo fonnig unb farbenprächtig finb, mürbe
unS ein Spaziergang in ber fcpönen, ftiiïen
Natur recht angenehm erfcpeinen. Jn ben hei»
meligen Näumen beS SBalbpaufeS gibt eS für
jebe ©inzelne ettoaS für ihren ©efcpmad. äöäp»
renb bie festen meifen Slätter lautlos bon ben
Säumen falten, merben mir unS freuen, einen
folcpen ©erbfttag miteinanber in ©intracpt ge»
niesen zu bürfen. ©aben aucp mir alle beS
SebenS ©erbft angetreten unb münfcpen nur
noch ein menig Sonne nach ad ben kämpfen
unb Nöten in ben langen Japren unfereS Se»
rufeS.

Alfo auf zum SBalbpauS am 26. Oftober.
Sreffpunft (bei jeber SBitterung) 14.30 Upr
auf bem Aefcpenplap.

gür ben Sorftanb: grau Meper.
Seftion Sern, ©en merten Mitgliebern tei»

len mir mit, baff am 26. Oftober unfere Ser»
einSfipung, um 2 Upr im grauenfpital, ftatt»
finbet.

grau Dr. Stuber in Sümpliz mirb unS um
3 ttpr mit einem lehrreichen Sortrag erfreuen.
®aS Spema ift nicht befannt.

Som fd)önften SBetter begünftigt, fanb am
14. September unfer ©erbft=AuSf!ug ftatt.
Zahlreich haben fidh bie Kolleginnen eingefun»
ben, aber untermegS haben mir bergebenS auf
angemelbete Kolleginnen gemartet. —

©urd) bie bon ©erbftgolb überhauchten ©e»
länbe, an obftreicpen ©egenben unb fchmuden
Sauernhäufer borbei, fuhren mir per Autocars

bem KurpauS „©puberpüfi" zu, mo mir bon
ber grau „Söirtin" freunblicpft empfangen
mürben.

2Bir freuten unS alle über bas panorama,
baS fiep unS bon pier auS bot.

Sei guter Unterhaltung unter unS Kol»
leginnen unb einem guten z'SSüri taten mir
unS gütlich unb haben für ein Stünbcpen ben

Alltag bergeffen.
©ie Jeit mahnte zur ©eimfepr. Aber für

bem älteften Kirchlein unfereS KantonS,
„SBürzbritnnen", ein Sefücpli Zu macpen,
langte eS nod).

Siele Kinber merben bort in biefem ehr»

mürbigen Kirchlein getauft morben fein, gort
fuhr ber Autocar in ben bämmernben Abenb

hinein.
©ut in Sern angefommen. ©ie ©erbftfaprt

inS fcpöne Gcmmental mirb unS in guter ©r=

innerung bleiben.

gür ben Sorftanb: Jba Juder.
Seftion Sief. Am 27. Oftober, um 14 Uhr,

finbet im Scpmeizerpof unfere nächfte Ser»
fammlung ftatt. SBir merben unS bemühen,
einen Arzt zu geminnen zu einem Sortrag.
Jubern fann zu biefem ©atum ançh bon ber

Sräfibentinnen=3ufammenfunft berichtet mer»
ben. Jm übrigen ift noch berfcpiebeneS zu er»

lebigen, mozu bie Anmefenpeit aller Kollegin»
nen ermünfcpt mirb. Alfo pünftlicp unb boH»

Zählig erfcpeinen, eS merben feine Karten ber»

fcpidt, barum ©atum merfen, bitte!
Alice Müller.

Seftion ©raitbünbcn. Allen Kolleginnen zur
Kenntnis, bafe unfere Kaffierin, grl. A. Schiff»
mann, bon hier fortgezogen ift. Sie hat mäh»
renb bier Jahren unfere Kaffe in treuer, tabel»
lofer Sßeife geführt. SBir fprecpen ihr an biefer
Stelle herzlichen ©auf auS unb münfchen ipr
auch meiterpin adeS ©ute.j Unfere nächfte Ser»
fammlung finbet SamStag ben 29. Oftober,
um IV2 Uhr, im §otel Albula in ©iefenfaftel
ftatt. ®a ein. ärztlicher Sortrag borgefeljen ift,
bitten mir bie Mitglieber, boch recht zahlend)
ZU erfcheinen. Aud) gibt eS SBichtigeS zu be=

fpredfen betreffs AlterSpenfion für Hebammen.
®en lieben Kolleginnen möchten mir marm anS
§erz legen, eine fleine ©abe für ben ©lücfS»
fad zu fpenben, beffen ©rlöS in bie Alters»
ïaffe fommt. Man abreffiere biefelben gütigft
an grl. A. Niebhaufer, Hebamme, ©hufi§, ober
an unfere S^fi^entin, grau Sanbli, Maien»
felb. Auf einen flotten Aufmarfcf) in ©iefen»
faftel recfjnenb, grü^t

für ben Sotftanb: grau A. Seï°biu.
Seftion Sujern. ©ie .gerbftberfammlung bom

27. September zählte leiber feine grofze Mit»
glieberzapl. §err Dr. Stuber, Spézialift für
8ungenleiben, hielt unS einen feljr intereffan»
ten Sortrag über Sungentuberfulofe, über
bereu ©rfennung, Sepanblung, Teilung unb
Serlauf. Jn feinem heimeligen Gsntlebudjer»
bialeft hißÜ er unS gegen eine Stunbe in
Spannung. Anpanb bon Sidjibilbern auS ber
eigenen SfkajiS geigte er unS, mie furchtbar
fich oft eine ©uberfulofe auSmirft, mie fie aber
auch frei frühzeitiger Gcrfennuitg unb redjtzei»
tiger Sehanblung geheilt merben fann.

§errn Dr. Stuber gebührt für feine Mü»
hen nochmals unfer berbinblidjfter ©auf. Söir
hoffen, ihn fpäter mieber einmal zu hören.

SCBir möchten allen unfern Kodeginnen noch»
mais in (Erinnerung rufen, bafe unfer ©lüdS»
fad für SBeihnadjten noch fange nicpt gefüdt
ift. 9Ber hilft ihn füden? grau Sartf) nimmt
jebe ©abe banfbar entgegen.

(i Mit fodegialem ©rufe
©ie Aftüarin: Jofp Suchelt,

Seftion DbertoalltS. Ad ben merten Kol»
leginnen biene zur gefl. Kenntnis, bafe unfere
näd)fte Serfammlung am 25. Oftober, nach»
mittags 13.30 Uhr, im StabtfjauS in Srig
ftattfinbet.

§err Dr. Sdjmib bafelbft hat unS in ber»

banfensmerter SBeife einen Sortrag zugefagt.
Alfo auf froheS 3ßieberfehen unb biele ©rüfee

an alle.
gür ben Sorftanb: A. §ilbbranb.

Seftion Ob» unb Nibmalben. Auch bie Sef»
tion Ob» unb Nibmalben hat biefeS Jahr einen

Ausflug zuftanbe gebracht. ®aS Neifeziel mar
bie Kiemenalp, einer freunblicpen ©inlabung
bon grau ©anber, Sedenrieb, folgenb. Am
6. September, halb 12 Uhr, mar Abfahrt per
Auto beim Sapnhof Sarnen, begleitet bon bem
befannten unb urdjigen Sdjmanbergobel unb
bon grl. bon Ah- Jn Alpnacf) ftieg mieber eine

Kodegin zu, iu §ergismil burften mir unfere
merte Sräfifrentin, grau Söaafer, unb ihre
Mutter mitnehmen, ©ann ging eS nach ©tans,
mo mieber ztoei Kolleginnen bazu famen, unb
mo mir and) fdjon ben erften Negen erhielten.
2Bir liefeen unS nicht abfchreden unb pafften
auf eine beffere St. SetruS»Saune. Jn Seden»
rieb angelangt, mürben mir bon grau ©anber
begrüfet, melcpe unS abriet, biefe Neife zu
machen. ®aS Stetter mar noch uidpt beffer, fo
mürbe befdjloffen, nach ©metten zu fahren, bon
mo auS noch einige nach ©eelisberg fuhren,
um eine KurSfodegin zu befucpen. Jm ©aft»
pauS ßintrad)t in (Emetten mürben mir burcp
einen guten Kaffee geftärft unb eS ging fepr
gemütlich Z", fo bafe mir bie mifelungene gaprt
inS ©raue balb bergafeen. ©S zeigte fich frei
aden eine gute Stimmung, unb zum .öeimmeg
leudptete unS bie liebe Mutter Sonne. Auch
unfere liebe Seniorin, SeftionS» Mutter ge=

nannt, madjte auch mit zu unferer greube.
3öaS aderlei auf ber gaprt gefpenbet mürbe,
barf id) nicht berraten. ©ie gahrt mürbe auS
ber Kaffe bezahlt, gür ben nädjften AuSflug
haben mir jept fdjon gutes SBetter beftedt. Un»

fere nächfte Serfammlung finbet in StanS
ftatt.

©ie Aftuarin: Jofeppina Neinparb.
Seftion Npeintal. (ES erfolgt hiermit ber

Aufruf zum Sefucp unferer |>erbftberfamm=
lung, bie ©ienStag ben 25. Oftober, nacpmit»
tagS 2 Upr, im ©aftpauS zum SanbpauS in
Altftätten ftattfinben fod.

§err SezirfSarzt Dr. Jäcp beeprt unS mit
einem Sortrag unb mirb zugleich unfere Sa»
beden berteilen. Sitte ade, bem Nufe möglidjft
golge zu leiften.

Son ber lepten Jufammenfunft in Saigach
mirb Sericpt gegeben. Mit regem Jntereffe
pörten mir ben gut berfafeten ©elegiertenbericpt
bon unferer merten S^äfibentin. ©ann fonn»
ten mir auch frrßi Jubilarinnen in unferer
Seftion beglüdmünfdjen, melche 40 Jahre ben

Seruf ausüben, grau Senz, Montlingen, grau
Künzle, St. Margretpen, unb grl. Kobelt,
Marbacp. ®aS 25jäprige feierte grau Jitrtb,
Salgad). ©S mürben ipnen Slumenfträufee
übergeben. @S mar uns ein fdjöner Nachmittag
befcpieben.

Alfo referbiert ©udj ben 25. Oftober.
Mit fodegialem ©rufe

grau §afelbad).
Seftion Scpaffpaufen. AuS ber beabficptigten

Autofaprt nach Seggingen am 26. September
mürbe leiber nichts, ba bie Segginger in Ser»
badjt ftanben, bie Seucpe zu haben (baS Siep
natürlich), meSpalb unS bie Abhaltung einer
Serfammlung bon ber Sepörbe berboten mürbe.
©S mufete baper rafcp eine anbere Neiferoute
gemäplt merben, unb bie SßapI frei auf eine

gaprtmber ©difon am Npein, Nüblingen nacp

Nafz, unb mir glauben, bafe bieS ein glüd»
licper ©rfap mar, benn fcpon bie gaprt bot
unS mand) fcpönen ©enufe unb bie Sefidptigung
ber ©aplienfcpau ber g^ma §auenftein in
Nafz mar ein mirflicper-©enufe, ber fiep uur
feiten bietet, gür bie freunblicpe güprung unb
bie Slumengefcpenfe möcpten mir ber ©e=

fcpäftSleitung noöp perzlicp banfen. AIS Ort
unferer Sagung mäplten mir bie Jiegelpütte
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Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Sektionsversammlung

findet Donnerstag den 27. Oktober, mittags

2 Uhr, im alkoholfreien Restaurant Zentral

in Lenzburg statt.
Der dortige Bezirksarzt, Or. Meyer, wird

uns einen ärztlichen Vortrag halten. Je weniger
wir beruflich zu tun haben, umso nötiger sind
uns diese medizinischen Auffrischungen, damit
wir dennoch unserer verantwortungsvollen Aufgabe

gewachsen sind.
Darum, erscheint recht zahlreich in

Lenzburg. Für den Vorstand: L. Jehle.
Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

findet Montag den 24. Oktober, mittags
1 Uhr, im Alkoholfreien Restaurant z. Löwen
in Herisau statt. Es sind wichtige Traktanden
zu besprechen, Frau Ackeret wird in unsrer
Mitte sein. Ebenfalls ist uns ein ärztlicher
Vortrag zugesagt. Am Schluß findet die
Taschenrevision der Kolleginnen vom Hinterlande
statt.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
der Vorstand.

Sektion Baselland. Möchte unsere werten
Mitglieder in Kenntnis setzen, daß unsere
diesjährige Herbstversammlung Dienstag den 1.

November, nachmittags 2 Uhr, in der Kaffeestube

Kern in Liestal stattfinden wird.
Herr Or. Berger, Chefarzt unserer kantonalen

Krankenanstalt, wird zu uns sprechen über
die Organisation des Hebammen-Wiederholungskurses.

Darf ich vielleicht um rechtzeitige
Besammlung bitten, da der Herr Referent
umständehalber präzis um 2 Uhr mit seinen
Ausführungen beginnen möchte.

Im weitern gestatte ich mir, darauf
hinzuweisen, daß der Jahresbeitrag diesen Monat
erhoben wird. Um die Arbeit unserer werten
Kassierin zu erleichtern, möchte ich freundlich
bitten, die Nachnahmen einzulösen. Zwecks der
wichtigen Angelegenheiten erscheint also bitte
rechtzeitig und pünktlich FrauSchaub.

Sektion Baselstadt. Unsere Versammlung
vom 28. September war gut besucht. Herr Or.
Gengenbach hielt uns einen sehr lehrreichen
und interessanten Vortrag über Eklampsie.
Wir danken Herrn Or. Gengenbach herzlich für
seine Mühe. Da wir am 26. Oktober keinen
Vortrag haben werden und die Herbsttage oft
noch so sonnig und farbenprächtig find, würde
uns ein Spaziergang in der schönen, stillen
Natur recht angenehm erscheinen. In den
heimeligen Räumen des Waldhauses gibt es für
jede Einzelne etwas für ihren Geschmack. Während

die letzten welken Blätter lautlos von den
Bäumen fallen, werden wir uns freuen, einen
solchen Herbsttag miteinander in Eintracht
genießen zu dürfen. Haben auch wir alle des
Lebens Herbst angetreten und wünschen nur
noch ein wenig Sonne nach all den Kämpfen
und Nöten in den langen Jahren unseres
Berufes.

Also auf zum Waldhaus am 26. Oktober.
Treffpunkt (bei jeder Witterung) 14.30 Uhr
auf dem Aeschenplatz.

Für den Vorstand: Frau Meyer.
Sektion Bern. Den werten Mitgliedern teilen

wir mit, daß am 26. Oktober unsere
Vereinssitzung, um 2 Uhr im Frauenspital,
stattfindet.

Frau Or. Studer in Bümpliz wird uns um
3 Uhr mit einem lehrreichen Vortrag erfreuen.
Das Thema ist nicht bekannt.

Vom schönsten Wetter begünstigt, fand am
14. September unser Herbst-Ausflug statt.
Zahlreich haben sich die Kolleginnen eingefunden,

aber unterwegs haben wir vergebens auf
angemeldete Kolleginnen gewartet. —

Durch die von Herbstgold überhauchten
Gelände, an obstreichen Gegenden und schmucken
Bauernhäuser vorbei, fuhren wir per Autocars

dem Kurhaus „Chuderhüsi" zu, wo wir von
der Frau „Wirtin" freundlichst empfangen
wurden.

Wir freuten uns alle über das Panorama,
das sich uns von hier aus bot.

Bei guter Unterhaltung unter uns
Kolleginnen und einem guten z'Vieri taten wir
uns gütlich und haben für ein Stündchen den

Alltag vergessen.
Die Zeit mahnte zur Heimkehr. Aber für

dem ältesten Kirchlein unseres Kantons,
„Würzbrunnen", ein Besüchli zu machen,
langte es noch.

Viele Kinder werden dort in diesem
ehrwürdigen Kirchlein getauft worden fein. Fort
fuhr der Autocar in den dämmernden Abend

hinein.
Gut in Bern angekommen. Die Herbstfahrt

ins schöne Emmental wird uns in guter
Erinnerung bleiben.

Für den Vorstand: Ida Jucker.
Sektion Viel. Am 27. Oktober, um 14 Uhr,

findet im Schweizerhof unsere nächste
Versammlung statt. Wir werden uns bemühen,
einen Arzt zu gewinnen zu einem Vortrag.
Zudem kann zu diesem Datum auch von der

Präsidentinnen-Zusammenkunft berichtet werden.

Im übrigen ist noch verschiedenes zu
erledigen, wozu die Anwesenheit aller Kolleginnen

erwünscht wird. Also pünktlich und
vollzählig erscheinen, es werden keine Karten
verschickt, darum Datum merken, bitte!

Alice Müller.
Sektion Graubünden. Allen Kolleginnen zur

Kenntnis, daß unsere Kassierin, Frl. A. Schiffmann,

von hier fortgezogen ist. Sie hat während

vier Jahren unsere Kasse in treuer, tadelloser

Weise geführt. Wir sprechen ihr an dieser
Stelle herzlichen Dank aus und wünschen ihr
auch weiterhin alles Gute.'Unsere nächste
Versammlung findet Samstag den 29. Oktober,
um IVs Uhr, im Hotel Albula in Tiefenkastel
statt. Da ein ärztlicher Vortrag vorgesehen ist,
bitten wir die Mitglieder, doch recht zahlreich
zu erscheinen. Auch gibt es Wichtiges zu
besprechen betreffs Alterspension für Hebammen.
Den lieben Kolleginnen möchten wir warm ans
Herz legen, eine kleine Gabe für den Glückssack

zu spenden, dessen Erlös in die Alters-
kasfe kommt. Man adressiere dieselben gütigst
an Frl. A. Riedhauser, Hebamme, Thusis, oder
an unsere Präsidentin, Frau Bandli, Maienfeld.

Auf einen flotten Aufmarsch in Tiefenkastel

rechnend, grüßt
für den Vorstand: Frau A. Perovin.

Sektion Luzern. Die Herbstversammlung vom
27. September zählte leider keine große
Mitgliederzahl. Herr Or. Studer, Speziellst für
Lungenleiden, hielt uns einen sehr interessanten

Vortrag über Lungentuberkulose, über
deren Erkennung, Behandlung, Heilung und
Verlauf. In seinem heimeligen Entlebucher-
dialekt hielt er uns gegen eine Stunde in
Spannung. Anhand von Lichtbildern aus der
eigenen Praxis zeigte er uns, wie furchtbar
sich oft eine Tuberkulose auswirkt, wie sie aber
auch bei frühzeitiger Erkennung und rechtzeitiger

Behandlung geheilt werden kann.
Herrn Or. Studer gebührt für feine Mühen

nochmals unser verbindlichster Dank. Wir
hoffen, ihn später wieder einmal zu hören.

Wir möchten allen unsern Kolleginnen
nochmals in Erinnerung rufen, daß unser Glücks-
fack für Weihnachten noch lange nicht gefüllt
ist. Wer hilft ihn füllen? Frau Barth nimmt
jede Gabe dankbar entgegen.

Mit kollegialem Gruß!
Die Aktüarin: Josy Bucheli.

Sektion Oberwallis. All den werten
Kolleginnen diene zur gest. Kenntnis, daß unsere
nächste Versammlung am 25. Oktober,
nachmittags 13.30 Uhr, im Stadthaus in Brig
stattfindet.

Herr Or. Schmid daselbst hat uns in
verdankenswerter Weise einen Vortrag zugesagt.

Also auf frohes Wiedersehen und viele Grüße
an alle.

Für den Vorstand: A. Hildbrand.
Sektion Ob- und Nidwalden. Auch die Sektion

Ob- und Nidwalden hat dieses Jahr einen

Ausflug zustande gebracht. Das Reiseziel war
die Klewenalp, einer freundlichen Einladung
von Frau Gander, Beckenried, folgend. Am
6. September, halb 12 Uhr, war Abfahrt Per
Auto beim Bahnhof Sarnen, begleitet von dem
bekannten und urchigen Schwandergodel und
von Frl. von Ah. In Alpnach stieg wieder eine

Kollegin zu, in Hergiswil durften wir unsere
werte Präsidentin, Frau Waaser, und ihre
Mutter mitnehmen. Dann ging es nach Stans,
wo wieder zwei Kolleginnen dazu kamen, und
wo wir auch schon den ersten Regen erhielten.
Wir ließen uns nicht abschrecken und hofften
auf eine bessere St. Petrus-Laune. In Beckenried

angelangt, wurden wir von Frau Gander
begrüßt, welche uns abriet, diese Reise zu
machen. Das Wetter war noch nicht besser, so

wurde beschlossen, nach Emetten zu fahren, von
wo aus noch einige nach Seelisberg fuhren,
um eine Kurskollegin zu besuchen. Im Gasthaus

Eintracht in Emetten wurden wir durch
einen guten Kaffee gestärkt und es ging sehr

gemütlich zu, so daß wir die mißlungene Fahrt
ins Graue bald vergaßen. Es zeigte sich hei

allen eine gute Stimmung, und zum Heimweg
leuchtete uns die liebe Mutter Sonne. Auch
unsere liebe Seniorin, Sektions-Mutter
genannt, machte auch mit zu unserer Freude.
Was allerlei auf der Fahrt gespendet wurde,
darf ich nicht verraten. Die Fahrt wurde aus
der Kasse bezahlt. Für den nächsten Ausflug
haben wir jetzt schon gutes Wetter bestellt. Unsere

nächste Versammlung findet in Stans
statt.

Die Aktuarin: Josephina Reinhard.
Sektion Rheintal. Es erfolgt hiermit der

Aufruf zum Besuch unserer Herbstversamm-
lung, die Dienstag den 25. Oktober, nachmittags

2 Uhr, im Gasthaus zum Landhaus in
Altstätten stattfinden soll.

Herr Bezirksarzt Or. Zäch beehrt uns mit
einem Vortrag und wird zugleich unsere
Tabellen verteilen. Bitte alle, dem Rufe möglichst
Folge zu leisten.

Von der letzten Zusammenkunft in Balgach
wird Bericht gegeben. Mit regem Interesse
hörten wir den gut verfaßten Delegiertenbericht
von unserer werten Präsidentin. Dann konnten

wir auch drei Jubilarinnen in unserer
Sektion beglückwünschen, welche 40 Jahre den

Beruf ausüben. Frau Benz, Montlingen, Frau
Künzle, St. Margrethen, und Frl. Kobelt,
Marbach. Das 25jährige feierte Frau Zünd,
Balgach. Es wurden ihnen Blumensträuße
übergeben. Es war uns ein schöner Nachmittag
beschieden.

Also reserviert Euch den 25. Oktober.

Mit kollegialem Gruß!
Frau Haselbach.

Sektion Schaffhausen. Aus der beabsichtigten
Autofahrt nach Beggingen am 26. September
wurde leider nichts, da die Begginger in
Verdacht standen, die Seuche zu, haben (das Vieh
natürlich), weshalb uns die Abhaltung einer
Versammlung von der Behörde verboten wurde.
Es mußte daher rasch eine andere Reiseroute
gewählt werden, und die Wahl fiel auf eine

Fahrt über Ellikon am Rhein, Rüdlingen nach

Rafz, und wir glauben, daß dies ein glücklicher

Ersatz war, denn schon die Fahrt bot
uns manch schönen Genuß und die Besichtigung
der Dahlienschau der Fîrma Hauenstein in
Rafz war ein wirklicher-Genuß, der sich nur
selten bietet. Für die freundliche Führung und
die Blumengeschenke möchten wir der
Geschäftsleitung noch herzlich danken. Als Ort
unserer Tagung wählten wir die Ziegelhütte
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in gtaacf), too toix unfexe gefdjäfttichen Srat»
tanben abtoidelten unb unS eßbaren ©enüffen
Eingaben, bie nidpt toenigex fcf)ört toaxen als
bie S3tumenfd)au in 9taf5. 2Bir Ratten bic
greube, unfexex Kollegin, grau Sinex in Staut»
fett, ju ifjxent 25jät)xigen Jubiläum gratulieren
31t lönnen. SBir toünfcijen ifjx füx bie 3ufanft
atteS ©ute. SSon bex ißxäfibentin, grau £>an=

gaxtnex, tourbe beïanntgegeben, bah toix näd)=
ften SJionat ben gntjatt beS ©lüdSfadeS, bex

unfexex Kaffe toiebex einen Stud nacf) oben
geben foH, Oextaufen toollen. Seibex finb bie
berfcf)iebenen 5ßä(fli füx bie güllung beS ©adeS
abex nod) nidjt eingegangen, toeShatb toix an
alle Kolleginnen ben toaxmen Stfofoetl richten,
baS SSexfäumte xafdfntöglidfft nad^uhoten unb
an grau ©angaxtnex in Söudühaten einsufen»
ben. SBix hoffen, bafj bie 3ahf bex ©penben
bieSmat gxöfjer fein toexbe, als bieS tetjteS gatjx
bex gaE toax. Sas Saturn bex nädfften S3ex=

fantntlung touxbe auf 9Jiitttood) ben 9. Kobern»
bex feftgefetü, too toix unS um 2 Uhx in bex

Stanbenbuxg in ©djafffiaufen bexfämmetn unb
bei biefeX ©etegentjeit bann beut ©tüdSfad 31t
Seibe rüden toollen. ^öffentlich ift ex bis bat)in
bann fixall gefüllt unb finb alle Kolleginnen
antoefenb, ba biefex Stntafj intmex grofje gxeube
bexeitet. 3um ©djtuh möchten toix unfexex lie»
ben Kollegin in Seggingen nod) füx bie 33ox=

bexeitungen, bie fie 51t unfexex Setoixtung be»

xeits getxoffen hatte, bexjlid) bauten. Sen Sexg
bon C£t)üec^Ii fott fie abex and) otjne gebautnten
toS getooxben fein, unb toix tonnen fie übex
baS gehabte Ungentad) nux bamit txöften, bafj
toix ein anbexeS 9Jtat, toenn bie Suft boxt xein
ift, foutmen, unb bas Sexfäuntte nad)I)oten
toexben.

Sttfo auf Sßiebexfetm ant 9.97öbembex unb
aEexfeitS fxeunbtidje ©xüfje.

grau Sxunnex. 1

©ettion Sotottjurn. Duäxtalberfammtung
9Jtontag ben 24. Dttobex 1938 im atfotjotfreien
Sieftauxant „öixfcben" in ©ototbuxn, nach»

mittagê 2 Ut)X.
Sex neue Stffiftenjaxjt, §exx bon ©tut), aus •

bem S3üxgerfpitat, mixb unS mit einem Soxtxag
exfxeuen.

SBir extoaxten einen tüdentofen Stufmaxfd)
fämtticfjex abfömmtid)ex Kolleginnen unb t)eifjen
fie alte tjexjtid) toitttommen.

Sie ^ßxäfibentin: St. ©tabetmann.
©ettion ©t. ©alten. Itnfexe teilte 23er famm»

lung bom 22. September toax fe|x gut befugt
unb fo exgab fid) aud) eine angexegte Stbtoid»

tung unfexex Sxattanben. 9Rit eifxigem gn»
iereffe befpradjen toix attfättige ©tatutenänbe»
xungen, box altem unfexe Sotatftatuten, unb
tarnen fo fdjon ju einem guten „gabenfcljlag".
gür bie §auptbexfammlung toixb bann baS

©an^e ausgearbeitet unb boxgebxaäjt. Siefe
Beratungen nahmen jiemtidj biet 3eü in 2tu=

fpxud). ©exne ftäxtten toix unS nadjljex nod)
unb erholten uns in toenigex anftxengenbem
©eptaubex. gm günftig xenobiexten ©pital»
tettex gefiel es ttnS fepr gut unb toix toollen
un§ baS näcf)fte 2Jiat toiebex boxt txeffen. Sie
nädjfte Bexfammtung finbet am 10. Kobern»
bex ftatt. SBix toiffen jtoax nod) nichts ©enaueS
übex ben bieSjähxigen Sßiebext)oIungStuxS, bod)
netjmen toix an, baff bann bie SöiebexhotungS»
tuxS=§ebammen ba finb, bie toix fd)on je^t
tiex^tid) fu unfexex Sexfammtung eintaben
möchten. SBix fxeuen unS, toenn fie atte ex»

fd)einett. Söix tonnen ben Kolleginnen einen
axjttidfen Soxtxag jufidfexn, ben Site! tonnen
toix nod) nid)t fagen, bod) toiffen toix, baf; eS

ein füx atte intexeffanteS Stjerna fein toixb.
Sa nun bie Leitung mit biefex Stotij fd)on

fo zeitig exfdfeint, bitte id) bie Kolleginnen, fid)
an ben ©flieget ein getteldjen 31t machen, auf
bafe teine bie Sexfajrtmtung bom Siobembex
bexgifjt, eS toäxe fdtjabe

Sttfo auf Sßiebexfetjn im gxofeen Kxeife am
10. Stobembex, nachmittags 2 lt|x, im ©fiital»
tettex. ©d)toeftex 5ßotbi Sxafifi.

©ettion ïhur9au- itnfexe bieSjätjxige ôexbft»
bexfammtung finbet SonnexStag ben 27. Ci-
tobex, nact)mittagS 1 itt)x, in bex SJhtxgbiüde in
gxauenfetb ftatt. Itnfexe 5ßxäfibentin toixb fid)
bemühen, füx biefe Sexfammtung einen Stxft
31t getoinnen, bamit toix toiebex ettoaS 8et»x=

xeicheS mit nach §aufe nehmen tonnen. SBix
laben alte Kolleginnen hex3lidj ein, xecht ftàfyb
xeidj su tommen. Setohnt bent Stxjt feine SJlühe
buxch bottjähligeS Qcxfdjeinen. Stud) toixb unS
unfexe Sßxäfibentin bon bex sfBxäfibentinnen=
Sexfammtung 31t bexidften toiffen.

Sttfo bexgefet ben 27. Dttobex nicht.

güx ben Soxftanb: gïau ©aanteti.
©ettion Söintexthux. Stm 27. Dttobex,

nachmittags 2 Uhx, finbet im ©xtenhof eine Sex»

fammtung ftatt mit äxjttichem Soxtxag!
SJian follte meinen, eine Sexfammlitng mit

Soxtxag müffte ebenfo anjiejhenb toixten toie

3. S. unfexe bieSjähxige ©äntiSfahxt
GcS toüxbe ben Soxftanb fxeuen.

Sie Stttuaxin: gxau SöuIIfchtegex.

©ettion 3ü*ich« itnfexe @efitembex»Sexfamm»
tung toax fetfx gut befucht. GcS toax eine gxeube,
ben fxeunbtidjen SBoxten bon gxäutein Dr. jur.
©ufanne IFtoft, 9Ied)tsantoatt, 3"^/ Su ^an"
fchen, toetche nnS aufttäxte übex baS Shema
„Sie gxau im ©xbxeçht". Sie Siefexentin bex»

ftanb eS, biefe SJtatexie in teid)tfa^tid)ex SBeife
bax3ubieten, unb toix atte mö<hten gxäutein
Sottox auch noch an biefex ©teile nochmals
bexbinblid)en Sant auSffixechen.

Seibex müffen toix auch noch Sftitteitung
machen bom §infd)iebe eines lieben SexeinS»
mitgtiebeS. ©chnittex Sob t)at fchon toiebex

©in3ug gehatten unb eine Kollegin, ©attin
unb Diuttex, auS ihxem SBixtungStxeiS unb
ihxex gamitie entxiffen. Qm 59. StttexSfahx
ftaxb nach fchtoerem Seiben gxau SJtatteS,
Hebamme in 3^^- ©ine gxofje Sxauexge»
meinbe unb übex 20 Kolleginnen bezeugten bex

Soxftoxbenen bie teilte ©hre- Son unfexex ©et»
tion touxbe atS te|tex ©xujf ein Kxans auf
ihxem ©xabè niebexgetegt. tlnfexe att3ufxüh
Sexftoxbene xutfe im gxieben. 3Bot)I bift Su
unfexem Slid entfdjtounben, abex Sein Stn»

benten behalten toix in Gehrat.
Unfexe nädjfte fOtonatSbexfammlung finbet

ftatt : SienStag ben 25. Dttobex a. c., 14 Uhx,
im „Kaxt bem ©xofeen". GcS toüxbe unS fxeuen,
toiebex xecht biete Sftitgliebex begxüffen 3U büx»

fen. ©ie Stttuaxin: ^xau Gc. Sxubexex.

^cbammcnfag in <Ü\)üv~

fßrotofoß ber 45. ®cncral=35crfammlung.

Dienstag, ben 24. Uten 1938, boemitfages 11

Im ^ofcl •5)cci Könige.

Soxfit): gxau ©lettig, 3entxalfjxäfibentin.
Sßintexthux.

5ßxototoIlfühxexin : gxäutein Dr. Gc. 97 ä g e t i,
3üxid).

Uebexfehexin : gxau SB e I) x I i.
1. Segxüfeung : Sie> 3entxathxäfibentin, grau

©tettig, exöffnet bie Sexfammtung unb be»

gxüfet bie Stntoefenben ntit fotgenben Sßoxten :

Sexehxte Sexfammtung!
Sexehxte ©äfte!

9camenS beS 3entxaIboxftanbeS habe ich baS

gxo^e Sexgnügen, Qhnen bie beften ©xü^e 3U

übexbxingen unb ©ie 3U unfexex fbaufübex»
fammtung xecht heräK<h toitttommen 3U heilen.
@S ift füx einen SSoxftanb immex eine gxeube,
toenn bie Slîitgtiebex buxch tf)t ©xfcheinen xegeS

^ntexeffe am ©ebeihen bex Dxganifation be»

tunben. 3<h toexbe tooht nicht fehlgehen, toenn
id) fage, bafe 3U bem exfxeutichen Sefud)e bie
Sünbnex Sttfientoett eine gxofee StnsiehungS» 1

txaft ausgeübt hflü ©xaubiinben, baS Sanb I

bex 150 Sätex, ift mix im Saufe meinex Sßxi»

bathftegen unb Seifen 3UX 3toeiten §eimat ge»

tooxben, nnb eS. fxeut mich bopfiett, bah ©te
fo 3ahtxeich unfexm Sttfe gefolgt finb.

Somit, bexehxte ©äfte unb Kolleginnen, ex»

ttäxe ich bie 45. ©enexalbexfammluna als ex»

öffnet.
©ie toiebexhott fobann itjxe SßegxühungS»

tooxte in fxangöfifc^ex unb, 3UX befonbexn
gxeube bex Stntoefenben, auch xomanifchex
©ftxache.

Siiexauf exgxeift gxatt Sanb Ii, 5ßxäfiben»
tin bex ©ettion ©xaubünben, baS Sßoxt, um
bie Stntoefenben in hexstidfex Söeife in ihxex
§eimat toitttommen ^u t)eif]en, eine gute Sa»

gung toünfchenb unb bex Hoffnung füx toei»
texeS ©ebeihen beS fc£)toeigexifch)en Hebammen»
bexeinS StuSbxud 3U geben.

2. SBaht bex ©timmenjähtexinnen : ©S toex»
ben getoähtt: gxau Knüfet unb gxäulein
3enni).-

3. ©enchntigttng ber spxototoHe ber testen
Selegierteit» unb ©eneratberfantmlung : gxau
Stdexet (SBinterthux) erhebt Sßxoteft gegen bie
Stxt ber ißxotofottfühxung bom testen Qaht,
toobei toichtige ©achen übergangen tooxben fei»
en, unb gibt bem 3Bitnfc£)e StuSbxud, bah fünf»
tig getoiffenhaftex fixotototliert toexbe.

gxan ©lettig exttäxt, bah bex 3etttxaIbox=
ftanb ebenfalls gar- nicht befxiebigt fei unb baS

ißxototott als 3U ÎUX3 unb tüdenhaft bean»

ftanbe. ©S fehlen: bex Bericht bon grau Stde»

xet, bex 3extnrtg§t,cxicht fotoie bex 3uget)öxige
Stebifoxenbericht, bie ©ettionSbexichte unb box
altem bex ausführliche Kaffenbexidjt 3UX Stech»

nung 1936. .SaS Sßxotofolt bemerte tebigtidh
3ux ^Rechnung, bah Üe entgegen bem Berichte
bex Stebiforen angenommen tooxben fei, mäh»
xenb bie Stebifoxen tatfächtid) gax tei»
nen Slntxag geftettt, fonbern ben ©ntfcheib
ber ©enexalbexfammtung übextaffen
haben, ©ie beantrage eine ©rgänsung ber te^t»
jährigen SßxototoIIe in bex SBeife, bah bie ber»
fdjiebenen .33exid)te nad)txägtich als intexgxie»
xenbex S3eftanbteit noch beigefügt toüxben.

97achbem gräutein 3augg bemextt hat, bah
bie Küx3ung beS 5ßxoto£ottS in bex 3eüung
buxch ben fpäten S3egtnn exft im Stuguft be»

bingt getoefen fei, genehmigt bie 33exfamm»
tung bie SßxototoIIe unter Vorbehalt bex ex»

toähnten ©xgän3ungen.
4. : Sex QdtjxeSbexidjt bex

3entxatpxäfibentin (3eitung 97r. 7, ©eite 60)
toixb einftimmig genehmigt.

5. 3ied;nungSabnat)me unb 9tebiforenbertcht
pro 1937 : Sie ^ahreSxechmtng (f. ©chtoeiser
Hebamme 97x. 3 bom 15. 997äx3 1938) toixb
auf Slntxag bex SiechnungSxebifoxen, ©ettion
©t. ©alten (3eitung 97x. 7, ©eite 60) mehr»
heitüd) genehmigt.

6. SSeridht übet baS 3c*tu**0êtttt*crttc^mcn
unb StedjuungSberidht pro 1937 : Sex 33exid)t
bon gxäutein 3°ugg (3eitung 97x. 7, ©eite 61),
fotoie bie 9ted)nung über baS 3eüungstoefen
(f. ©chtoeisex Hebamme bom 15. 9Jtäx3 1938)
gemäh dtebifoxenbexicht ber ©ettion SBaCtiS

(3eitung 97x. 7, ©eite 62) toexben ebenfalls
genehmigt.

grau ©lettig bantt bex frühem 3enfïaI=
taffiexin, grau ißauti, bex 3eitungStommiffion
unb fpesiett bex Stebattoxin, gxäutein 3augg,
fotoie ben beiben 9iecf)nungSrebifoxen, ©ettion
©t. ©alten unb SBattiS, füx bie gehabte 937üt)e
unb bem SSexein geteifteten Sienfte.

hierauf toixb gxäutein Dr. ©tifabeth 97ä
geIi ©etegentjeit gegeben, bie Stntoefenben tux3
auf bie S3ürgfd)aftSgenoffenf<haft SAFFA, be»

xen eine S9exatungSftette in 3üxid) unter ihxex
Seitung ftetjt, hütsutoeifen. Sie. ©ettoffenfdjaft
bexfotgt 3toei 3ü)e(fe : einmal S3exbüxgnng bon
Saxtepen an grauen unb gxauenbexeine 3U

gefchäftlichen 3toeden unb bann bie ©xteitung
j bon Stat unb SluStunft in toixtfchafttichen unb
I finansietten gxagen. Sie ©pxechenbe bittet bie
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in Flaach, wo wir unsere geschäftlichen
Traktanden abwickelten und uns eßbaren Genüssen
Hingaben, die nicht weniger schön waren als
die Blumenschau in Rafz. Wir hatten die
Freude, unserer Kollegin, Frau Auer in Ram-
sen, zu ihrem 25jährigen Jubiläum gratulieren
zu können. Wir wünschen ihr sür die Zukunft
alles Gute. Von der Präsidentin, Frau Han-
gartner, wurde bekanntgegeben, daß wir nächsten

Monat den Inhalt des Glückssackes, der
unserer Kasse wieder einen Ruck nach oben
geben soll, verkaufen wollen. Leider sind die
verschiedenen Päckli für die Füllung des Sackes
aber noch nicht eingegangen, weshalb wir an
alle Kolleginnen den warmen Appell richten,
das Versäumte raschmöglichst nachzuholen und
an Frau Hangartner in Buchthalen einzusenden.

Wir hoffen, daß die Zahl der Spenden
diesmal größer sein werde, als dies letztes Jahr
der Fall war. Das Datum der nächsten
Versammlung wurde auf Mittwoch den 9. November

festgesetzt, wo wir uns um 2 Uhr in der
Randenburg in Schaffhausen versammeln und
bei dieser Gelegenheit dann dem Glückssack zu
Leibe rücken wollen. Hoffentlich ist er bis dahin
dann Prall gefüllt und sind alle Kolleginnen
anwesend, da dieser Anlaß immer große Freude
bereitet. Zum Schluß möchten wir unserer
lieben Kollegin in Beggingen noch sür die
Vorbereitungen, die sie zu unserer Bewirtung
bereits getroffen hatte, herzlich danken. Den Berg
von Chüechli soll sie aber auch ohne Hebammen
los geworden sein, und wir können sie über
das gehabte Ungemach nur damit trösten, daß
wir ein anderes Mal, wenn die Luft dort rein
ist, kommen, und das Versäumte nachholen
werden.

Also auf Wiedersehn am 9. November und
allerseits freundliche Grüße.

Frau Brunner. >

Sektion Solothurn. Quärtalversammlung
Montag den 24. Oktober 1938 im alkoholfreien
Restaurant „Hirschen" in Solothurn,
nachmittags 2 Uhr.

Der neue Assistenzarzt, Herr von Glutz, aus
dem Bürgerspital, wird uns mit einem Vortrag
erfreuen.

Wir erwarten einen lückenlosen Aufmarsch
sämtlicher abkömmlicher Kolleginnen und heißen
sie alle herzlich willkommen.

Die Präsidentin: A. Stadelmann.
Sektion St. Gallen. Unsere letzte Versammlung

vom 22. September war sehr gut besucht
und so ergab sich auch eine angeregte Abwicklung

unserer Traktanden. Mit eifrigem
Interesse besprachen wir allfällige Statutenänderungen,

vor allem unsere Lokalstatuten, und
kamen so schon zu einem guten „Fadenschlag".
Für die Hauptversammlung wird dann das
Ganze ausgearbeitet und vorgebracht. Diese
Beratungen nahmen ziemlich viel Zeit in
Anspruch. Gerne stärkten wir uns nachher noch
und erholten uns in weniger anstrengendem
Geplauder. Im günstig renovierten Spitalkeller

gefiel es uns sehr gut und wir wollen
uns das nächste Mal wieder dort treffen. Die
nächste Versammlung findet am 10. November

statt. Wir wissen zwar noch nichts Genaues
über den diesjährigen Wiederholungskurs, doch

nehmen wir an, daß dann die Wiederholungs-
kurs-Hebammen da sind, die wir schon jetzt
herzlich zu unserer Versammlung einladen
möchten. Wir freuen uns, wenn sie alle
erscheinen. Wir können den Kolleginnen einen
ärztlichen Vortrag zusichern, den Titel können
wir noch nicht sagen, doch wissen wir, daß es

ein für alle interessantes Thema sein wird.
Da nun die Zeitung mit dieser Notiz schon

so zeitig erscheint, bitte ich die Kolleginnen, sich

an den Spiegel ein Zettelchen zu machen, auf
daß keine die Versammlung vom November
vergißt, es wäre schade!

Also auf Wiedersehn im großen Kreise am
10. November, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller.

Schwester Poldi Trapp.

Sektion Thurgau. Unsere diesjährige
Herbstversammlung findet Donnerstag den 27.
Oktober, nachmittags 1 Uhr, in der Murgbrücke in
Frauenfeld statt. Unsere Präsidentin wird sich

bemühen, sür diese Versammlung einen Arzt
zu gewinnen, damit wir wieder etwas
Lehrreiches mit nach Hause nehmen können. Wir
laden alle Kolleginnen herzlich ein, recht zahlreich

zu kommen. Belöhnt dem Arzt seine Mühe
durch vollzähliges Erscheinen. Auch wird uns
unsere Präsidentin von der Präsidentinnen-
Versammlung zu berichten wissen.

Also vergeht den 27. Oktober nicht.

Für den Vorstand: Frau Saameli.
Sektion Winterthur. Am 27. Oktober,

nachmittags 2 Uhr, findet im Erlenhof eine
Versammlung statt mit ärztlichem Vortrag!

Man sollte meinen, eine Versammlung mit
Vortrag müßte ebenso anziehend wirken wie
z. B. unsere diesjährige Säntisfahrt?

Es würde den Vorstand freuen.
Die Aktuarin: Frau Wullschleger.

Sektion Zürich. Unsere September-Versammlung
war sehr gut besucht. Es war eine Freude,

den freundlichen Worten von Fräulein Dr. jur.
Susanne Rost, Rechtsanwalt, Zürich, zu
lauschen, welche uns aufklärte über das Thema
„Die Frau im Erbrecht". Die Referentin
verstand es, diese Materie in leichtfaßlicher Weise
darzubieten, und wir alle möchten Fräulein
Doktor auch noch an dieser Stelle nochmals
verbindlichen Dank aussprechen.

Leider müssen wir auch noch Mitteilung
machen vom Hinschiede eines lieben
Vereinsmitgliedes. Schnitter Tod hat schon wieder
Einzug gehalten und eine Kollegin, Gattin
und Mutter, aus ihrem Wirkungskreis und
ihrer Familie entrissen. Im 59. Altersjahr
starb nach schwerem Leiden Frau Mattes,
Hebamme in Zürich. Eine größe Trauergemeinde

und über 20 Kolleginnen bezeugten der
Vorstorbenen die letzte Ehre. Von unserer Sektion

wurde als letzter Gruß ein Kranz auf
ihrem Grabe niedergelegt. Unsere allzufrüh
Verstorbene ruhe im Frieden. Wohl bist Du
unserem Blick entschwunden, aber Dein
Andenken behalten wir in Ehren.

Unsere nächste Monatsversammlung findet
statt: Dienstag den 25. Oktober a. c., 14 Uhr,
im „Karl dem Großen". Es würde uns freuen,
wieder recht viele Mitglieder begrüßen zu dür-
fen. Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.

Hebammentag in Lhur.

Protokoll der 45. General-Versammlung.

Dienstag, den 24. Mai 1938, vormittags 1l SIHv,
im Hotel Drei Könige.

Vorsitz: Frau Glettig, Zentralpräsidentin.
Winterthur.

Protokollführerin: Fräulein Or. E. Nägeli,
Zürich.

Uebersetzerin: Frau Wehrli.
1. Begrüßung : Die Zentralpräsidentin, Frau

Glettig, eröffnet die Versammlung und
begrüßt die Anwesenden mit folgenden Worten:

Verehrte Versammlung!
Verehrte Gäste!

Namens des Zentralvorstandes habe ich das
große Vergnügen, Ihnen die besten Grüße zu
überbringen und Sie zu unserer
Hauptversammlung recht herzlich willkommen zu heißen.
Es ist für einen Vorstand immer eine Freude,
wenn die Mitglieder durch ihr Erscheinen reges
Interesse am Gedeihen der Organisation
bekunden. Ich werde Wohl nicht fehlgehen, wenn
ich sage, daß zu dem erfreulichen Besuche die
Bündner Alpenwelt eine große Anziehungs- i

kraft ausgeübt hat. Graubünden, das Land I

der 150 Täler, ist mir im Laufe meiner
Privatpflegen und Reisen zur zweiten Heimat
geworden, und es freut mich doppelt, daß Sie
so zahlreich unserm Rufe gefolgt sind.

Damit, verehrte Gäste und Kolleginnen,
erkläre ich die 45. Generalversammlung als
eröffnet.

Sie wiederholt sodann ihre Begrüßungsworte

in französischer und, zur besondern
Freude der Anwesenden, auch in romanischer
Sprache.

Hierauf ergreift Frau Bandli, Präsidentin
der Sektion Graubünden, das Wort, um

die Anwesenden in herzlicher Weise in ihrer
Heimat willkommen zu heißen, eine gute
Tagung wünschend und der Hoffnung für
weiteres Gedeihen des schweizerischen Hebammenvereins

Ausdruck zu geben.

2. Wahl der Stimmenzählerinnen: Es werden

gewählt: Frau Knüsel und Fräulein
Jenny.'

3. Genehmigung der Protokolle der letzten
Delegierten- und Generalversammlung: Frau
Ackeret (Winterthur) erhebt Protest gegen die
Art der Protokollführung vom letzten Jahr,
wobei wichtige Sachen übergangen worden seien,

und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß künftig

gewissenhafter protokolliert werde.
Frau Glettig erklärt, daß der Zentralvorstand

ebenfalls gar nicht befriedigt sei und das
Protokoll als zu kurz und lückenhaft
beanstande. Es fehlen: der Bericht von Frau Ackeret,

der Zeitungsbericht sowie der zugehörige
Revisorenbericht, die Sektionsberichte und vor
allem der ausführliche Kassenbericht zur Rechnung

1936. .Das Protokoll bemerke lediglich
zur Rechnung, daß sie entgegen dem Berichte
der Revisoren angenommen worden sei, während

die Revisoren tatsächlich gar keinen

Antrag gestellt, sondern den Entscheid
der Generalversammlung überlassen
haben. Sie beantrage eine Ergänzung der
letztjährigen Protokolle in der Weise, daß die
verschiedenen .Berichte nachträglich als integrierender

Bestandteil noch beigefügt würden.
Nachdem Fräulein Zangg bemerkt hat, daß

die Kürzung des Protokolls in der Zeitung
durch den späten Beginn erst im August
bedingt gewesen sei, genehmigt die Versammlung

die Protokolle unter Vorbehalt der
erwähnten Ergänzungen.

4. Jahresbericht: Der Jahresbericht der
Zentralpräsidentin (Zeitung Nr. 7, Seite 60)
wird einstimmig genehmigt.

5. Rechnungsabnahme und Revisorenbericht
pro 1937 : Die Jahresrechnung (s. Schweizer
Hebamme Nr. 3 vom 15. März 1938) wird
auf Antrag der Rechnungsrevisoren, Sektion
St. Gallen (Zeitung Nr. 7, Seite 60)
mehrheitlich genehmigt.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
und Rechnungsbericht pro 1937: Der Bericht
von Fräulein Zaugg (Zeitung Nr. 7, Seite 61),
sowie die Rechnung über das Zeitungswesen
(s. Schweizer Hebamme vom 15. März 1938)
gemäß Revisorenbericht der Sektion Wallis
(Zeitung Nr. 7, Seite 62) werden ebenfalls
genehmigt.

Frau Glettig dankt der frühern Zentral-
kassierin, Frau Pauli, der Zeitungskommission
und speziell der Redaktorin, Fräulein Zaugg,
sowie den beiden Rechnungsrevisoren, Sektion
St. Gallen und Wallis, für die gehabte Mühe
und dem Verein geleisteten Dienste.

Hierauf wird Fräulein Or. Elisabeth Nägeli

Gelegenheit gegeben, die Anwesenden kurz
auf die Bürgschaftsgenossenschaft
deren eine Beratungsstelle in Zürich unter ihrer
Leitung steht, hinzuweisen. Die Genossenschaft
verfolgt zwei Zwecke: einmal Verbürgung von
Darlehen an Frauen und Frauenvereine zu
geschäftlichen Zwecken und dann die Erteilung

i von Rat und Auskunft in wirtschaftlichen und
I finanziellen Fragen. Die Sprechende bittet die
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Sïntoefenben, fid) gegebenenfalls an eine ber
beiben SeratungSftelIen, bie bon SAFFA unb
ber ©d)toeijerifc|en SoIfSbanf gemeinfam er»
richtet finb unb bie jebergeit gerne unb unent»
geltlid) SïuSfunft erteilen, 31t toenben. Sie
©telle in Sern ((££>riftoffeIgaffe 6) ftetjt unter
Seitung bon gräulein Slmta 99iartin, biejenige
in gürid) (Sal)nf)offtrafje 53) unter Seitung
ber @fned)enben.

* **
@3 folgt fobann bie Seljanblmtg ber Sraf»

tanben ber Kranïenïaffe beê ©djtoegerifdjGn
•Öebamntenbereins.

1. ^vatjrcèbcricfjt : Set Sérient bon grau
31 der et (Leitung 91r. 6, ©eite 49) toirb ge=

nel)migt.

2. gaf)re3retf)mtng : Sie 9ted)nung toirb ge»

rnäfj Slntrag ber fftedjnmtgSrebiforen (Leitung
91r. 7, ©eite 59) genehmigt.

3. Söafjl ber 9îed)nungsrebiforen : 31uf Sln»

trag ber Selegiertenberfammlung toerben ge»

toäljlt: £>ert ©. Senjler, 353intertl)ur, unb
©eftion ©t. ©allen.

4. Slnträge:
a) ber Kranfenfaffefommiffion: grau

31 der et begrünbet ben Slntrag unb gibt bout
Sefdfluffe ber Selegiertenberfammlung Kennt»
nié, tooraitfl)in grau Su cl) er nochmals er»

Hart, baß bie llebertoeifung bes ©gtrabeitragS
au§ bent erl)öl)ten geitungSabbnnement fobalb
als rnöglid) erfolge. Sa grau 31 der et bon
biefer ©rfläxung befriebigt ift, toirb ber Sin»

trag ber Kranfenfaffëfommiffion bon ber Ser=
fatnntlung angenommen.

b) ber ©eftion Slargau: grau Slderet
berichtet über bie Serl)anblungen ber Sele»
giertenberfammlung unb erïlârt fiel) namens
ber Kranfenfaffefommiffion bereit, bie grage
nochmals ju prüfen unb mit ber d)riftlid)fo»
galen unb anbern Kaffen güplung ju nehmen,
falls bie ©eneralberfammlung ben gleiten Se»
feßluß faffe. gratt g e 1) l e (Slargau) bittet er»

neut, baß biefe Prüfung erfolgen möge, loci!)»
renb grau Siebet (Spurgau) bie 31nregttng
mad)t, bie ©eftton Slargau möcf)te fid) -felber
ber großen Slrbeit, toelcße biefe tfküfung mit
fitf) bringe, unterbieten. 91ad)bem fid) nod) ber»
fcfjiebettc Slntoefenbe jum Söorte gemelbet f)a=

ben, toirb ber Slntrag melfrlfeitlid) angenom»
men.

5. SBetfdjiebeneS :

a) grau 31 der et mad)t barauf aufmerffam,
baff Korrefturen auf Kranfènfd)eineu nur bon
Siebten borgenommen toerben bürfen.

b) grau Slderet fd)Iägt bor, bag baS Kran»
fengelb nur bejaht toerbe, bis bie betr. §eb»
amme toieber arbeitsfähig fei, nid)t bis fie foie»
ber eine ©eburt ju leiten I)abe, unb baß ber
3tbmelbefd)ein alfo in biefem fruf)era geh»

punft auSgeftellt toerben müffe. Sie Serfamm»
lung ift bamit einberftanben.

Sie ©enerlberfammlung beS @c£)toeigerifc£)en

§ebammenbereinS nimmt ßierauf tpren gort»
gang.

7. SSeridjte unb Slnträge ber Setegierten»
berfammlung:

1

Seriate : grau § eins er (©dftopg unb
grau Sollentoeiber (Uri) beriefen bie ©ef=

tion3berid)te (gettung 9er. 8, ©eite 69).
grau ©lettig bemerft fobann, baß näcpfteS

gal)t turnuSgemäß bie ©eftionen ©olotßurn
unb Sljurgau Serid)t ju erftatten pätten, too»

mit bie Serfammlung einberftanben ift.
Slnträge:
a) beS gentralborftanbeS : grau ©let»

tig teilt mit, baß bie Selegiertenberfammlung
bem Slntrag gtftimme unb DIten borfcfflage.
gerner pabe fie bem gentralborftanb Kompe»
tenj erteilt, l)infid)tlid) ber SanbeSauSfteHung
baS 91ötige unb für ben Serein 91üf)Iid)e bor»

jufel)ren. Sin ber tßräfibentinnenfonferenj folle
barüber Sériât erftattet toerben.

Sie Serfammlung ift mit bem Slntrag betr.
tpräfibentinnenfonferen^, fotoie mit ber Kom»
petenjerteilung für bie SanbeSauSftellung ein»

berftanben.
b) ber ©eftion SB erb enb erg»© arg anS :

Siefer Slntrag toirb gernäfs ben Ser^anblungen
unb bem Slntrag ber Selegiertenberfammlung
abgelehnt.

c) ber ©eftion Sern:
1. Sie ©eftion Sern fjat biefen Slntrag
jurüdgejogen, fobaß er nid)t jur Slbftim»
mung gelangt.
2. Sie Serfammlung ift mit ber bon ber
Selegiertenberfammlung beantragten 31b»

lepnung einberftanben.
311S 9tebiforin für bie geitungSred)»

nung toirb fobann bie ©eftion ©olotljum
einftimmig getoäplt.

8. Skf)l ber SebifionSfeftion für bie Ser»
cinSfaffe: 9ftel)tl)eitlid) toirb für bie Sebifion
ber gentralfaffe bie ©eftion Untertoalben
getoäplt.

9. Seftimntung beS SrteS ber närijftett Sc»
legierten» unb ©eneralberfammlung : Sluf ©in»
labung ber ©eftion Uri foil bie nädjfte Sagung
in glüelen ober Slltborf ftattfinben, toomit fiel)
bie Serfammlung einberftanben erflärt. grau
©lettig berbanft bie ©inlabung, unb grau
Sollentoeiber peißt im Stamen ißrer @ef»

tion bie £ebamnten je^t fd)on pergid) toil!»
fommen.

10. Umfrage:
a) grau ©lettig erfud)t bie ©eftionSbor»

ftänbe, bie in ber gettung erfd)eineitben @ef»

tionSbericßte fetbeilen mit bem Stamen gu
unterjeidtnen.

b) grau ©lettig ftellt feft, baß bie ©eftio»
nen ©d)affl)aufen, ©olotfiurn, Sl^penjell unb
Düjeintal nod) feine eigenen ©eftionSftatuten
befifjen.

c) grau ©lettig teilt mit, baß im Sericf)t»
jal)r folgenbe gutoenbungen erfolgt finb:

©alaetina, gr. ,200.— für bie Jlranfenfaffe.
•Öenfel, gr. 100.— für ben Unterftü^ungS»

fonbS.
Dr. ©ubfer, gr. 300.— für bie ßranfenfaffe.
9îobS, gr. 200.— oI)ne gtoedbeftimmung.
grau Slderet fdflägt bor, ben Setrag bon

ber girma 9cobS ^oifcl)en ßranfenfaffe unb
UnterftütmngSfonbS ju teilen, h)äl)renb grau
Sud)er ben ganzen Setrag bem Unterftûj»
pngSfonbS übertoeifen möcßte. Ser Slntrag
Sudjer toirb me§rl)eitlicf) angenommen.

Mlle. 93îorel, iOiartiguß, fc^enft gr. 100.—
für bie ßranfenfaffe. Sie Sorfifsenbe ff)ricf)t
allen ©ebern ^erjli^ien Sanf auS.

d) Sie girma 91eftlé lägt buref) il)ren Ser»
treter fagen, baß fie ben @d)loegerifd)ert §eb»
ammenberein nicl)t bergeffen l)abe unb im Sau»
fe beS galjreS eine gutoenbung machen toerbe.

grau ©lettig berbanft baS Slnerbieten ber
girma 91eftlé.

91ad)bem grau ©lettig ber ©eftion ©rau»
bünben für .bie bieSjä!)rige ©inlabung unb
Surcl)fül)rung ber Sagung normals Sanf
unb Slnerfennung auSgeff>rod)en l)at, fc^Iiegt
fie bie ©eneralberfammlung um 1 Ulir.

Sie gettimtyräfibentin ; g. ©lettig.
Sie tßrotofollfülfrerin : Dr. ©. 9lägeli.

(gingefaitöf.
Slm 18. ©efitember 1938 ftarb in gürid) im

Sllter bon 76 gafiren §err Dr. §äberlin, alt
©tabtrat unb 97ationaIrat. SUIen Kolleginnen
beS ©d)toeiäerifd)en §ebammen»SereinS toollen
mir in ©rinnerung bringen, bafs §err Dr. §ä»
berlin ber 9J!itbegrünber beS ©cf)ioegerifd)en
§ebammen=SereinS ift. gugteid) toar er ber
erfte tüiffenfd)aftlid)e Sebaftor ber ,,©d)toeije=
rifegen §ebammen=3eitung", mie fie bamalS
betitelt toar. SBir toollen unferem ©rünber
unb Serater in großer» Sanfbarfeit gebenfen.
gn ber gebruar=9tummer bom gaf)r 1894 ber
„@d)toeiäerifd)en §ebammen»3eitung" ift ein
Suf an alle ©djtoeijer Hebammen ergangen,
pm erften ©d)toeijerifd)en §ebammentag, am
3. SJfärj 1894, im ©tabtf)of in gürid), bor»
mittags 10 lll)r.

Sie Sraftanbenlifte lautete :

1. SegrüßungSrebe bon §errn Sßrofeffor Dr.
3ßt)ber bon güric^.

2. Sortrag bon £>errn Dr. med. §äberlin,
grauenarg in gürid), über- gnfluenja unb
beren ©influg auf ©eburt unb 2Bod)enbett.

3001

Die Dose Fr. 3.20, mit Zusatz Fr. 4.-

(Durch Rückvergütung billiger)

Für den Winter braucht der Körper erhöhte Widerstandskraft.
Eine stärkende und bluterneuernde Kur mit BIOMALZ ist daher

angezeigt, steckt doch in einer Dose Biomalz die Energie von

14700 sonnenprallen Gerstenkörnern!

Nach Krankheit, Operation, Wochenbett oder bei

Blutarmut ist Biomalz mit Zusatz von organisch
gebundenem Eisen ein wirksamer Blutbildner.

Biomalx
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Anwesenden, sich gegebenenfalls an eine der
beiden Beratungsstellen, die von und
der Schweizerischen Volksbank gemeinsam
errichtet sind und die jederzeit gerne und
unentgeltlich Auskunft erteilen, zu wenden. Die
Stelle in Bern (Christoffelgasse 6) steht unter
Leitung von Fräulein Anna Martin, diejenige
in Zürich (Bahnhofstraße 53) unter Leitung
der Sprechenden.

4- -t-
»

Es folgt sodann die Behandlung der
Traktanden der Krankenkasse des Schweizerischen
Hebammenvereins.

1. Jahresbericht: Der Bericht von Frau
Ackeret (Zeitung Nr. 6, Seite 49) wird
genehmigt.

2. Jahresrechnung: Die Rechnung wird
gemäß Antrag der Rechnungsrevisoren (Zeitung
Nr. 7, Seite 59) genehmigt.

3. Wahl der Nechnungsrevisoren: Auf
Antrag der Delegiertenversammlung werden
gewählt: Herr E. Denzler, Winterthur, und
Sektion St. Gallen.

4. Anträge:
a) der Krankenkassekommission: Frau

Ackeret begründet den Antrag und gibt vom
Beschlusse der Delegiertenversammlung Kenntnis,

woraufhin Frau Buch er nochmals
erklärt, daß die Ueberweisung des Extrabeitrags
aus dem erhöhten Zeitungsabonnement sobald
als möglich erfolge. Da Frau Ackeret von
dieser Erklärung befriedigt ist, wird der
Antrag der Krankenkassekommission von der
Versammlung angenommen.

b) der Sektion Aargau: Frau Ackeret
berichtet über die Verhandlungen der
Delegiertenversammlung und erklärt sich namens
der Krankenkassekommission bereit, die Frage
nochmals zu prüfen und mit der christlichso-
zialen und andern Kassen Fühlung zu nehmen,
falls die Generalversammlung den gleichen
Beschluß fasse. Frau Jehle (Aargau) bittet
erneut, daß diese Prüfung erfolgen möge, während

Frau Reber (Thurgau) die Anregung
macht, die Sektion Aargau möchte sich -selber
der großen Arbeit, welche diese Prüfung mit
sich bringe, unterziehen. Nachdem sich noch
verschiedene Anwesende zum Worte gemeldet
haben, wird der Antrag mehrheitlich angenommen.

5. Verschiedenes:
a) Frau Ackeret macht darauf aufmerksam,

daß Korrekturen auf Krankenscheinen nur von
Aerzten vorgenommen werden dürfen.

b) Frau Ackeret schlägt vor, daß das
Krankengeld nur bezahlt werde, bis die betr.
Hebamme wieder arbeitsfähig sei, nicht bis sie wieder

eine Geburt zu leiten habe, und daß der
Abmeldeschein also in diesem frühern Zeit¬

punkt ausgestellt werden müsse. Die Versammlung

ist damit einverstanden.

Die Generlversammlung des Schweizerischen
Hebammenvereins nimmt hierauf ihren
Fortgang.

7. Berichte und Anträge der
Delegiertenversammlung:

Berichte: Frau Heinzer (Schwyz) und
Frau Vollenweider (Uri) verlesen die
Sektionsberichte (Zeitung Nr. 8, Seite 69).

Frau G let tig bemerkt sodann, daß nächstes

Jahr turnusgemäß die Sektionen Solothurn
und Thurgau Bericht zu erstatten hätten, womit

die Versammlung einverstanden ist.

Anträge:
a) des Zentralvorstandes: Frau Glet-

tig teilt mit, daß die Delegiertenversammlung
dem Antrag zustimme und Ölten vorschlage.
Ferner habe sie dem Zentralvorstand Kompetenz

erteilt, hinsichtlich der Landesausstellung
das Nötige und für den Verein Nützliche
vorzukehren. An der Präsidentinnenkonferenz solle
darüber Bericht erstattet werden.

Die Versammlung ist mit dem Antrag betr.
Präsidentinnenkonferenz, sowie mit der
Kompetenzerteilung für die Landesausstellung
einverstanden.

b) der Sektion Werdenberg-Sargans:
Dieser Antrag wird gemäß den Verhandlungen
und dem Antrag der Delegiertenversammlung
abgelehnt.

c) der Sektion Bern:
1. Die Sektion Bern hat diesen Antrag
zurückgezogen, sodaß er nicht zur Abstimmung

gelangt.
2. Die Versammlung ist mit der von der
Delegiertenversammlung beantragten
Ablehnung einverstanden.

Als Revisorin für die Zeitungsrechnung
wird sodann die Sektion Solothurn

einstimmig gewählt.

8. Wahl der Revisionssektion für die
Vereinskasse: Mehrheitlich wird für die Revision
der Zentralkasse die Sektion Unterwalden
gewählt.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung: Auf
Einladung der Sektion Uri soll die nächste Tagung
in Flüelen oder Altdorf stattfinden, womit sich
die Versammlung einverstanden erklärt. Frau
Glettig verdankt die Einladung, und Frau
Vollenweider heißt im Namen ihrer Sektion

die Hebammen jetzt schon herzlich
willkommen.

1V. Umfrage:
a) Frau Glettig ersucht die Sektionsvorstände,

die in der Zeitung erscheinenden Sek¬

tionsberichte jeweilen mit dem Namen zu
unterzeichnen.

b) Frau Glettig stellt fest, daß die Sektionen

Schaffhausen, Solothurn, Appenzell und
Rheintal noch keine eigenen Sektionsstatuten
besitzen.

e) Frau Glettig teilt mit, daß im Berichtjahr

folgende Zuwendungen erfolgt find:
Galactina, Fr. 200.— für die Krankenkasse.
Henkel, Fr. 100.— für den Unterstützungsfonds.

Or. Gubfer, Fr. 300.— für die Krankenkasse.
Nobs, Fr. 200.— ohne Zweckbestimmung.
Frau Ackeret schlägt vor, den Betrag von

der Firma Nobs zwischen Krankenkasse und
Unterstützungsfonds zu teilen, während Frau
Buch er den ganzen Betrag dem Unterstüz-
zungsfonds überweisen möchte. Der Antrag
Bucher wird mehrheitlich angenommen.

Nile. Morel, Martigny, schenkt Fr. 100.—
für die Krankenkasse. Die Vorsitzende spricht
allen Gebern herzlichen Dank aus.

ck) Die Firma Nestlé läßt durch ihren
Vertreter sagen, daß sie den Schweizerischen
Hebammenverein nicht vergessen habe und im Laufe

des Jahres eine Zuwendung machen werde.
Frau Glettig verdankt das Anerbieten der

Firma Nestlé.
Nachdem Frau Glettig der Sektion

Graubünden für.die diesjährige Einladung und
Durchführung der Tagung nochmals Dank
und Anerkennung ausgesprochen hat, schließt
sie die Generalversammlung um 1 Uhr.

Die Zentralpräsidentin: I. Glettig.
Die Protokollführerin: Or. E. Nägeli.

Eingesandt.
Am 18. September 1938 starb in Zürich im

Alter von 76 Jahren Herr Or. Häberlin, alt
Stadtrat und Nationalrat. Allen Kolleginnen
des Schweizerischen Hebammen-Vereins wollen
wir in Erinnerung bringen, daß Herr Or.
Häberlin der Mitbegründer des Schweizerischen
Hebammen-Vereins ist. Zugleich war er der
erste wissenschaftliche Redaktor der „Schweizerischen

Hebammen-Zeitung", wie sie damals
betitelt war. Wir wollen unserem Gründer
und Berater in großer Dankbarkeit gedenken.

In der Februar-Nummer vom Jahr 1894 der
„Schweizerischen Hebammen-Zeitung" ist ein
Ruf an alle Schweizer Hebammen ergangen,
zum ersten Schweizerischen Hebammentag, am
3. März 1894, im Stadthof in Zürich,
vormittags 10 Uhr.

Die Traktandenliste lautete:
1. Begrüßungsrede von Herrn Professor Or.

Wyder von Zürich.
2. Vortrag von Herrn Or. meck. Häberlin,

Frauenarzt in Zürich, über' Influenza und
deren Einfluß auf Geburt und Wochenbett.

Z00I
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3. ©tatutenberatung.
4. SBaljten : Sßräjiöentin, Kaffieriit, SStjepxaft^

bentin unb ©äjrtftfüßrerin unb jtoei fRedj*
nungSrebijortrmen.

2luS btefen ïraîtanbeit fe^t Jßr, tuas für
eine große, müljfame Arbeit bor bent benftoür*
btgen ©ag geleiftet toorben tnar. Sßtr berfte£)en
§errn Dr. £>äberlin tocljl, als er bamalS
fagte: „2111er 2lttfartg ift fdjtoer!"

23etm ©tatuten=©nttr>urf toieS §err Dr. ba*

rauf ßttt: ,,©S ßanbelt ftd) ßeute nur barum,
baS Junöantent ju legen, ber 2luSbau ift ©aäje
ber Jufunft." §err Dr. §äberlin tonnte mit
feinem Stufruf aufrieben fein, benn es befann*
ten fict) im ©tabtljof 250 §ebantmen, aus alten
Kantonen, mit einem freubigen Ja für einen
fdftoeijerifdfen Serein. Ser Jahresbeitrag
tourbe auf 2 Jranten feftgefe^t unb gugteicf)
eine llnterftüüuugsfaffe gutgeheißen. Stuf 2tn*
regung bon Jrau ©urenmann bon Jeßralt*
borf hat bann eine ©ammlung für bie Unter*
ftüfmngSüaffe 175 Jranfen ergeben. 2Baë §err
Dr. ^äberltn gehofft unb mir mit ihm, ift lei*
ber nicht eingetroffen, baß alte ©djtoeijer §eb=
ammen bem Serein beitreten mürben. f>err Dr.
§äbertin mar ein Jörberer für §auSgeburten
unb bebauerte feßr, baß bie §ebammen bnrch
bie Limiten in bie Bebrängte Sage tommen.
Jn einer SCnffmadfe an bie Hebammen am
40jährigen Jubiläum bes ©chmei^erifchen §eb=
ammen=Sereins hat er fich für bie jpausgeburt
auSgefßrodjen. Sor etma jmei Jahren hielt er
noch in unferer ©eftion eine Stbhanbtung über
bie ^Pensionierung ber §ebammen. @r fagte ba*
maté, baß er fict) feßr freuen mürbe, an feinem
SebenSabenb ben §ebammen 3U einer ißenfion
ju berhetfen. ©eine Semühungen fcßeiterten,
mie auch alles fdjeitert, toaS bie Hebammen
betrifft.

QJiit öerrrt Dr. §äberlin ift einer unferer
menigen Serater unb ©önner baljingefdjieben.
3Bir merben feiner in ©ßren gebenfen. ©einen
Stngehörigen entbieten mir im Stamen alter
SJtitglieber unfere heräü<^>e Teilnahme.

Jrau ®enäter SBhß.

SBoht bie meiften fbebammen lernten ben
5po*§o=DeI=34eifenben Künjli bon Safet. Stun
möchte id) bie toerten Kolleginnen aufmerffam
machen, baß man fidj hüten fott, mit biefem
§errn ©efdjäfte ju maiden, ©r bertangt Sor*
ausbe^ahtung ber Sßare unb berjtcfjert, bei
Stichtberlauf nehme er bie ÏBare retour. §at '
mau unterfchrieben unb hat er fein ©elb, fo
hält er fein Sßort nicht, unb man !ann fetien,
mie man bie Sßare fortbringt, ©rftens ift bie
SBare biet ju teuer unb man hat leinen 91bfaß

bafür, ba ja jeber £>aujterer ißo*§o=OeI bringt.
Jd) möchte meine Kolleginnen überall marnen,
läßt ©ud) nicht ein, meifet bem §errn bie Süre.
©ine, bie ein teures Sehrgelb befahlt hat.

SJtath- Ochfner, §ebamme.

Jrau ©toll, §ebamme, Ofterfingen.

IAuô ber 'Praxis.
(Sott grüeß (Sud;, liebt Kolleginne po Stabt unb po £anb,
3 bruefe im (Seift (Eudj rächt tjärslid? mt Ejanb.
(Särn mödjti (Eud; t)iit e bißeli d;o briebte
Do ärttße unb heitere Ejebammegfdfid)te,
Do (Erläbnts uttb (Erfatjrig by Hag unb by Hacfyt,
Do ^reube unb Seibe uf eufer rDadß,
Do Hydj unb po Urm, com Cob unb com £äbe
llnb »o bies unb jenem im Ejebammeläbe.
gmölf 3°hrh W0 ftanbi i mym Bruef fdjo bereit
Unb teile mit myne arme jjraue ißr £eib.
Unb it;ri ^reub, natürli au po Efärje,
3 glaube, fie gfpiire fo nur b'bfoifti Sd/märße.

3 lueg fe 3'ermuntere unb lueg fe uf3rid;te,
3 tue fe t;alt tröfte unb tue mit ene bridjte
Do Uluetterroel; unb no OTuetterfreube
Unb »ie ße tjalt same gtjöre bte Beibe.
Unb fägene au öppe œie's in ber Bibel fioljt,
Daß ens ber bfeilanb au itn Sd/märs nib perlot,
Unb baß halt bie arme £hin<>er uf (Erbe

Uîit Schmähe müeße gebore tnärbe.

Doch cärb es ficher jeß niimme lang mache,
5o gäb's us betn £h'age ne ^reub unb es Sache,
Denn es toärbi tnäger jeß niimme lang go,
So tnärb be jung Bürger fd;o 3'fd?reie afoh-
Unb bann fige bie[Sd;mär3e mie nom Räuber nerfd;tDunbe
Unb norby fige bie lange unb fd;tpere Stunbe. —
2J<h nei, Stord;etante, bas dja jo nib fy,
Seit b'ITtuetter fo troftlos smüfcheni,

3 mueß gan3 gmüß rto mys £abe Iah;
ïDenn i bas gtnüßt hütt, hött i feis Ch'^b noelle ha.

3 homers »irfli ttib betpäg porgftellt,
Ute het mers aber au immer gans attbers nersellt.
Hei, bas djani i tnytn £äbe nie nergaffe,
(Sefter §obe bin i no ufern Banfli gfäffe,
Uttb hüt ifd; mir fo bang unb ifdj mir fo fcf;tper,
U?ie lang höunt's äd;t no goh, tnas meinet ihr?
IDie lang's no toärb goh? Uets Stünbli meh,

i Denn ifeb alles porby, ber tperbet's rool]I gfeh,
Ho eimol frifd;e ITtuet, frifdjc (Seift unb (Sebulb,
mer lege alles in (Sottes liebi Ejulb.
Ejefch gfeh, jeß Iuegt 'fd;o 's Häsli sum ^änfterli i,
3n feuf minute fdjo d;as bin is fy. —
Unb uä, uä, fdjreit's plößli im gimtner,
Der Dater fißt erfeßroefe bym £ampefchimmer
Unb b'ITtuetter, bie atmet erliedjteret uf
Unb glaubt's ja faß nib unb tuet d;um e 5d;nuf,
Unb mit eme fröhliche £äd;Ie luegt fie mi a,
£)e (Sott Sob unb Danf, jeß ifd; es benn ba.

3a ifd; es au rächt, ja fehlt thm au nüt,
3 ho boch mängifd; müeße bra bänfe hüt.
3o, jo, gueti Htuetter, es präd;tigs (Ehm^r
(Es ijärsigs maiteli, mte Sammet fo Iinb
Unb fo meid; unb fo fyn unb fo jart,
(E chly runb (Ehöpfeli, gan) appart,

<E (Sfidjtli, roie us eme ITtöbeli gfdjnitte,
<E d;ly Stumpernäsli in ber mitte,
Unb Ejänbli unb ^iießli fo mun3ig nätt.
So jeß aber rneibli mit bem Diitgli ins Bett.
Unb ber Dater, be glücflid;, por ^reube ftrahlt,
Hei efo hat er ihm bas (Sfdjöpfli nib nsgmalt.
(Er ßrid;let bas (Elßnbli unb luegt's fröhlid; a,
Du £jär3igs, bu Siebs, muefd; no tie Harne ho.
IDas meinfd; jeß, muetter, œte rnei tner's taufe?
^e Hofemarie, d;annfd; hüi «o 30m Pfarrer laufe
Unb em gipilftanbsami muefd; au no go bridjte,
(Sali Dater, bo git's e Ejufe 3'perrid;te
Unb (Sotte unb (Sötti barffd; au ttib pergäffe,
Unb 3ue bep (Sroßmuetter muefd; go nad; etn (Effe,
Denn alli plange gar grüsli ufe Bfcßeib
Unb i jebem ifd; bis (Hjo bie größti ^reub
Unb ber Dater i fym Stobj fättnt fid; fälber

nümme meh,
3 hone i tnytn Säbe au no nie efo gfeh-
<£r nimmt ber muetter ihri tnüebi, sarti Banb,
(Söll bu mis Siebs, jeß fimmer erft glücflid; biettanb.
(Säll, jeß foht 's Säbe erft richtig a,
IDettn tue für jo nes (Elßnbli forge dja.
3o, jo, ber lieb (Sott het eus hüt piel gfdjänft,
IDetfd; muetter, i ha gtPÜß mängmol bra bänft,
IDie mir 3hm benne rnei banfbar fy,
IDettn bie ßhtperi gyt ifeß glücflid; porby;
IDentt benn, ftatt em d;Iage, es (Elßnbli fd?reit
Unb eufi 3tpei £)är3e fo rießtig erfreut.
Unb ber muetter ißri 2luge märbe tränepoll,
(Es ifd; ißre ums Ejär3 jeß fo herrlid; tpolß,
Ho nie h«t fie b'Siebt nom ma efo etnpfunbe,
IDie jeß nad; bene fcßmärserfüllte Stunbe.
3o, mir finb myni 2Iuge au Poll Cräne utorbe;
Ud;, mentt's nur fo toär an alle Orte,
IDte tpürb ß<h b'IDält bod; au anbers geftalte,
IDentt überall efo tnürbi b'Siebi malte.
IDie ßhön, menn 3mei ^är3e fid; räßt nerftönb
Unb efo tnttenanbér burdjs Säbe göf;nb.
Das bringt au ber Efebatntn tief ine ins fjär3;
Unb tnuetig unb freubig blieft tne bo oormärts ;
Das ifd; es glücfltcßs ^amtlieläbe,
Do git au ber lieb (Sott bersue fyn Säge.

(^ortfeßung folgt.)

-HSsehen

beheben die Nachteile der gewöhnlichen
Oummi-Höschen:

Sie sind unzerreissbar, nahtlos, nicht
reizend und ohne Qummigeruch ; nach
den neuesten hygienischen Grundsätzen
hergestellt.

3040 Weitere Vertrauensartikel mit der
K658B Marke „Bambino": Windeln, Nabel¬

bindchen, Kinder-Schutz- und Laufgürtel,
Nabelbruchpflaster.
Der Name „Bambino" sichert dem Kinde
Wohlbefinden.
Erhältlich in Fachgeschäften, wo nicht,

I I BezugsQue"en-Nachweis durch

Verbandstoff-Fabrik Zürich A. G., Zürich 8

DIALO
PUDER I PASTE

hervorragend bewährter Kinder-Puder zur ergänzt den Puder bei vorgeschrittenen
Heilung und Verhütung des Wundseins. | Fällen von Wundsein.

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

Dr. Hirzelf Pharmaceutics, Zuriehf Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmazeutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 3039
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3. Statutenberatung.
4. Wahlen: Präsidentin, Kassierin, Vizepräsi¬

dentin und Schriftführerin und zwei Rech-
nungsrevisorinnen.

Aus diesen Traktanden seht Ihr, was für
eine große, mühsame Arbeit vor dem denkwürdigen

Tag geleistet worden war. Wir verstehen
Herrn Or. Häberlin wohl, als er damals
sagte: „Aller Anfang ist schwer!"

Beim Statuten-Entwurf wies Herr Or.
darauf hin: „Es handelt sich heute nur darum,
das Fundament zu legen, der Ausbau ist Sache
der Zukunft." Herr Or. Häberlin konnte mit
seinem Aufruf zufrieden sein, denn es bekannten

sich im Stadthof 250 Hebammen, aus allen
Kantonen, mit einem freudigen Ja für einen
schweizerischen Verein. Der Jahresbeitrag
wurde auf 2 Franken festgesetzt und zugleich
eine Unterstützungskasse gutgeheißen. Auf
Anregung von Frau Surenmann von Fehralt-
dorf hat dann eine Sammlung für die
Unterstützungskasse 175 Franken ergeben. Was Herr
Or. Häberlin gehofft und wir mit ihm, ist
leider nicht eingetroffen, daß alle Schweizer
Hebammen dem Verein beitreten würden. Herr Or.
Häberlin war ein Förderer für Hausgeburten
und bedauerte sehr, daß die Hebammen durch
die Kliniken in die bedrängte Lage kommen.

In einer Ansprache an die Hebammen am
40jährigen Jubiläum des Schweizerischen
Hebammen-Vereins hat er sich für die Hausgeburt
ausgesprochen. Vor etwa zwei Jahren hielt er
noch in unserer Sektion eine Abhandlung über
die Pensionierung der Hebammen. Er sagte
damals, daß er sich sehr freuen würde, an seinem
Lebensabend den Hebammen zu einer Pension
zu verhelfen. Seine Bemühungen scheiterten,
wie auch alles scheitert, was die Hebammen
betrifft.

Mit Herrn Or. Häberlin ist einer unserer
wenigen Berater und Gönner dahingeschieden.
Wir werden seiner in Ehren gedenken. Seinen
Angehörigen entbieten wir im Namen aller
Mitglieder unsere herzliche Teilnahme.

Frau Denzler-Wyß.

Wohl die meisten Hebammen kennen den
Po-Ho-Oel-Reisenden Künzli von Basel. Nun
möchte ich die werten Kolleginnen aufmerksam
machen, daß man sich hüten soll, mit diesem
Herrn Geschäfte zu machen. Er verlangt
Vorausbezahlung der Ware und versichert, bei
NichtVerkauf nehme er die Ware retour. Hat '
man unterschrieben und hat er sein Geld, so

hält er sein Wort nicht, und man kann sehen,
wie man die Ware fortbringt. Erstens ist die
Ware viel zu teuer und man hat keinen Absatz

dafür, da ja jeder Hausierer Po-Ho-Oel bringt.
Ich möchte meine Kolleginnen überall warnen,
läßt Euch nicht ein, weiset dem Herrn die Türe.
Eine, die ein teures Lehrgeld bezahlt hat.

Math. Ochsner, Hebamme.

Frau S toll, Hebamme, Ostersingen.

Aus der Praxis.
Gott grüeß Luch, liebt Aollegmne vo Stadt und vo Land,

I drucke im Geist Luch rächt härzlich mi Hand.
Gärn möchti Luch hüt e bitzeli cho brichte
vo ärnste und heitere Hebammegschichte,

vo Lrläbnis und Lrfahrig by Tag und by Nacht,
vo Freude und Leide uf euser Wacht,
vo Rych und vo Arm, vom Tod und vom Läbe
Und vo dies und jenem im Hebammeläbe,
Zwölf Zöhrli scho standi i mym Bruef scho bereit
Und teile mit myne arme Fraue ihr Leid.
Und ihr! Freud, natürli au vo Härze,
Z glaube, sie gspiire so nur d'Hölfti Schwärze.

I lueg se z'ermuntere und lueg se ufzrichte,
Z tue se halt tröste und tue mit ene brichte
vo Uluetterweh und vo Muetterfreude
Und wie sie halt zäme ghöre die Beide.
Und sägene au öxxe wie's in der Bibel stoht,

Daß eus der Heiland au im Schwärz nid verlöt,
Und daß halt die arme Lhinder uf Lrde
Mit Schwärze müeße gebore wärde.
Doch wärd es sicher setz nümme lang mache,
So gäb's us dem Lhlage ne Freud und es Lache,
Denn es wärdi wäger setz nümme lang go,
So wärd de jung Bürger scho z'schreie afoh.
Und dänn sige dieHchmärze wie vom Zauber verschwunde
Und vorby sige die lange und schwere Stunde. —
Ach nei, Storchetante, das cha jo nid sy,

Seit d'Muetter so trostlos zwüscheni,

I mueß ganz gwüß no mys Läbe lah;
Wenn i das gwüßt hätt, hätt i keis Lhindli welle ha.

I hamers wirkli nid dewäg vorgstellt,
Me het mers aber au immer ganz anders verzollt.
Nei, das chani i mym Läbe nie vergässe,

Gester Zobe bin i no ufem Bänkli gsässe,

Und hüt isch mir so bang und isch mir so schwer,
Wie lang chönnt's ächt no goh, was meinet ihr?
Wie lang's no wärd goh? Aeis Stündli meh,
Denn isch alles vorby, der werdet's wohl gseh,

No eimol frische Muet, frische Geist und Geduld,
Mer lege alles in Gottes jiebi Huld,
Hesch gseh, jetz luegt scho 's Näsli zum Fänsterli i,

In feus Minute scho chas bin is sy. —
Und uä, uä, schreit's plötzli im Zimmer,
Der Vater sitzt erschrocke bym Lamxeschimmer
Und d'Muetter, die atmet erliechteret uf
Und glaubt's ja fast nid und tuet chum e Schnuf,
Und mit eme fröhliche Lächle luegt sie mi a,
He Gott Lob und Dank, jetz isch es denn da.

Ja isch es au rächt, ja fehlt ihm au nüt,

I ha doch mängisch müeße dra dänke hüt. /
Jo, jo, gueti Muetter, es prächtig? Lhind,
Ls härzigs Maiteli, wie Sammet so lind
Und so weich und so fyn und so zart,
L chly rund Lhöpfeli, ganz appart,

L Gsichtli, wie us eme Mödeli gschnitte,
L chly Stumpernäsli in der Mitte,
Und Händli und Füeßli so munzig nätt.
So jetz aber weidli mit dem Dingli ins Bett,
Und der Vater, de glücklich, vor Freude strahlt,
Nei eso hät er ihm das Gschöpfli nid nsgmalt.
Lr strichlet das Lhindli und luegt's fröhlich a,
Du Härzigs, du Liebs, muesch no ne Name ha.
Was meinsch jetz, Muetter, wie wei mer's taufe?
He Rosemarie, channsch hüt no zum Pfarrer laufe
Und em Zivilstandsamt muesch au no go brichte,
Gäll Vater, do git's e Hufe z'verrichte?
Und Gotte und Götti darfsch au nid vergässe,
Und zue dex Großmuetter muesch go nach em Lsse,
Denn alli plange gar grüsli ufe Bscheid
Und i jedem isch dis Lho die größti Freud
Und der Vater i sym Stolz kännt sich sälber

nümme meh,

I hane i mym Läbe au no nie eso gseh,
Lr nimmt der Muetter ihri müedi, zarti Band,
Gäll du mis Liebs, jetz simmer erst glücklich bienand.
Gäll, jetz foht 's Läbe erst richtig a,
Wenn ine für jo nes Lhindli sorge cha,

Io, jo, der lieb Gott het eus hüt viel gschänkt,
Weisch Muetter, i ha gwüß mängmol dra dänkt,
Wie mir Ihm denne wei dankbar sy,
Wenn die schwer! Zyt isch glücklich vorby;
Wenn denn, statt em chlage, es Lhindli schreit
Und eusi zwei Härze so richtig erfreut.
Und der Muetter ihri Auge wärde tränevoll,
Ls isch ihre ums Härz jetz so herrlich wohl,
No nie het sie d'Liebi vom Ma eso empfunde,
Wie jetz nach dene schmärzerfüllte Stunde,
Za, mir sind myni Auge au voll Träne worde;
Ach, wenn's nur so wär an alle Grte,
Wie würd sich d'Wält doch au anders gestalte,
Wenn überall eso würdi d'Liebi walte,
wie schön, wenn zwei Härze sich rächt verstönd
Und eso mitenandèr durchs Läbe göhnd.
Das dringt au der Hebamm tief ine ins Härz^
Und muetig und freudig blickt me do vorwärts;
Das isch es glücklich? Familieläbe,
Do git au der lieb Gott derzue syn Säge.

(Fortsetzung folgt.)

-M?à
belieben die Kackteile der Zewöbn-
lieben Oummi-böscbent
Sie sind unZterreissbsr, naktlos, nickt
reifend und okne (Zummi^eruck; nsck
cken neuesten kygieniscken Orundsàen
ker^estellt.

so« IVeitere Vertrauensartilcel mit der
Xbsss lVlarke „Bambino" : Minckeln, Kabel-

binctcken, Kincier-Sckut? und lauk^ürtel,
Kabelbruckpklaster.
Der Käme „Bambino" sickert dem Kinde
V^oklbekinden.
Brkâltlick in BackAesckäkten, rvo nickt,

I 13e?UAsqueIIen-Kack4veis durck

Vààtolf-fàîk àivli à. K., liàli 8

puoen i»âL?e
bervorrsZenli bewâbrter î(incZer puâer sur erZân-t 6en pu^er bei vorZescbrittenen
HeilunZ unci VerbûìunZ às Wundlseîns. I Bällen von WuncZsein.

brkâltlick in den ^potbeken, Drogerien und einseblâ^iAen (Zesckâkten

probemenALN sieben kostenlos ?u Oiensten

bei der (ZeneralnieclerlaAe:

ve. GVirzeel, kìrmaLeuticu, ZtampfenbuLftstrasse 75

padrilc p!iarms?eutiscker Präparate Karl ^nZelkarcl» Frankfurt s. 3039



Rr. 10 Sie ©dpmeizet Hebamme 91

$elcgierfert4Berid)t bet ©cncrdbcrfammlung
bcê SBimbeé ©djtiieijeril'djer grauenPereine

iit Neuenbürg.

3lm 8. Dttober naptn id) at§ Selegiexte be§

©epmeizertfepen -öebammemRetems teil an bet
©eneratberfammlurtg be§ Rmtbe§ ©cpmetzett»
fcïjer grauenbereiite. ©erne roil! id) einen fur»
Zen lXe&erblicÉ geben bon all bem ©epörten.

Um 14 Ut)r begannen bie Rerpanbluugen
im ©roferatêfaal in Neuenbürg.

3werft eine Ijergticfje Regtüfemtg ber Sßrä»
îibentin, grt. ©. Ref, zur 37. ©eneratberfamm»
lung.

Sann folgte ber lange, gut abgefaßte gap»
reêbertcpt, ber un§ ©inbtict gemäprte in bie
grofee Slrbett, meiere ba geteiftet mirb. gcp
mödpte baraus nur mörtlicp miebergeben, mas
uns alle betrifft. — „SBir haben beim Stuguft»
feierüomitee auch ben Antrag geftellt, bas ©e=
fuc£) bes ©epmetzerifepen §ebammenbereinê um
Unterftiipung feines §itfsfonb§ für alte, ar=
beitêunfâptge Hebammen mit in biefe fttoeä*
beftimmungen etnzubeziepen." —

©§ folgte ber $affabericpt bon ferait ©cpö»
nauer. 3tnfcptiefeenb ber SöericEjt ber Recpnungê»
rebiforinnen. Sann tommt bie geftfepmtg be§
Ortes ber näcpften ©eneralberfammlung. 2Bin»
tertpur offeriert fiep, biefe zu übernehmen. Sie
ißräfibentin ift fepr erfreut, meil SBintertpur
nahe bei güriep ift unb ber Refucp ber Sau»

besauSftetlung bamit Oerbunben merbeu fann.
©S mürbe bann nur ber erfte Sag ber Rer»
fammtung gemibmet unb ber ©onntag für
3ürid) referbiert.

©S folgen bie Söapten, ba bie breijährige
2ImtSf>eriobe abgelaufen ift. Reibungslos gehen
biefe bon flatten.

Sie 5ßräfibentin fpriept nun über bie ©tel»
lungnahme zur Aufhebung ber ©olbatenftuben.
©ie berlieft eine Refotution an baS ©ibg. Rtiti»
tärbepartement. Rlan mill, bafe bie ©otbaten»
ftuben erhalten bleiben. Safe biefe in Rrugg
mieber eröffnet merbe. @§ finb bie ©otbaten»
ftuben ber einzige Ort, mo Offiziere unb Rtarat»
fchaft fiep aufhalten tonnen, ohne bafe fie etmaS
fonfumieren müffen. @S ift ber SBunfcp bon
taufenben bon Rcüttern unb grauen, bafe bie
©olbatenftuben erhalten bleiben.

Run folgen bie .ftommiffionsberiepte. Söericfjt
ber ©rziepungêfommiffion bon ber fßräfibentin
Dr. §. ©marb. Reriept ber £>pgienetommiffion

bon grt. DRettler. Bericht ber ©efepeêftubien»
lommiffion bon ber fßräfibentin Dr. 31. Ouindje,
gürfpreeper. .gmifepenpinein fommt bie Re»

grüfeung ber neuenburgifepen Räte unb beS

©rofeen RateS beS ^antonS Reuenburg burch
§errn Roret.

Räch turner See^aufe folgt ein munberboller,
ergreifenber, ed)t joatriotifcljer Rotttag bon
gräulein §etene ©tudi, Rem, über „Sie Reit»
berantmortung ber grau für bie ©rpattung
itnb SBeiterentmieftung unferer fepmeizerifepen
Semolratie". Sie fßräfibentin teilt furz mit,
bafe man in einem ©epreiben ben tfepeepifepen
grauen bauten mill für alle Opfer, 'metche fie
gebraept haben unb nod) bringen müffen zur
©rhaltung beS griebenS. :

Run fpriept ißrof. Robet bon Saufanne über
bie g!üd)tIingSfrage. Slnfcpliefeenb mirb ein ge=
brudter 3lufruf an bie ©epmeizerfrauen berteilt.

grau Sieptenpapn referiert nod) über bie

Sanbfrauenbemeguttg in einbrudSbotten, gut
berftänblidjen SBorten. Sie $eit ift fefm öorge»
rüdt. Sie Rerfammtung mufe beenbet merben.
©S folgen noch Refpreepungen für ben ©onn»
tag. ©otteSbienfte merben mm SRorgen abge»

hatten. Ilm 10 Uhr 10 ift mieber im ©roferatS»
faat öffentliche Rerfammtung. 3lnfdjtiefeenb ein
gemeinfameS Rtittageffen in ber Rotonbe.

©S mar mir leiber nicf)t Pergönnt ben ©onn»
tag auch m Reuenburg ju herbringen, ©o
lehrte id) am ©amStagabenb heim, fehr beftie»
bigt bon ber Seilnahme an ber ©eneratber»
fammtnng beS RunbeS ©epmeizerifeper grauen»
bereine. g. @cpmarz=©tuber,

©ef'tion Riet.

©n biß ôd)tt>ci3ci?frciucn
Stufruf bc§ Runb ,Scptoei;ertfcper grauenbereilte.

Srop ber brohenben SÖotten am potitifepen
§orijont, trop ber fepmeren ©orgen, bie auep
auf unS unb unferm Sanb taften, fühlen fiep
biete ©cpmeijer tief bebrüdt burcp bie maepfenbe

glücpttingSnot.

RefonberS unS grauen frampft fiep baS §erz
Zufammen in grenjentofem SRitteib, menn mir
bon ben RerjmeiftungSfjenen pören, bie fiep
bort abfpieten, mo arme ©eäeptete fiep am ret»
tenben Ufer, im fiepern ißort beS fepmeizerifepen
©afttanbeS glauben unb mieber jurüdgeftofeen
merben inS ©tenb. 28ir möcpten unS abmen»
ben bon, aü bem gammer, aber mir fönnen

ipm niept entrinnen, bem Söiffen um alt bieS

unfägtiepe menfeptiepe Seib, bem SBiffen um un»
fere Rerpflicptung gegenüber Rtenfcpen, bie in
iprer Rot in unS bie tepte §itfe fepen: ©S
täfet unS teine Rupe. Ricpt nur, meil mir
© cp m ei J e r finb unb baS bornepme Sßribile»
gium beS 3lfptrecpteS unfereS SanbeS poöppalten
möcpten, fonbern meil mir unS ©priften nen»

nen, unb bie Rerantmortung lentien, bie unS
unfern Räcpften gegenüber auferlegt ift, unfern
Räcpften, bie immer biejenigen finb, bie unfer
am meiften bebürfen.

2Bir tonnen aber nidpt baburip petfen, bafe
mir forbern unb proteftieren, bafe mir anbern
borfcprëiben, maS fie ju tun paben, fonbern
nur baburcp, bafe mir bie ftrengfte gorberung
an unS fetbft ftetten. Sie grage ber -öilfe für
bie glüöpttinge ift bor allem eine fin an»
jiette; menn mir fie aufnehmen, bann pa»
ben mir für fie ju forgen. Sa mir fie niept
bauernb bei unS beherbergen tonnen, ba fie
auep bei unS ipren Unterhalt niept burd) 3trbeit
berbienen bürfen, mufe bie ©cpmeij mit anbern
Sänbern jufammen Riittel unb Sßege fudpen,
bamit fie anberSmo, in meniger überbötterten
©egenben, fiep ipr Seben mieber aufbauen fön»
nen. 2Bir miffen aber_, bafe bieS eine fepmierige
Stufgabe ift, beren Söfung biet ffeit unb finan»
gielte 9Rittet brauept. ©etbftberftänbticp fann
ber ©taat bie grofeen ©ummen, bie bafür nötig
finb, niept jur Rerfügung ftetten. 3tudp bie Un»
terftüpungSmögticpteit ber jübifepen Organifa»
tionen, bie bie Soften ber bereits beftepenben
Sager für jübifepe gtücptlinge ganj auf fiep

genommen paben, ift niept unbegrenzt, gubem
gibt eS ja auep noep anbere gtücptlinge, bie

bringenb ber §itfe bebürfen.
3lucp mir müffen unfer Opfer bringen,

menn baS ©emiffen unS brängt, alt baS Seib
abzutragen, baS an unfern ©renjen zu Rer»
gen fidp päuft. Unb puar müffen mir eS brin»
gen, opne bafe mir besmegen unfere eigenen
SanbSteute, unfere 3lrbeitSlofen, unfere be»-

bürftigen Riten unb ßirtber bertürzen. 9BaS
mir peute tun, barf niept auf Soften ber anbe»

ren, fonbern nur auf Soften bon unS felber
gepen. ©S mirb nötig fein, auf mancpeS Rer»
gnügen, auf mancpeS Rotmenbige bietteid)t
ZU berziepten. gmmer mieber mirb barauf
pingemiefen, maS bie ©cpmeiz in früheren
gaprpunberten für gtücptlinge getan pat ;
aber eS maren aud) bamatS niipt ©taatS»
attionen, niept RunbeSgetber, bie alle §ilfe

O'/tto^ix
Alleinfabrikant :

O. Müller, Worb
(Bern)

Olirenreiniger
(£ Patent 196818)

Dr. med Raoul Jent,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen- u. Hals-Krankheiten
Bahnhofplatz 1, Bern, gibt folgendes Urteil ab:

„Es ist eigentümlich, dass für das Reinhalten des Oehörganges die
Herstellung eines geeigneten Instrumentes schwierig ist.

Im „Ohrofix" liegt ein zweckentsprechender Reiniger vor, dessen
Vorzüge verdienen erwähnt zu werden. Vorab soll beim Reinigen des
Oehörganges keine Verletzung möglich sein. Die Bauart des „Ohrofix"
garantiert hiefür; denn das in das Ohr einzuführende Teilstück des
Instrumentes weist keine scharfen Kanten auf, ist im Gegenteil durch
Gummi geschützt und elastisch. Zur Säuglingspflege dient der „Ohrofix«

vorzüglich. Dr jent, Bern.
Verkaufspreis Fr. 1.25, 1 Dutzend Fr. 9.—

3049 Verlangen Sie Gratismuster bei O. Müller, Worb.
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Mutum Ui ie* bette Dioebi
Skmqo übertrifft ibn noc&\

«Mein Mann und auch die
Kinder (neun an der Zahl)
haben und trinken gar nichts
so gern wie eben nur Ba-
nago. Wir könnten Banago
nicht mehr entbehren. Am
Morgen sowie am Nachmittag

trinken wir's für den Hunger

wie auch für den Durst.»
Frau E. E. in E. No. 5909 (aus
6230 Banago- und Nagomal-
tor-Attesfen).

Sie würden ähnlich denken, wie die
Schreiberin obiger Zeilen, wenn Sie auch
9 Kinder hätten, denn BANAGO - ist ein
ausgiebiges, bekömmliches Kräftigungs-
Nährmiitel für jung und alt, ob wohlhabend
oder nicht. BANAGO ist herrlich zu trinken

und kräftigt erstaunlich rasch. Es enthält

Frucht- und Traubenzucker für Blut
und Muskeln, Kalk- und Phosphorsalze für
Knochen und Zähne. BANAGO hat auch
den Vorteil, daf) es nicht stopft.

NAGO Chocolat ÖLTEN
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Delegierten-Bericht der Generalversammlung
des Bundes Schweizerischer Frauenvereine

in Neuenburg.

Am 8. Oktober nahm ich als Delegierte des
Schweizerischen Hebammen-Vereins teil an der
Generalversammlung des Bundes Schweizerischer

Frauenvereine. Gerne will ich einen kurzen

Ueberblick geben von all dem Gehörten.
Um 14 Uhr begannen die Verhandlungen

im Großratssaal in Neuenburg.
Zuerst eine herzliche Begrüßung der

Präsidentin, Frl. C. Nes, zur 37. Generalversammlung.

Dann folgte der lange, gut abgefaßte
Jahresbericht, der uns Einblick gewährte in die
große Arbeit, welche da geleistet wird. Ich
möchte daraus nur wörtlich wiedergeben, was
uns alle betrifft. — „Wir haben beim
Augustfeierkomitee auch den Antrag gestellt, das
Gesuch des Schweizerischen Hebammenvereins um
Unterstützung seines Hilfsfonds für alte,
arbeitsunfähige Hebammen mit in diese
Zweckbestimmungen einzubeziehen." —

Es folgte der Kassabericht von Frau Schö-
nauer. Anschließend der Bericht der Rechnungs-
revisorinnen. Dann kommt die Festsetzung des
Ortes der nächsten Generalversammlung. Win-
terthur offeriert sich, diese zu übernehmen. Die
Präsidentin ist sehr erfreut, weil Winterthur
nahe bei Zürich ist und der Besuch der
Landesausstellung damit verbunden werden kann.
Es würde dann nur der erste Tag der
Versammlung gewidmet und der Sonntag für
Zürich reserviert.

Es folgen die Wahlen, da die dreijährige
Amtsperiode abgelaufen ist. Reibungslos gehen
diese von statten.

Die Präsidentin spricht nun über die
Stellungnahme zur Aufhebung der Soldatenstuben.
Sie verliest eine Resolution an das Eidg.
Militärdepartement. Man will, daß die Soldatenstuben

erhalten bleiben. Daß diese in Brugg
wieder eröffnet werde. Es sind die Soldatenstuben

der einzige Ort, wo Offiziere und Mannschaft

sich aufhalten können, ohne daß sie etwas
konsumieren müssen. Es ist der Wunsch von
taufenden von Müttern und Frauen, daß die
Soldatenstuben erhalten bleiben.

Nun folgen die Kommissionsberichte. Bericht
der Erziehungskommisfion von der Präsidentin
Or. H. Eward. Bericht der Hygienekommission

von Frl. Mettler. Bericht der Gesetzesstudienkommission

von der Präsidentin Or. A. Quinche,
Fürsprecher. Zwischenhinein kommt die
Begrüßung der neuenburgischen Räte und des

Großen Rates des Kantons Neuenburg durch
Herrn Borel.

Nach kurzer Teepause folgt ein wundervoller,
ergreifender, echt patriotischer Vortrag von
Fräulein Helene Stucki, Bern, über „Die
Mitverantwortung der Frau für die Erhaltung
und Weiterentwicklung unserer schweizerischen
Demokratie". Die Präsidentin teilt kurz mit,
daß man in einem Schreiben den tschechischen

Frauen danken will für alle Opfer, welche sie
gebracht haben und noch bringen müssen zur
Erhaltung des Friedens.

Nun spricht Prof. Bovet von Lausanne über
die Flüchtlingsfrage. Anschließend wird ein
gedruckter Aufruf an die Schweizerfrauen verteilt.

Frau Lichtenhahn referiert noch über die

Landfrauenbewegung in eindrucksvollen, gut
verständlichen Worten. Die Zeit ist sehr vorgerückt.

Die Versammlung muß beendet werden.
Es folgen noch Besprechungen für den Sonntag.

Gottesdienste werden-am Morgen
abgehalten. Um 10 Uhr 10 ist wieder im Großratssaal

öffentliche Versammlung. Anschließend ein
gemeinsames Mittagessen in der Rotonde.

Es war mir leider nicht pergönnt den Sonntag

auch in Neuenburg zu verbringen. So
kehrte ich am Samstagabend heim, sehr befriedigt

von der Teilnahme an der Generalversammlung

des Bundes Schweizerischer Frauenvereine.

I. Schwarz-Studer,
Sektion Viel.

An die Schweizerfrauen
Aufruf des Bund Schweizerischer Frauenvereine.

Trotz der drohenden Wolken am politischen
Horizont, trotz der schweren Sorgen, die auch
auf uns und unserm Land lasten, fühlen sich
viele Schweizer tief bedrückt durch die wachsende

Flüchtlingsnot.

Besonders uns Frauen krampst sich das Herz
zusammen in grenzenlosem Mitleid, wenn wir
von den Verzweiflungsszenen hören, die sich
dort abspielen, wo arme Geächtete sich am
rettenden Ufer, im sichern Port des schweizerischen
Gastlandes glauben und wieder zurückgestoßen
werden ins Elend. Wir möchten uns abwenden

von. all dem Jammer, aber wir können

ihm nicht entrinnen, dem Wissen um all dies
unsägliche menschliche Leid, dem Wissen um
unsere Verpflichtung gegenüber Menschen, die in
ihrer Not in uns die letzte Hilfe sehen: Es
läßt uns keine Ruhe. Nicht nur, weil wir
Schweizer sind und das vornehme Privilegium

des Asylrechtes unseres Landes hochhalten
möchten, sondern weil wir uns Christen nennen,

und die Verantwortung kennen, die uns
unsern Nächsten gegenüber auferlegt ist, unsern
Nächsten, die immer diejenigen sind, die unser
am meisten bedürfen.

Wir können aber nicht dadurch helfen, daß
wir fordern und protestieren, daß wir andern
vorschreiben, was sie zu tun haben, sondern
nur dadurch, daß wir die strengste Forderung
an uns selbst stellen. Die Frage der Hilfe für
die Flüchtlinge ist vor allem eine
finanzielle; wenn wir sie aufnehmen, dann
haben wir für sie zu sorgen. Da wir sie nicht
dauernd bei uns beherbergen können, da sie
auch bei uns ihren Unterhalt nicht durch Arbeit
verdienen dürfen, muß die Schweiz mit andern
Ländern zusammen Mittel und Wege suchen,
damit sie anderswo, in weniger übervölkerten
Gegenden, sich ihr Leben wieder aufbauen
können. Wir wissen aber, daß dies eine schwierige
Aufgabe ist, deren Lösung viel Zeit und finanzielle

Mittel braucht. Selbstverständlich kann
der Staat die großen Summen, die dafür nötig
sind, nicht zur Verfügung stellen. Auch die
Unterstützungsmöglichkeit der jüdischen Organisationen,

die die Kosten der bereits bestehenden
Lager für jüdische Flüchtlinge ganz auf sich

genommen haben, ist nicht unbegrenzt. Zudem
gibt es ja auch noch andere Flüchtlinge, die

dringend der Hilfe bedürfen.
Auch wir müssen unser Opfer bringen,

wenn das Gewissen uns drängt, all das Leid
abzutragen, das an unsern Grenzen zu Bergen

sich häuft. Und zwar müssen wir es bringen,

ohne daß wir deswegen unsere eigenen
Landsleute, unsere Arbeitslosen, unsere be--

dürftigen Alten und Kinder verkürzen. Was
wir heute tun, darf nicht auf Kosten der anderen,

sondern nur auf Kosten von uns selber
gehen. Es wird nötig sein, auf manches
Vergnügen, auf manches Notwendige vielleicht
zu verzichten. Immer wieder wird darauf
hingewiesen, was die Schweiz in früheren
Jahrhunderten für Flüchtlinge getan hat;
aber es waren auch damals nicht
Staatsaktionen, nicht Bundesgelder, die alle Hilfe

^Ileinkabriksrit:

0. lVìûller, Word
(Lern)

(H Nànt ISS8I8)

Dr. meâ kaoul ^ent,
8pe?islsr2t kür Obren, lassen- u. kksIsKrsnkbeiten
kaknbosplà l, kern, ^ibt solvencies Orteil ab:

„l^s ist eigentümliek, «lass kür ciss lîeinkaiten cies Oebörganges à
blerstellung eines geeigneten Instrumentes sekwierig ist.

Im „Otirokix" liegt ein -weekentspreckenüer Reiniger vor. clessen
Vorzüge verdienen erwäbnt ?u wercien. Vorab soll beim Reinigen öes
Oekörgsnges keine Verletzung möglick sein. Die ksusrt öes „Otirokix"
garantiert liietür; cienn ciss in ciss Obr ein^ukübrencie leiistück äes
Instrumentes weist keine setisrken Ksnten suk, ist im Oegenteil cturck
Oummi gescküt?t unct elsstiscki. ^ur Lsuglingspklege client «ter „Okro-
kix« vor-üglick. à Serr,.
Verkaufspreis kìl.25, I vutîenci ?r. y.—

2049 Verlangen Lie Oratismuster bei O. lAÜIIer, ^Vorb.

e io

RttNAS» ist cle» beste Aoe6,I
AsnaAs «beàiAt à nseb s

«k/tsin ^snn uncl suck «li«
Kincler jneun sn «ler Zsklj
ksbon uncl trinken gsr nickt»
so gern wie eben nur vs»
nsgo. Vkir könnten vsnsgo
nickt mekr entbekrsn. 4m
borgen sowie sm btsckmit»
tsg trinken wir» tür «Ion Nun-
ger wie suck tür cien vurst.»
Osu in kio. 590? (sus
Ü2Z0 ösnsgo- uncl kisgomsl-
tc>r-4Ns5tsn).

Zie würclon skniick «isnksn, wie «tie
Zckreiborin obiger Zeilen, wenn Zie suck

Kinkier kstten, «tenn 04N4S0 ist ein
susgiebiges, bskömmiiekes Krsttigungs-
Nskrmittel tür jung uncl sit, ob woklksbsnct
o«ter nickt. 04N4VO ist kerriick xu trinken

uncl krsltigt erstsunlick rssck. Ls ent-
ksit druckt- uncl Vrsubeniucker tür vlut
uncl Muskeln, Ksik- uncl pkospkorsslie tür
Knocken unö Zskne. 04N4VO ks« suck
«Ion Vorteil, «tst, es nickt sloptt.

bl^LLl Lbocolst 0l.llldl
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leicht unb fdjmerzloS machten, es toaren bie
©irtzelnen, bie fic| ben ©ürtef enger fdpür»
ten, um bén ©arbenben ihr SBrot git reichen.

Sun imr audj baS ^eute mieber! — 9<îo<h

geljt eS ben meiften bon uns ja nicht fo
fdjtecht, nod) immer I) aben mir §u -bauten für
jo biet ©utes, nod) haben toir eine feintât,
too inir unS in $Ruf)e am Slbenb jurn ©ctjla»
fen nieberlegen bürfen ;— lagt uns unjere
©antes fcf)ulö i)iefitr abtragen, inbem loir
uns jener 2termften annehmen, benen alles
genommen ift, baS ©ad) über bem paupt, ja
eigentlich bas Stedjt ju leben.

Beiträge

tonnen mit bem Sßermert: „glüd)t
ïingëhilfe" auf unfer Sßoftdjecttonto
97r. V 12.781, Söunb ©djmeizerifcher
grauenbereinè, Stielen, einbega^It
)o erb en. SBenn rafcf) biet ©elb zufanraten»
tommt, bann tonnen bie befteljenben glüdjt»
lingëhitfêfteGen unb baS /Rote itreuj in ihrer
pilfSarbeit unterftütp bann tonnen aud) bie
SBeiterreife ber glüäjtlinge unb ihre SInfiebe=

tung in anbern Sänbern geförbert toerben ;

bann erft tonnen toir auch unfete oberften 93e=

hörben erfudjen, an ben ©renken toieber mehr
©nabe malten p laffen.

Sdjiocijerfrauen, mir phlen auf (Such •

pelft, helft rafdh!

gür ben SSorftanb beS

SSunbeS ©djfoeizet. grauenbereine:
©tara 97ef. SXIice /Redjfteiner.

2)tc tlebiralterung ber fd)U)ei§. SBeüölferutig.

Sie ©djmeiz. ©efetlfchaft für ©tatiftit unb
SSottSmirtfchaft hielt am 18./19. jjuni b. $.
in Sieftal unb Sangenbrud ihre bieSjährige
©eneratberfammlnng ab. Sie bem bebeut»

famen Shema ber lleberalterung getoibmete
Sagung mürbe bon pertn Prof. Dr. Heller
päfibiert. gahlteidje Vertreter bon eibgenöffi»
fchen Stendern unb Ä'antonsregierungen betun»

beten burch ihre Slnmefenljeit, bah baS problem
auch trt ber ©cijmeiz eine zeitgemäße, nationale
forage p merben beginnt, pert Dr. SS. Söidel,
Stbjuntt be§ ©tatiftifdjen StmteS ber .©tabt
3ürid), fftrach als ©rfter eingehenb über bie
lleberalterung ber fdjmeizerifcfjen Sebölterung.
Sie Schmeiß ift baS tinberärmfte Sanb ©uro»
f>aS. $m jj'ahre 1937 mürben 35,000 Durber
meniger geboren als 1901, eS fehlen jährlich
20,000 ©eburten, um bie S3ebötterung auf bem
Scibeait bon 1901 p erhalten. Qn gutunft
mirb bie Sterbeziffer noch mehr finten, fobaf;
fie pfammen mit bem ©eburtenrüdgang eine
gtojje /Berfdjiebung innerhalb ber SSeböIterung
Zur gotge haben mirb. SBenn bie ©ebärtoiüig»
teit nicht gefteigert merben tann, mirb unfer
SSoIt infolge ber lleberalterung refpeftibe ber
Zu geringen grudjtbarteit zugtmtbe geljen. Sie
3aht ber Sebenbgeborenen nimmt feit 1900
ftetig ab:

Sit ben Satiren Se&enbge&orene ©terbefätte ®et>.=Ue6erf<tiu6

1899/1901 95,272 60,405 34,867
1909/1911 92,982 58,511 34.471
1929/1931 69,037 48,930 20,107

1936 64.966 47,650 17,316

©er ©eburtenrüdgang unb bie Sterblich»
teitSabnahme führten zur befagten lieberalte»
rung, bie bereits üm 1910 einfette. ©amalS
Zählte man auf 1000 ©inmohner 313 Jtinber
bis zum 14. SttterSj'ahr, 629 ©rmerbSfähige bis
Zum 65. $atd unb 58 ©reife, QP jjahre 1930
finît bie Jtirtberzahl auf 246, bie ber ©rmerbS»
jähigen fteigt auf 685 unb bie ber ©reife auf
69. ©S mürbe. angenommen, bah bie SSebölte»

rung ber ©djmeiz bis SJtitte ber 40er Qaljre
noch zunehmen, nadjlje* aber abnehmen merbe.
S3iS 1960 mürbe bie ©chmeiz bemnach Z^a
4,100,000 ©inmohner zählen, bie ftart über»
altert fein biirften, maS befonbere Siebenten
auSlöft.

$n ber fjjolge hielt perr SunbeSrat ©tter
eine fehr mertboGe Siebe über „Ser ©eburten»
rüdgang als nationales problem". ülnljanb beS

Vortrages bon perrn Dr. 33idet finb mir ba=

ran, ein fterbenbeS 35oIt zu merben. ©in SSolt,

baS feinen: ïtadjmudjë nicht mehr aufzufteGert
bermag,. muh am ©tauben ber lXnfterblichteit
berzmeifeln. llnb boch haben bie SGienfdjen ben
Stuftrag bon ©Ott: SSacfjfet unb mehret bie
©rbe! Sieben ber SßeiSljeit unb llebertegung
beS 'Utters brauchen mir auch ben SSagemnt ber
Qugenb als StuSgleidj. pinter ber /Bejahung
beS tviinbeS fteht ber SBiGe zum Seben, zur
3utunft, zur llnfterblichteit. SSerneinung ift
©chmädhe eines SSotteS. ©eburtenrüdgang be»

beutet ein ©hmfüom ber 3erfejpng ber geifti»
gen Gräfte unb ber ©rlahntung ber straft zur
©elbftbehauhtung. Sie Urfachen beS ©eburten»
rüdgangeS finb nidjt nur materieGer, fonbern
audh geiftiger Ocatur. Sie ©tabt mit ihrer
SebenSmeife mirtt fich ungünftig auS. Sie @l)x>

furcht bor bet OueGe beS SebenS, bie ©hr»
furcht bor bér ©he, bot ber Ramifie, bie ©hr»
jurdjt- bor ber grud)tbarteit ber SJiutter hat
irgenbmie Schaben genommen unb baS Se»
muhtfein ber Seratttmortung gegenüber bem
OueG beS SebenS ift berloren gegangen, pert
SunbeSrat ©tter betont, bah bie Jßrof)a»
gierung ber ©teritifation burch bie SBiffenfdjaft
unberftänblich fei. ©S foGte bielmehr getan
merben, um ben tinberreidjen gamilien ber»
mehrte pilfe zutommen zu laffen, z- S. burch
gröbere Segünftigung im ©teuer» unb ©<hut»
mefen burch Kantone unb ©emeinben. Sludj
bem Sunb foGen MeSbezüglich Stufgaben über»
tragen merben, mo bieS ben Kantonen unb
©emeinben nicht mehr möglich fei. Stber aGeS
bieS hilft nichts, menn bie ©efinnung nicht
rebibiert mirb burch Qeiftige Gräfte.

Stach biefem intereffanten Vortrag ging'S per
Stutocar burch herïH(h gtüne gelber nach bem
IturtjauS Sangenbrud, mo bie ©efeGfchajt fich
Zum Stadjteffen bereinigte unb bon perrn 5Re»

gierungSrat Dr. ©fchminb t)zx%lxä) begrübt
mürbe. Sltufitatifche Sarbietungen löften bie
bon ber Sradjtenbereinigung borgetragenen
SSottStieber ab, mobei auch fd)on ergrauten
pängtern ein Sänzchen nicht unmiGtommen
fchien

2tm ©onntagmorgen 9 Uhr fchitberte pert
Sirettor Stenggti bom ©unbeSamt für Qnbu»

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer —Wer ihn kennt, ist
entKinderpuder, ein zuverläs- J I zückt von seiner Wirkung;
siges Heil- und Vorbeu- I J wer ihn nicht kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- 'anSe sofort Gratismuster
liegen und Hautröte. von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHAUS
Br. eUBSEK-KgäSCS-ls
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ZEIJQIIi.
Firma Zbinden-Fischler,
vorm. Fischler & Co.,
Nährmittelfabrikation, Bern.

In der Beilage übermache ich Ihnen 15 Rabattscheine, die mich

zum Bezug einer Büchse „Fiscosin" berechtigen.

Ihr „Fiscosin" mundet meinem Kind vortrefflich. Als
Frühgeburt verlief der erste Lebensmonat unter sehr ungünstigen
Bedingungen. Vom zweiten Monat an gaben wir „Fiscosin" und von
diesem Augenblick an blühte das Kind förmlich auf. Fleute sind
die Knochen fest und stark, das Aussehen rosig. Regelmässige

gute Gewichtszunahme bestätigt die vorzügliche Gesundheit und
Entwicklung des Kindes.

Ich werde „Fiscosin" auf Grund meiner Erfahrung
weiterempfehlen, wo sich dazu Gelegenheit bietet.

Hochachtungsvoll!'
Max Dünki, Eichbühlstr. 31, Zürich.

Alleinfabrikanten der 5-Korn-Säuglingsnahrung Fiscosin

Zbinden-Fischler, vorm. Fischler & Co., Bern

NB. Verlangen Sie Gratismuster. Verkaufsdepots sind noch zu vergeben
•3013-
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zur beHandlung der brüste im
moehenbett 3004

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

lËSiMiS&cUàeMDebesl

Vergessen Sie nicht

LANO
die bewährten Mittel zur

sorgfältigen Kinderpflege

LANO-WUNDSALBE
LANO-KINDERPUDER

Per Dose Fb*. 1.50

Droguerie Berciitoid
Engelberg 3010

Spezialrabatt für Hebammen
Verlangen Sie Gratismuster!

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. 3011
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leicht und schmerzlos machten, es waren die
Einzelnen, die sich den Gürtel enger schnürten,

um den Darbenden ihr Brot zu reichen.
Tun wir auch das heute wieder! — Noch

geht es den meisten von uns ja nicht so

schlecht, noch immer haben wir zu danken für
so viel Gutes, noch haben wir eine Heimat,
wo wir uns in Ruhe am Abend zum Schlafen

niederlegen dürfen -— laßt Uns unsere
Dankesschuld hiefür abtragen, indem wir
uns jener Aermsten annehmen, denen alles
genommen ist, das Dach über dem Haupt, ja
eigentlich das Recht zu leben.

Beiträge

können mit dem Vermerk:
„Flüchtlingshilfe" auf unser Postcheckkonto
Nr. V 12.781, Bund Schweizerischer
Frauenvereinö, Riehen, einbezahlt
werden. Wenn rasch viel Geld zusammenkommt,

dann können die bestehenden
Flüchtlingshilfsstellen und das Rote Kreuz in ihrer
Hilfsarbeit unterstützt, dann können auch die
Weiterreise der Flüchtlinge und ihre Ansiedelung

in andern Ländern gefördert werden?
dann erst können wir auch unsere obersten
Behörden ersuchen, an den Grenzen wieder mehr
Gnade walten zu lassen.

Schweizerfrauen, wir zählen aus Euch!
Helft, helft rasch!

Für den Vorstand des

Bundes Schweizer. Frauenvereine:
Clara Nef. Alice Rechsteiner.

Die Uàralterung der schweiz. Bevölkerung.

Die Schweiz. Gesellschaft für Statistik und
Volkswirtschaft hielt am 18./19. Juni d. I.
in Liestal und Langenbruck ihre diesjährige
Generalversammlung ab. Die dem bedeutsamen

Thema der Ueberalterung gewidmete
Tagung wurde von Herrn Oroi. Or. P. Keller
präsidiert. Zahlreiche Vertreter von eidgenössischen

Aemtern und Kantonsregierungen bekun¬

deten durch ihre Anwesenheit, daß das Problem
auch in der Schweiz eine zeitgemäße, nationale
Frage zu werden beginnt. Herr Or. W. Bickel,
Adjunkt des Statistischen Amtes der Stadt
Zürich, sprach als Erster eingehend über die
Ueberalterung der schweizerischen Bevölkerung.
Die Schweiz ist das kinderärmste Land Europas.

Im Jahre 1937 wurden 35,000 Kinder
weniger geboren als 1901, es fehlen jährlich
20,000 Geburten, um die Bevölkerung auf dem
Niveau von 1901 zu erhalten. In Zukunft
wird die Sterbeziffer noch mehr sinken, sodaß
sie zusammen mit dem Geburtenrückgang eine
große Verschiebung innerhalb der Bevölkerung
zur Folge haben wird. Wenn die Gebärwilligkeit

nicht gesteigert werden kann, wird unser
Volk infolge der Ueberalterung respektive der

zu geringen Fruchtbarkeit zugrunde gehen. Die
Zahl der Lebendgeborenen nimmt seit 1900
stetig ab:

In den Jahren Lebendgeborene Sterbefälle Geb.-Ueberfchuß

1899/1901 95,272 60,405 34,867
1909/1911 92,982 58,511 34.471
1929/1931 69,037 48,930 20,107

1936 64.966 47,650 17,316

Der Geburtenrückgang und die
Sterblichkeitsabnahme führten zur besagten Ueberalterung,

die bereits üm 1910 einsetzte. Damals
zählte man auf 1000 Einwohner 313 Kinder
bis zum 14. Altersjahr, 629 Erwerbsfähige bis
zum 65. Jahr und 58 Greise. Im Jahre 1930
sinkt die Kinderzahl auf 246, die der Erwerbsfähigen

steigt auf 685 und die der Greise auf
69. Es wurde angenommen, daß die Bevölkerung

der Schweiz bis Mitte der 40er Jahre
noch zunehmen, nachher aber abnehmen werde.
Bis 1960 würde die Schweiz demnach zirka
4,100,000 Einwohner zählen, die stark
überaltert sein dürften, was besondere Bedenken
auslöst.

In der Folge hielt Herr Bundesrat Etter
eine sehr wertvolle Rede über „Der Geburtenrückgang

als nationales Problem". Anhand des

Vortrages von Herrn Or. Bickel sind wir
daran, ein sterbendes Volk zu werden. Ein Volk,

das seinen Nachwuchs nicht mehr aufzustellen
vermag, muß am Glauben der Unsterblichkeit
verzweifeln. Und doch haben die Menschen den
Auftrag von Gott : Wachset und mehret die
Erde! Neben der Weisheit und Ueberlegung
des Alters brauchen wir auch den Wagemut der
Jugend als Ausgleich. Hinter der Bejahung
des Kindes steht der Wille zum Leben, zur
Zukunft, zur Unsterblichkeit. Verneinung ist
Schwäche eines Volkes. Geburtenrückgang
bedeutet ein Symptom der Zersetzung der geistigen

Kräfte und der Erlahmung der Kraft zur
Selbstbehauptung. Die Ursachen des
Geburtenrückganges sind nicht nur materieller, sondern
auch geistiger Natur, Die Stadt mit ihrer
Lebensweise wirkt sich ungünstig aus. Die
Ehrfurcht vor der Quelle des Lebens, die
Ehrfurcht vor der Ehe, vor der Familie, die
Ehrfurcht- vor der Fruchtbarkeit der Mutter hat
irgendwie Schaden genommen und das
Bewußtsein der Verantwortung gegenüber dem
Quell des Lebens ist verloren gegangen. Herr
Bundesrat Etter betont, daß ihm die
Propagierung der Sterilisation durch die Wissenschaft
unverständlich sei. Es sollte vielmehr getan
werden, um den kinderreichen Familien
vermehrte Hilfe zukommen zu lassen, z. B. durch
größere Begünstigung im Steuer- und Schulwesen

durch Kantone und Gemeinden. Auch
dem Bund sollen diesbezüglich Aufgaben
übertragen werden, wo dies den Kantonen und
Gemeinden nicht mehr möglich sei. Aber alles
dies hilft nichts, wenn die Gesinnung nicht
revidiert wird durch geistige Kräfte.

Nach diesem interessanten Vortrag ging's per
Autocar durch herrlich grüne Felder nach dem
Kurhaus Langenbruck, wo die Gesellschaft sich

zum Nachtessen vereinigte und von Herrn
Regierungsrat Or. Gschwind herzlich begrüßt
wurde. Musikalische Darbietungen lösten die
von der Trachtenvereinigung vorgetragenen
Volkslieder ab, wobei auch schon ergrauten
Häuptern ein Tänzchen nicht unwillkommen
schien!

Am Sonntagmorgen 9 Uhr schilderte Herr
Direktor Renggli vom Bundesamt für Indu-
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ftrie, ©emerbe unb Slxbeit bie mirtfcpaftli®
c£)eri 9lu§mir!ungett ber Ueberalteruttg.
SBettn tnan bie Ruêmirïuttgen auf ben 2trbeit§®
marft rtâper betrachtet, fo fiept matt, baß matt
mopt ba§ pïiinftige Slngebot, rtidjt abet bie
91 abfrage nach Strbeitêïrâften annähernb
borauêfepeit ïann. grt ben manuellen Be®

rufen merben mir balb einen ÜJtanget an jun®
gen 2trbeit§!räften feftftetten, in ben geiftigen
berufen merben bie jungen mentger rafch bor®

mârtê fontnten tonnen.
9Jîan zäptte:

3n ben ®inber Sis 15—64jät)nBe 65jä6tlge unb
Sauren 14 giafjre bariibcr

1910 1,173,000 2,362,000 218,000
1930 998.000 2,788,000 280,000
1960 merben 642,000 2,963,000 508,000
fein, laut Berechnung bes eibgenöffifcpen Stati®
jtifcpen Slmteê.

Sie 3apt ber ßtnber, metcpe in fotgenben
gapren baê 15. Blterêjapr erreicht paben ober
bermutlich erreichen merben, ift:

Snaben SDÎâbC&en

1910 36,200 36,100
1920 38,800 39,300
1930 32,500 32,500
1935 36,700 35,700
1940 33,900 33,100
1950 31,500 30,100
1960 25,600 24,700

Ser Ueberflufj an älteren unb ber 9Ranget
an jüngeren Strbeitêïrâften tonnte einer Reüi®

fion ber Söhne rufen, mas für bte gamitien
nicpt gerabe erfeuticp märe.

Sie Stusmirfungen ber Ueberalterung ma®
cpen fid) aber nicht nur auf bem SIrbeitêmarït,
fonbern auch auf bem .Üonfummarft bemerk
bar. Ser Verbrauch aller SXrt ift bei Xiittbern
unb gugenbticpen größer at§ bei älteren @r=

machfenen.

§err Dr. Stmmanu, ©etretär ber Stiftung
für baê 9t(ter fchilberte bie Stusmirtungen ber

lleberatterung auf bié Rtteräberficperung unb
bie Sltterêfûrforge. ©in ttjfaifcfjeë Beifpiet um
günftiger Stuêmirtung geben bie tautonaten
Stlterêberficperungen bon Sippenzell a./Rp. uni)
©taruê, bie jtt Sanierungêmajznapmen greifen
mußten.

Sie Stiftung für baê, Bitter unterftüpte im
Rnfattg 2434 ©reife gegenüber 38,000 im
gapre 1937. girfa ^ aüer ©reife unb ©rei®
ftnnen ber Schmeiß finb unterftüpungsbebürf®
tig. Runb 4,112,000 grauten mürben an Un®

terftüpungen ausbezahlt. Qum Schluß gab
§err Dr. Bmmann einige Richtlinien zur 8ö®

fung ber fcl)meiger if c£) e tt Rlterêberficperuttg unb
®gürforge. :

Sie gebotene ©etegenheit zu einftünbiger
Siëfujfion mürbe berfepiebenttiep benütyt. pen
ißrofeffor Riarcpanb Cgüricp) machte einige
9Ritteitnngen über bie ©rfaprungen ber ißri®
bat®Seben§berficherungen. Sie .gentratpräfiben®
tin beê Schmeizerifchen ^ebammen®Bereins
ïnûpfte an ben Bortrag boit §errn Bunbeêrat
©tter, ber einen Rtanget art Bütten zum üirtb
feftftellte. Siefen 9Ranget paben mir zum Seit
ber foziaten Rotlage, zum Seit ber allgemeinen
Bequemticpfeit unb ber mangetnben Opfer®
freubigteit ber grauen zu «erbauten. Sie fier®

fönlichen Bnfprücpe an SBopnung, Meiber,
Sujuê, Sport unb Bergnügen berfeptingen
fotepe Unfummen beê ©infommens, baß eê

niept mepr „rentiert", ein: ober gar mehrere
Einher zu haben. 30 % unferer ©pen fiub
finbertos unb bie menigften partner miffen,
maê unb miebiet babei entbehrt mirb.

Sas Sßort „Sterilifation" ift im geftrigen
Referat be§ §errn Bunbeërat gefallen, bem
heute baê ebenfo berpângniêbotte Sßort „Un=
terbreepung" bon ber Rebnerin noch beigefügt

mirb. §ier hätten bie §erren Berzte ein fepr
bantbares ©ebiet, bie apmmgêtofen grauen
beffer über bie ebentuelten gotgen aufzuttären.
Senn ber Söunfcp nach bem «ftinb tommt bei
jeber grau immer mieber, früher ober fpäter,
unb menn ipr bie Rtögticpteit bazu genommen
ift, tommen bann ganz flctjer bie feetifepen Eon®

flifte, unter benen nicht nur bie grau, foubern
bie ganze gamitie leibet.

§err Dr. Söäcpter (güriep) bezichtigt barauf®
hin bie 9Ränner ber Beguemtichteit, teine
ober teine Einher mehr zu motten. (Sann
fotten fie eben nicht heiraten ober bann an
fid) bie Sterilifation bornehmen taffen!) Ger

behauptet, ein einzelner ©pnäfotoge tönne
gegen baê Bnfinnen einer tinberüberbrüffigen
grau nichts tun. (Samit finb mir nun gar
nicht einberftanben, benn ein ernftpaft gefpro®
epenes Söort eineê Brzteê put noch immer ©in®
brucE auf bie grauen gepabt. Söir geben opne
meitereê zu, baß eê gälte gibt, mo ein ©in®

griff au§ gefunbpeitlicpen ©rünben am
iptape ift, aber fepr oft ift bieë betoiefener®
rnafjen niept ber galt, unb gegen biefe 3ßiII
tür proteftieren mir. Balb merben unfere
Scputpäufer zu grofj unb unfere Btterêpeime
ZU tiein fein!)

Racpbem noep zmei Rebner ipre Boten ab®

gaben, ging e§ mieber per Bnto naep Sieftal
Zuritct, mo ber Regieritngêrat bon Bafettanb
unb bie Stabt Sieftat ein feubates Rtittageffen
ferbieren tiefen. 3ugunften ber SBaffergefcpä®

bigten ber Bafettanhfcpaft mürbe bie Summe
bon gr. 200.— zufammengetegt.

Ser neugemäptte 5ßräfibent, §err Dr. Brüfcp®
meiter, fpraep Bîorte beê Santeê an bie Re®

gierung unb bie Stabt Sieftat, morauf fiep bie

Berfammtung auftöfte unb jeber Seitnepmer
mieber feiner £>eimat zuftrebte. Gg.

Ein wichtiger Faktor
bei der Ernährung des Flaschenkindes
ist die Wahl eines geeigneten Kohlen-

hydratzusatzes zum Schoppen. Rohr-
zucker und Milchzucker vergären im

Darm sehr leicht und führen zu

Verdauungsstörungen. Der beste
Nährzucker ist

NUTROMALT WANDER

ein Dextrin-Maltosegemisch. Es

bewirkt keinerlei Darmgärung und wird
deshalb nicht nur bei Durchfällen,
sondern auch schon von Anfang an

beim gesunden Säugling mit bestem

Erfolg verwendet.

Dr. A. Wander A. 6., Sern

Nach der
Entbindung
wenn der Körper doppelt
schutzbedürftig ist, leistet
die hier gezeigte SALUS-
Hüftenbinde hervorragende

Dienste. Sie stützt den
Leib, gibt dem Rücken
Halt und sorgt dafür, dass
sich der Körper rasch und
normal zurückbildet. Jede
Ihrer Patientinnen wird es
Ihnen danken, wenn Sie
ihr zu einer solchen Binde
raten.

SALUS-Binden sind durch
die Sanitätsgeschäfte zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der

Korsett- und SALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOHLER
LAUSANNE No.4

3047
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strie, Gewerbe und Arbeit die wirtschaftlichen
Auswirkungen der Ueberalterung.

Wenn man die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt

näher betrachtet, so sieht man, daß man
Wohl das zukünftige Angebot, nicht aber die

Nachfrage nach Arbeitskräften annähernd
voraussehen kann. In den manuellen
Berufen werden wir bald einen Mangel an jungen

Arbeitskräften feststellen, in den geistigen
Berufen werden die Jungen weniger rasch
vorwärts kommen können.

Man zählte:
In den Kinder bis IS—K4jährige KSjährlge und
Jahren 14 Jahre darüber

1910 1,173,000 2,362,000 218,000
1930 998.000 2,788,000 280,000
1960 werden 642,000 2,963,000 508,000
fein, laut Berechnung des eidgenössischen
Statistischen Amtes.

Die Zahl der Kinder, welche in folgenden
Jahren das 15. Altersjahr erreicht haben oder
vermutlich erreichen werden, ist:

Knaben Mädchen

1910 ^ 36,200 36,100
1920 38,800 39,300
1930 32,500 32,500
1935 36,700 35,700
1940 33,900 33,100
1950 31,500 30,100
1960 25,600 24,700

Der Ueberfluß an älteren und der Mangel
an jüngeren Arbeitskräften könnte einer Revision

der Löhne rufen, was für die Familien
nicht gerade erfeulich wäre.

Die Auswirkungen der Ueberalterung
machen sich aber nicht nur auf dem Arbeitsmarkt,
sondern auch auf dem Konsummarkt bemerkbar.

Der Verbrauch aller Art ist bei Kindern
und Jugendlichen größer als bei älteren
Erwachsenen.

Herr Or. Ammann, Sekretär der Stiftung
für das Alter schilderte die Auswirkungen der
Ueberalterung auf die Altersversicherung und
die Altersfürsorge. Ein typisches Beispiel
ungünstiger Auswirkung geben die kantonalen
Altersversicherungen von Appenzell a./RH. und
Glarus, die zu Sauierungsmaßuahmeu greifen
mußten.

Die Stiftung für das Alter unterstützte im
Anfang 2434 Greise gegenüber 38,000 im
Jahre 1937. Zirka ^ aller Greise und
Greisinnen der Schweiz sind unterstützungsbedürftig.

Rund 4,112,000 Franken wurden an
Unterstützungen ausbezahlt. Zum Schluß gab
Herr Or. Ammanu einige Richtlinien zur
Lösung der schweizerischen Altersversicherung und
-Fürsorge.

Die gebotene Gelegenheit zu einstündiger
Diskussion wurde verschiedentlich benützt. Herr
Professor Marchand (Zürich) machte einige
Mitteilungen über die Erfahrungen der Pri-
vat-Lebensversicherungen. Die Zentralpräsidentin

des Schweizerischen Hebammen-Vereins
knüpfte an den Vortrag vost Herrn Bundesrat
Etter, der einen Mangel aü Willen zum Kind
feststellte. Diesen Mangel haben wir zum Teil
der sozialen Notlage, zum Teil der allgemeinen
Bequemlichkeit und der mangelnden
Opferfreudigkeit der Frauen zu verdanken. Die
Persönlichen Ansprüche an Wohnung, Kleider,
Luxus, Sport und Vergnügen verschlingen
solche Unsummen des Einkommens, daß es

nicht mehr „rentiert", ein oder gar mehrere
Kinder zu haben. 30 T unserer Ehen sind
kinderlos und die wenigsten Partner wissen,
was und wieviel dabei entbehrt wird.

Das Wort „Sterilisation" ist im gestrigen
Referat des Herrn Bundesrat gefallen, dem
heute das ebenso verhängnisvolle Wort
„Unterbrechung" von der Rednerin noch beigefügt

wird. Hier hätten die Herren Aerzte ein sehr
dankbares Gebiet, die ahnungslosen Frauen
besser über die eventuellen Folgen aufzuklären.
Denn der Wunsch nach dem Kind kommt bei
jeder Frau immer wieder, früher oder später,
und wenn ihr die Möglichkeit dazu genommen
ist, kommen dann ganz sicher die seelischen
Konflikte, unter denen nicht nur die Frau, sondern
die ganze Familie leidet.

Herr Or. Wächter (Zürich) bezichtigt daraufhin
die Männer der Bequemlichkeit, keine

oder keine Kinder mehr zu wollen. (Dann
sollen sie eben nicht heiraten oder dann an
sich die Sterilisation vornehmen lassen!) Er
behauptet, ein einzelner Gynäkologe könne

gegen das Ansinnen einer kinderüberdrüssigen
Frau nichts tun. (Damit sind wir nun gar
nicht einverstanden, denn ein ernsthaft gesprochenes

Wort eines Arztes hat noch immer
Eindruck auf die Frauen gehabt. Wir geben ohne
weiteres zu, daß es Fälle gibt, wo ein Eingriff

aus gesundheitlichen Gründen am
Platze ist, aber sehr oft ist dies bewiesener-
maßen nicht der Fall, und gegen diese Willkür

Protestieren wir. Bald werden unsere
Schulhäuser zu groß und unsere Altersheime
zu klein sein!)

Nachdem noch zwei Redner ihre Voten
abgaben, ging es wieder Per Auto nach Liestal
zurück, wo der Regierungsrat von Baselland
und die Stadt Liestal ein feudales Mittagessen
servieren ließen. Zugunsten der Wassergeschädigten

der Basellandschaft wurde die Summe
von Fr. 200.— zusqmmengelegt.

Der neugewählte Präsident, Herr Or. Brüsch-
weiler, sprach Worte des Dankes an die
Regierung und die Stadt Liestal, worauf sich die

Versammlung auflöste und jeder Teilnehmer
wieder seiner Heimat zustrebte. (Ix.
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<£jcbainnicitforgcit mib ÜJiöten bcê tleinfinbeä

in unfcrc« 2l!peitliilern.

3Bir fabelt früher fdjon in ber „©djtneijer
.gebantme" auf bie beruflichen ©djtoierigleiten
ber ©tordjenmütter in ©t. SIntönien unb an»
beten bünbnerifdjen §ocf)täIern pingehnefen.
93ieleê ift int Saufe ber 3eit ban! ben S3eftre=
bungen ber rührigen ißräfibentin bes bünbneri»
fcïjen §ebairanenberein§, grau SSanbii in Niai»
enfelb, beffer getnorben. ©in Hebe! freilich blieb
bi§ heute haften, ber Umftanb nämlich, bajj
bie alten §ebammen ber überaus mangelhaften
SBe^apIung megen bis in ihre alten Sage hin»
ein auf ihren ißoften ju berbleiben gedrungen
finb, iroeil ihr ©inlomuten ihnen nic|t erlaubt,
frühzeitig einer jungen unb bieEeicpt berufS»
tüchtigeren Kollegin 5ßlap ju machen.

gn mancher Se^iehnng tragen freilich öte

Kinifd) boEftänbig uugefcfjulten unb mit ben
neuzeitlichen ©rnährungSmethoben unb ber
Säuglingspflege tnenig erfahrenen .öebammen
einen guten Seil ber ©dfjulb an jenen 9Nif;=
ftänben, bie fid) bis auf unfere Sage erhalten
haben, ©in ïeifet ©djauber erfaßt unS, Inenn
mir unfere ©rofjmütter erzählen hören, mie
eS früher um bie Pflege unb ber ©rnährung
beS Säuglings ftanb.

Sem in ber ©rappifdjen Nnftalt gofinger
Sagblatt 2!.»©. erfcïjienenen prächtigen bollê»
lunblicpen Such über baS §od)taI 2!berS er»
Zählt ber Serfaffer, go!). Sub. Stoffel, über
feine erften Einherjapre unb mie fdjon bie
©äuglinge eine gerabezu beifpietlofe ©elbft»
ftänbigfeit erlangten unb förmlich in bie 2lr»
beit ïjineintebten, obmohl bie äftütter fich fei»
neriei Stühe gaben, irgenbtoeldjen gorberungen
an innere unb äufjere Pflege beS .ÜteinfinbeS
gerecht Z" merbett.

Dr. ©oll auS Rurich flärte erftmalS bie Sa!»

Sie ©di. ciget §ebamme

Ibemohner in ber. 70er gahren beS borigen
gahr|unbertS vH ; bie richtige .Üinbcrpftege
auf unb berm» baS lanbeêûblidje ,,©infä»
fchen", zu bem etma 10 cm breite Seinenbän»
ber benüfst mürben. 9Nit biefen gäfcfiett mi!»
leite man baS .üleinfinb bon ben güf5en bis
Zum §a!S ganz feft ein. Sabitrch mar ben
Keinen ©efcpöpfen jebe Semegung unmöglich-

j Sie Einher mürben meift mit 9Nutternrild)
genährt, oftmals fogar bis zum britten Se»

benSjahre. Söeitere Nahrung maren 2Nild)»
unb SchmalzmuS. Seliebt mar früher ber aE»

gemein berbreitete „Sutfcp", ein bon irgenb
einem 2Bäfd)eftüd abgerufener Sumpen, mit
Srot unb Weinbeeren gefüEt. Sem jafjnenben
.ftinbe mürbe häufig ein ©tücl hartes Sinben»
fleifcp an einem Sanbe um ben foals gehängt.
2ln biefem „gleifchlutfd)" fogen unb zogen unb
lutfdjten bie Einher nach §erjen§tuft.

2!IS Statrape biente ein SBifd) feineres
Sergheu. SaS mar ztoar lein fehr moberneS,
aber immerhin ein Sroclenbettlein.
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"Cijn. toenicj ^Örobt* unb (oaltg,
-löS* rim ftinüleia ins

ic6ü'nbn\,rf^üijct «5 gccicn-cif"
WikS/r ~ fn'ipy j^rnuKfjïit unblZcffhiDcr,-

%o rät ein alter Aberglauben. Neuzeitliche Wissenschaft j
aber erkannte, daß sachgemäße Pflege Wohlbefinden und i
Gedeihen des Kindes verbürgt, und schuf im d

Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder, Vasenol-Wund-u.Kinder-Creme
bewährte Hautpflegemittel, die speziell auf die Bedürfnisse 3

der empfindlichen Haut des Kleinkindes abgestimmt sind. ]

General.Oepot: DOETSCH, GRETHER & Cie. A.G.. BASEL J
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©S fteljt feft, baß bie Einher in leiner Sßeife
bermeicplicht mürben, ©obalb bie Einher, na»
mentlid) bie Suben, Iriedjen ober gehen lonn»
ten, mürben fie fcpon zu mancherlei Keinen
Verrichtungen herangezogen unb foldjertoeife
unmittelbar in bie Slrbeit hinein erzogen.

2öar auch biSmeilen bie Pflege leineSmegS
berart, mie mir fie heutzutage münfdjen, fo ift
anberfeits feftgufteKen, bah aus biefen fchon
ganz früh abgehärteten .Üinberrt madere nnb
nicht berhätfchelte Nienfchen gemorben finb.
Mancher tüchtige Sltmer hat brausen in ber
StBelt feiner bünbnerifdjen §eimat ©hre ein»
gelegt. j. P. l.

Srauknfaft — hefte traft.
©einem Körperbau nach ift ber ÜNenfd) für

pflanzliche Nahrungsmittel gefcpaffen. SBalp
fd)einlid) ernährte fid) ber ÜRenfcf) urfprünglich
faft ganz ober auSfdjliehlich mit grüßten, ©ine
zmanzig gahre lange ©rfahrung in ©rnäh»
rungSfragen beftärlte in mir bie lleberzeugung,
bah — unter SorauSfepung günftiger Sebin»
gungen — frifcpe grücpte bie gbealnah»
rung für ben 5Nenfd)en bilben; ©rft unter bem
gmang ber Serhältniffe unb mohl auch infolge
einer gemiffen Neigung beS ©efchtnadeS ift ber
SNenfch „SIEeSfreffer" unb gleifcheffer gemor»
ben. gm erften Such ÜNofeS (1, 29) fteljt zu
lefen: „Unb ©ott fprad): ©iehe, ich gebe ©uch
alles .ftraut, baS ©amen trägt, auf ber ganzen
©rbe, unb alle Säume, an benen famenhaltige
grüdjte finb; baS foil ©ure ©peife fein." ©rft
fpäter hat ber ÜNenfch, bem Sitten Seftament
entfprechenb, angefangen, aud» ©emüfe unb
enblich gleifd) als Nahrung zu benüpen.

3Öir alle lennen bie mohltuenbe Söirlung
eines SabeS, einer Suftlur, ber ©onne. 2Baf»
fer, 2uft unb ©onne üben einen munberbaren

Ein NESTLE - Produkt.

Zur Ergänzung und Verbesserung der Kuhmilch. Ausgeglichene

Qetreidemischung : Vollweizen, Reis, Gerste, Roggen und Hafer,

teilweise dextriniert, leicht gemälzt und geröstet.

Ganz entrahmte tëiticrxK-TTlilcA
zf ^

Allgemeine Merkmale. Völlig fettfreie Greyerzermilch. Pasteurisiert,

gezuckert und durch einen schonenden Trocknungsprozess
in Pulverform übergeführt. Sie besitzt alle Vorzüge von frischer
Milch nebst deren biologisch wichtigen Bestandteilen. Ihre
Verwendung wird immer nur vorübergehend sein und ist angezeigt
in Fähen, wo eine zeitweilige totale Ausschaltung der Fettstoffe
nötig erscheint. Nicht zu übersehen ist der veränderte Eiweiss-
gehalt dieser Milch, der 22% beträgt gegenüber 17% der
vollfetten Guigoz-Milch.

Indikationen :
Frühgeburten. Während die erste Nahrung ausschliesslich aus

Buttermilchsuppe Guigoz besteht, kann nach einer gewissen Zeit
deren Menge zugunsten der völlig entrahmten Guigoz-Milch langsam
vermindert werden. Auf die gleiche Weise lässt sich später auch der
Uebergang zur teilweise entrahmten Guigoz-Milch durchführen.

Die ersten vierzehn Lebenstage. Je nach dem Befinden
des Kindes und seiner Fähigkeit die Nahrung zu verwerten, gebe
man entweder völlig entrahmte Guigoz-Milch aHein oder mit
steigenden Zusätzen von Buttermilchsuppe Guigoz oder teilweise
entrahmter Guigoz-Milch.

Milchschorf. Vorerst völlig entrahmte Guigoz-Milch allein,
dann mit allmählich steigenden Zusätzen teilweise entrahmter
Guigoz-Milch.

Gastro-Enteritis. Um den Uebergang von der Buttermilchsuppe

Guigoz zur teilweise entrahmten Milch zu erleichtern, kann
die völlig entrahmte Guigoz-Milch, in kleinen Mengen allmählich
zugesetzt, Verwendung finden.

Störungen in der Fettverdauung. Völlig entrahmte Guigoz-
Milch, in angepasstem Verhältnis mit teilweise entrahmter Milch
gemischt, vermag den empfindlichen Organismus langsam an die
Zufuhr und Assimilation von Fettstoffen zu gewöhnen.

' ' 3018
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Hàimiensorgen und Nöten des Kleinkindes

in unseren Alpentälern.

Wir haben früher schon in der „Schweizer
Hebamme" auf die beruflichen Schwierigkeiten
der Storchenmütter in St. Antönien und
anderen bündnerifchen Hochtälern hingewiesen.
Vieles ist im Laufe der Zeit dank den
Bestrebungen der rührigen Präsidentin des bündnerifchen

Hebammenvereins, Frau Bandli in
Maienfeld, besser geworden. Ein Uebel freilich blieb
bis heute hasten, der Umstand nämlich, daß
die alten Hebammen der überaus mangelhaften
Bezahlung wegen bis in ihre alten Tage hinein

auf ihren Posten zu verbleiben gezwungen
sind, weil ihr Einkommen ihnen nicht erlaubt,
frühzeitig einer jungen und vielleicht
berufstüchtigeren Kollegin Platz zu machen.

In mancher Beziehung tragen freilich die
klinisch vollständig ungeschulten und mit den
neuzeitlichen Ernährungsmethoden und der
Säuglingspflege wenig erfahrenen Hebammen
einen guten Teil der Schuld an jenen Miß-
ständen, die sich bis auf unsere Tage erhalten
haben. Ein leiser Schauder erfaßt uns, wenn
wir unsere Großmütter erzählen hören, wie
es früher um die Pflege und der Ernährung
des Säuglings stand.

Dem in der Graphischen Anstalt Zofinger
Tagblatt A.-G. erschienenen prächtigen
volkskundlichen Buch über das Hochtal Avers
erzählt der Verfasser, Joh. Rud. Stoffel, über
seine ersten Kinderjahre und wie schon die
Säuglinge eine geradezu beispiellose Selbst-
ständigkeit erlangten und förmlich in die
Arbeit hineinlebten, obwohl die Mütter sich
keinerlei Mühe gaben, irgendwelchen Forderungen
an innere und äußere Pflege des Kleinkindes
gerecht zu werden.

Or. Goll aus Zürich klärte erstmals die Tal-

Die Sch, cizer Hebamme

!bewohner in d-, 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts : die richtige Kinderpflege
auf und verw.. das landesübliche „Einfä-
schen", zu dem etwa 10 ein breite Leinenbänder

benützt wurden. Mit diesen Fäschen wik-
kelte man das Kleinkind von den Füßen bis
zum Hals ganz fest ein. Dadurch war den
kleinen Geschöpfen jede Bewegung unmöglich.

^ Die Kinder wurden meist mit Muttermilch
genährt, oftmals sogar bis zum dritten
Lebensjahre. Weitere Nahrung waren Milch-
und Schmalzmus. Beliebt war früher der
allgemein verbreitete „Lutsch", ein von irgend
einem Wäschestück abgerissener Lumpen, mit
Brot und Weinbeeren gefüllt. Dem zahnenden
Kinde wurde häufig ein Stück hartes Bindenfleisch

an einem Bande um den Hals gehängt.
An diesem „Fleischlutsch" sogen und zogen und
lutschten die Kinder nach Herzenslust.

Als Matratze diente ein Wisch feineres
Bergheu. Das war zwar kein sehr modernes,
aber immerhin ein Trockenbettlein.

ZVZ7 0SZ7Z à0

und (Aalìj),
Ion stutdlein. >as Ibichclbcit
Lààv.sovitzct «z gegen al-^ Wieg tst-awìM imd Bcjìàr,-

PU pä! ein alte»' Aberglauben. bleu^eitlicbe Wissenschaft ^

aber erkannte. balî sachgemäße stiege Wehlketincken unck <

lZebeihen ckes l<in6es verbürgt. unZ schuf im ^

Vasenol V/unli u.iiinöes-pulier, Vasenol-Vunli-u.Kinäer-lZreme
bewährte Hautpflegemittel, ckie speciell auf ciie Bedürfnisse ^

der empfindlichen biaut des kOeinkindes abgestimmt sind. 6

Lensral OepoO OL5ILLO. LKLIOssf? â Lie. à.L.. SàSît. 6
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Es steht fest, daß die Kinder in keiner Weise
verweichlicht wurden. Sobald die Kinder,
namentlich die Buben, kriechen oder gehen konnten,

wurden sie schon zu mancherlei kleinen
Verrichtungen herangezogen und solcherweise
unmittelbar in die Arbeit hinein erzogen.

War auch bisweilen die Pflege keineswegs
derart, wie wir sie heutzutage wünschen, so ist
anderseits festzustellen, daß aus diesen schon

ganz früh abgehärteten Kindern wackere und
nicht verhätschelte Menschen geworden sind.
Mancher tüchtige Avner hat draußen in der
Welt seiner bündnerifchen Heimat Ehre
eingelegt. s. P. L.

Traubensaft — beste Kraft.

Seinem Körperbau nach ist der Mensch für
pflanzliche Nahrungsmittel geschaffen.
Wahrscheinlich ernährte sich der Mensch ursprünglich
fast ganz oder ausschließlich mit Früchten. Eine
zwanzig Jahre lange Erfahrung in
Ernährungsfragen bestärkte in mir die Ueberzeugung,
daß — unter Voraussetzung günstiger
Bedingungen — frische Früchte die Jdealnah-
rung für den Menschen bilden: Erst unter dem
Zwang der Verhältnisse und wohl auch infolge
einer gewissen Neigung des Geschmackes ist der
Mensch „Allesfresser" und Fleischesser geworden.

Im ersten Buch Moses (1, 29) steht zu
lesen: „Und Gott sprach: Siehe, ich gebe Euch
alles Kraut, das Samen trägt, auf der ganzen
Erde, und alle Bäume, an denen samenhaltige
Früchte sind; das soll Eure Speise sein." Erst
später hat der Mensch, dem Alten Testament
entsprechend, angefangen, auch Gemüse und
endlich Fleisch als Nahrung zu benützen.

Wir alle kennen die wohltuende Wirkung
eines Bades, einer Luftkur, der Sonne. Wasser,

Luft und Sonne üben einen wunderbaren

^in - l^roclulct.

Tur Ergänzung unck Verbesserung cker Xukmilck. àsgeglickene

(Zetreickemisckung: Vo!Iwei?en, peis, Oerste, poggen unck biaker,

teilweise ckextriniert, leickt gemälzt unck geröstet.

Ksnx eiàdà

Völlig kettkreie Ore^er?ermilck. pasteurisiert,

gezuckert unck ckurck einen sckonencken Trocknungspro?ess
in Pulverform übergekükrt. 8ie besitzt alle Vorzüge von kriscker
Nilck nebst ckeren biologisck wicktigen kestanckteilen. Ikre Ver-
vvenckung wirck immer nur vorübergekenck sein unck ist angezeigt
in lläilen, wo eine Zeitweilige totale Hussckaltung cker bettstokke

nötig erscbeint. blickt ?u überseken ist cker veränckerte lliweiss-
gekalt ckieser Nilck, cker 22°/v beträgt gegenüber 17°/» cker voll-
ketten Ouigo?-lVlilck.

Inilîltsîîonen s

prükgeburten. Mäkrenck ckie erste blakrung aussckliesslick aus
kuttermilcksuppe Ouigo? bestellt, kann nack einer gewissen?eit
ckeren lVlenge Zugunsten cker völlig entrakmten Ouigo?-lVlilck langsam
verminckert wercken. àk ckie gleicke Meise lässt sick später auck cker

Oebergang ?ur teilweise entrakmten Ouigoz:-lVliIck ckurckkükren.

Die ersten vier^ekn 1.ebenstsge. se nack ckem kekincken
ckes Kinckes unck seiner Fälligkeit ckie blakrung /u verwerten, gebe
man entwecker völlig entrakmte Quigo?-lVlilck allein ocker mit
steigencken ^usät^en von kuttermilcksuppe Liuigo? ocker teilweise
entrakmter duigo?-kckilck.

lVkileb sellork. Vorerst völlig entrakmte (Zuigo?-lVlilck allein,
ckann mit allmäklick steigencken ?usät?en teilweise entrakmter
Ouigo/lVlilck.

OastroLnteritis. Om cken Oebergang von cker kuttermilck-
suppe Quigo^ z:ur teilweise entrakmten lVlilck ^u erleicktern, kann
ckie völlig entrakmte Ouigo?-lVl!Ick, in kleinen lVtengen allmäklick
^ugesekt, Verwenckung kincken.

Störungen in 6er pettverckauung. Völlig entrakmte Ouigo?-
l^ilck, in angepasstem Verkältnis mit teilweise entrakmter lVlilck
gemisckt, vermag cken empkincklicken Organismus langsam an ckie

Twkukr unck Assimilation von bettstokken ?u gewöknen.
^
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©influfj auf unfer SBoïjlbefmben au§. Stber lute
5er .Söttet bet ©onne bebarf, benötigt er aud)
lebenbiger Batjrung ; bie eine mirlt bon aufjen,
bie anbete bon innen. Sebenbige Baf)tung, b. I).
^rüdjte unb ©emüfe, fütjrt bent Körper ©on»
nenïraft unter einer anbern gorrn zu; olpte
lebenbige Baljrung bebroljen iJ)n Verfall unb
Job.

©ine bolttontmene ©rnäljrung muff entrai»
ten: 1. ©nergiefpenber ($of)Iel)t)brate unb
gette, fomie ©auerftoff) ; 2. Bauftoffe unb
Sôfnngêntittel (etmetfjäljnltdje unb minerals
fcfje ©toffe, fotnie SBaffer) ; 3. bie biologifctien
Bäljrftoffe (Bitamine, ©ärftoffe, Siaftafen
uftb.).

3ur Seiftung einer mittleren ïtrbeit bebarf
ein ©rtoadjfener täglid) 400 biê 500 g $of)le=
£)t)brate unb 50 bi§ 60 g $ette; ba§ entffmcljt
2000 bië 2500 Kalorien. Set ©imeifjbebarf
entfprid)t 50 biê 60 g. Ser Btenfcf) braudjt
alfo achtmal meljr ,ftof)IeI)t)brate aïs ©imeifj»
ftoffe. Sa§ $inb braucht zum 2öad)§tnm ber»
f)ältnismäfjtg meljr ©itoeifs ; in ber Biutter»
mild), biefer einzigen Batpung in ben erften
Bîonaten, beträgt ba§ Berf)ältni§ bon eimeijj»
älmltcfjen ©toffen zu ben $of)ïel)t)braten 1 : 2.

SBâïjrenb $ol)leh)brate unb — unter
Slusnühung ber in tfpten gefpeictjerten ©ner»
gie — im Körper abgebaut toerben, oïjne baff
Bbfallftoffe juritcfbleiben, entfielen bei ber
2lu§tnertung ber eiioetpfmltdjen ©toffe BbfaE»
probutte toie §arnfäure, ^reatin ufto. ; biefe
toerben burd) bie Bieten unb bie fbaut auë»

gefdjieben. ©ntfteljen fie in zu grojfer Btenge,
fo bilben fie im Körper Bieberfdjläge unb ber»
urfactjen mannigfache ©rftanfungen. ©ine an
eitoeifjätmlicpen ©toffen ju reidje Baljrung
toirlt baper gefunb^eitëfcïjâblicf).

Sen mineralifdjen ©toffen fomrnt für ben

ridjfigen STblauf ber ^örperborgänge größte

Bebeutung zu. Seiber gepen fie bei ben mo=
bernen Berfaljren zur Bearbeitung bon ©e»

treibe, Bei§, gucfet ufto. größtenteils berloren.
— ©ine an Btineralfatzen arme urtb bafitt an
eüoeißäl)ntid)en ©toffen reiche Baljrung ftört
aud) ba§ nötige ©leidjgefoidjt zhnfcpen ©auren
unb Bafen im ^örperljauSljalt. ©ine richtig
Zufammengefepte Baljrung enthält immer meljt
Bafen al§ ©äuren.

Ilm bie tnunberbare Blafcpine be§ ntenfdj»
ïic£)en ÄörperS in ©ang zu fepen, braudjt e§

nidjt nur Reizmittel, fonbern eS brauet audj
nod) ben Junten gur SluSlöfwtg ber Ber»
brennungSptozeffe. Siefe Bolle mirb bon ben
Bitaminen gefpielt. Btan unterfdjeibet gegen»
toärtig meljt als ein Sitfsenb berfdjiebene Bi»
tamine. Surd) baâ Podien toerben fie jum Jeil
gerftört. Ser Btangel an Bitaminen rädjt fid)
burdj berfd)iebene ©rtranfungen. BefonberS
bitaminreidj finb grüßte unb ©emüfe.

Siefe .gufamntenfaffung ber ©rnäljrungS»
leljre foil unS leiten in ber Beurteilung be§

Bäljr» unb ©efunbljeitStoerteS ber ^ritdjte, bor
allem benjenigen ber Jraube. — grifetje Jrau»
ben flehen un§ allerbingS nur tuäl)renb luetti»

ger ÎBodjen jur Berfügung. ©terilifierter Jrau»
benfaft jebod) geftattet urtê, biefes 9M)tungs=
mittel ba§ ganje Qa£)r fiinburd) ju genießen.

Jrauben enthalten 15. bi§ 20 % ^o^Iel^t)»
brate, toa§ 600 biê 800- Kalorien entfprid^t.
Sie SRilci) liefert nid)t mel)r als 600 Italo»
rien, 2lf)felfaft 400 bis 600. ©in Siter Jrau»
benfaft ift fo nal^rfiaft toie' 700 g äRagerfleifd),
ein Sufsenb ©ier ober 350 bi§ 400 g Brot.
$n ben SBeinbergen 2llgerien§ ernäl)rert fid)
biete Arbeiter mälirenb ber Jranbentefe au§=
fclfliefflid) bon Jrauben, — tna§ fie nicfjt I)in»
bert, i£)r fd)ft>ete§ Jagemerl mit größter Seid)»
tigteit unb bei befter ©efunbl)cit ^u berri^ten.
Sie Börner, bie ben Bofjrjnder nid)t tann»

ten, füfften ifire ©erid)te unb ©etränle ent»
meber mit §onig ober mit eingebidtem Jran»
benfaft, ben fie JranBenljonig nannten.

^n ber ©djioeij beträgt ber ©enuß an
meinem 3u<äer etma 410 g je Jag unb ©in»
molmer; ba§ entffirictjt ungefähr einem Bier»
tel nnfereê ßo^Iel^i)bratebebarfe§. ©eit bem
legten ^al)rl^unbert l)at ber 3ucfeït)erbraud)
um ba§ Beunfad)e zugenommen ; er ift einzig
im Saufe ber legten 30 ^al^re um ba§ günf»
fad)e gemadifen.

Baffinierter Qudn beraubt jebod) ben ßör»
per ber mineralifdjen ©toffe; benn er füljrt
biefem feine SRineralftoffe zu, mäljrenb eS il)rer
für bie Berbauung bebarf. Jraubenfaft bage»

gen liefert uns mit bem guete eine beträft»
lid)e dRertge SRineralftoffe. ^e mel)r man Jran»
benfaft geniest, befto meniger mirb man meijjen
fonder genießen, — befto fixerer ift bie Ber»
forgnng beS .üörpers mit mineralifd)en ©tof»
fen gemä^rleiftet.

Jraubenfaft ift feljr reid) an Valium, bef»
fen günftiger ©influfj auf bie Jätigfeit bon
§erz unb Bieren mold belannt ift. ©ein ©e»
l)alt an Kalzium unb 5ßt)osüI)or begünftigt
2Bad)Stum unb .Ttnod)en6ilbung. Jraubenfaft
enthält and) SRagnefium in bebentenber Bienge
fomie etma 8 mg ©ifen je Siter, unb gmar in
einer befonberS leicht affimilierbaren gorm.
Bad) Biarcel Sabbé ermeift fid) ba§ an eimeifj»
ä^nlicf)e ©toffe gebünbene Qöb bes Jrauben»
fafteS als biel mirffamer als anbete formen
ber ^öbzuful)r.

Ser @ef)alt an bafifd»en ©toffen übermiegt
im Jraubenfaft bei meitem ben an ©äuren;
ein Siter Jraubenfaft fommt in biefer §infidjt
6 g bojrpelioljlenfaurem Batron gleid).

Dr. med. §. SKülter.

Galactina 2
Die neuzeitliche Kindernahrung
MIT GEMÜSEZUSATZ (CAROTTEN)

Von der Rohkost die Carotten, das reizloseste und wirksamste aller Gemüse, die

wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge), dazu keimfreie

Alpenmilch und glyzerinphosphorsauren Kalk. Das ist Galactina 2, die
neuzeitliche Kindernahrung, die den Uebergang von der Muttermilch- und Haferschleimperiode

zur gemischten Kost mit Gemüsezusatz bildet.

Galactina
Vom 1 — 3. Monat :

Der vollwertige Schleimschop-
pen, der in 5 Minuten Kochzeit Qersten. od Reis.Sch|eim
fixfertig zubereitet ist.
Dose Fr. 1*50

Vom 4. Monat an :

Galactina 2 mit Gemüsezusatz
nur 5 Minuten Kochzeit!
Dose Fr. 2.—

Galactina 2
mit Gemüse-Zusatz (Carotten)

Zahlreiche Mütter teilen uns immer wieder gute Erfahrungen mit Galactina mit.
Verlangen Sie uns Muster
GALACTINA BELP
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Einfluß auf unser Wohlbefinden aus. Aber wie
der Körper der Sonne bedarf, benötigt er auch
lebendiger Nahrung; die eine wirkt bon außen,
die andere von innen. Lebendige Nahrung, d. h.
Früchte und Gemüse, führt dem Körper
Sonnenkraft unter einer andern Form zu; ohne
lebendige Nahrung bedrohen ihn Verfall und
Tod.

Eine vollkommene Ernährung muß enthalten:

1. Energiespender (Kohlehydrate und
Fette, sowie Sauerstoff); 2. Baustoffe und
Lösungsmittel (eiweißähnliche und mineralische

Stoffe, sowie Wasser); 3. die biologischen
Nährstoffe (Vitamine, Gärstoffe, Diastasen
usw.).

Zur Leistung einer mittleren Arbeit bedarf
ein Erwachsener täglich 400 bis 500 Z
Kohlehydrate und 50 bis 60 Z Fette; das entspricht
2000 bis 2500 Kalorien. Der Eiweißbedarf
entspricht 50 bis 60 x. Der Mensch braucht
also achtmal mehr Kohlehydrate als Eiweißstoffe.

Das Kind braucht zum Wachstum
verhältnismäßig mehr Eiweiß; in der Muttermilch,

dieser einzigen Nahrung in den ersten
Monaten, beträgt das Verhältnis von
eiweißähnlichen Stoffen zu den Kohlehydraten 1 : 2.

Während Kohlelydrate und Fette — unter
Ausnützung der in ihnen gespeicherten Energie

— im Körper abgebaut werden, ohne daß
Abfallstoffe zurückbleiben, entstehen bei der
Auswertung der eiweißähnlichen Stoffe
Abfallprodukte wie Harnsäure, Kreatin usw.; diese
werden durch die Nieren und die Haut
ausgeschieden. Entstehen sie in zu großer Menge,
so bilden sie im Körper Niederschläge und
verursachen mannigfache Erkrankungen. Eine an
eiweißähnlichen Stoffen zu reiche Nahrung
wirkt daher gesundheitsschädlich.

Den mineralischen Stoffen kommt für den
richtigen Ablauf der Körpervorgänge größte

Bedeutung zu. Leider gehen sie bei den
modernen Verfahren zur Bearbeitung von
Getreide, Reis, Zucker usw. größtenteils verloren.
— Eine an Mineralsalzen arme und. dafür an
eiweißähnlichen Stoffen reiche Nahrung stört
auch das nötige Gleichgewicht zwischen Säuren
und Basen im Körperhaushalt. Eine richtig
zusammengesetzte Nahrung enthält immer mehr
Basen als Säuren.

Um die wunderbare Maschine des menschlichen

Körpers in Gang zu setzen, braucht es

nicht nur Heizmittel, sondern ès braucht auch
noch den Funken zur Auslösung der
Verbrennungsprozesse. Diese Rolle wird von den
Vitaminen gespielt. Man unterscheidet
gegenwärtig mehr als ein Dutzend verschiedene
Vitamine. Durch das Kochen werden sie zum Teil
zerstört. Der Mangel an Vitaminen rächt sich

durch verschiedene Erkrankungen. Besonders
vitaminreich sind Früchte und Gemüse.

Diese Zusammenfassung der Ernährungslehre

soll uns leiten in der Beurteilung des

Nähr- und Gesundheitswertes der Früchte, vor
allem denjenigen der Traube. — Frische Trauben

stehen uns allerdings nur während weniger

Wochen zur Verfügung. Sterilisierter
Traubensaft jedoch gestattet uns, dieses Nahrungsmittel

das ganze Jahr hindurch zu genießen.

Trauben enthalten 15, bis 20 A Kohlehydrate,

was 600 bis 800 Kalorien entspricht.
Die Milch liefert nicht mehr als 600 Kalorien,

Apfelsaft 400 bis 600. Ein Liter
Traubensaft ist so nahrhaft wie' 700 Z Magerfleisch,
ein Dutzend Eier oder 350 bis 400 s Brot.
In den Weinbergen Algeriens ernähren sich
viele Arbeiter während der Traubenlese
ausschließlich von Trauben, — was sie nicht
hindert, ihr schweres Tagewerk mit größter
Leichtigkeit und bei bester Gesundheit zu verrichten.
Die Römer, die den Rohrzucker nicht kann¬

ten, süßten ihre Gerichte und Getränke
entweder mit Honig oder mit eingedicktem
Traubensaft, den sie Traubenhonig nannten.

In der Schweiz beträgt der Genuß an
weißem Zucker etwa 410 x je Tag und
Einwohner; das entspricht ungefähr einem Viertel

unseres Kohlehydratebedarfes. Seit dem
letzten Jahrhundert hat der Zuckerverbrauch
um das Neunfache zugenommen; er ist einzig
im Laufe der letzten 30 Jahre um das Fünffache

gewachsen.
Raffinierter Zucker beraubt jedoch den Körper

der mineralischen Stoffe; denn er führt
diesem keine Mineralstoffe zu, während es ihrer
für die Verdauung bedarf. Traubensaft dagegen

liefert uns mit dem Zucker eine beträchtliche

Menge Mineralstoffe. Je mehr man
Traubensaft genießt, desto weniger wird man Weißen
Zucker genießen, — desto sicherer ist die
Versorgung des Körpers mit mineralischen Stoffen

gewährleistet.
Traubensaft ist sehr reich an Kalium, dessen

günstiger Einfluß auf die Tätigkeit von
Herz und Nieren wohl bekannt ist. Sein
Gehalt an Kalzium und Phosphor begünstigt
Wachstum und Knochenbildung. Traubensaft
enthält auch Magnesium in bedeutender Menge
sowie etwa 8 mZ Eisen je Liter, und zwar in
einer besonders leicht assimilierbaren Form.
Nach Marcel Labbè erweist sich das an
eiweißähnliche Stoffe gebundene Jod des Traubensaftes

als viel wirksamer als andere Formen
der Jodzufuhr.

Der Gehalt an basischen Stoffen überwiegt
im Traubensaft bei weitem den an Säuren;
ein Liter Traubensaft kommt in dieser Hinsicht
6 s doppelkohlensaurem Natron gleich.

Or. meck. H. Müller.

6à«àa 2
Die neu^eitlicke l(inclernakrunZ
lVilT (G ^ K 0 T T f k4)

Von cler Kollkost clie Larotten, das reimloseste uncl wirksamste aller Gemüse, clie

wackstumkörclernclen kestanclteile keimencler Kklanmen (Wei^enkeimUnZe), clamu keimfreie

^Ipenmilcli unci Zl^merinpllospllorsauren Kallc. Das ist Oalactina 2, clie neu-

meitliclle KinclernallrunZ, clie cien GeberZanA von à lVtuttermilck- uncl lckakersckleim-

periocle mur Zemisellten Kost mit Oemüsemusatm bilclet.

KàctinaVom I — Z. Aorist:
Der vollwertige Lctileimsckop-
p°n. à. in 5 »inut-n Xnàeit Oeà oä. keis-Sckieim
kixkertig Zubereitet i8t.
Dose fr. IllSV

Vom 4. i^onat an:
Qalactina 2 mit Qemü8e2usat2
nur 5 Minuten Kock^eit!
vose fr. 2.—

kàctmà 2
mit Oemà-^usà Karotten)

^alllreicke lVlütter teilen uns immer wiecler x;ute frkallrunAen mit Oalactina mit.
Verlangen Sie uns iVluster
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Eine Freude ist's...
für d ie Hebamme, die Entwicklung
eines Kindes, das mit Berna ernährt
wird, zu verfolgen: nicht zu fett, dafür

aufgeweckt, lebenslustig, dafür
kernige Knochen, müheloses Zahnen

und rechtzeitiges Gehen. Berna
hörte eben von Anfang — vor 30
Jahren schon — auf die Aerzte und
Hebammen, die behaupteten, dass
die richtige Nahrung aus dem
Getreidevollkorn stammen müsse.
Muster gerne zu Diensten.
H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee/Bern

Ml &

oStmé

Dose Fr. 1.70
IIIIIIIUllllllllllllllllllIUllllllllllllIIillillllllHIIIIMII

Mir gehts gut,
ich bekomme „Auras"

Die komplette, neuzeitliche Säuglingsnahrung.

„AURAS'* ist überall ah leichtverdaulich und stärkend an¬

erkannt.

„AURAS" heisst Qualitätsprodukt.
„AURAS" ist von vielen Hebammen ausprobiert und aufs

Wärmste empfohlen.

Verlangen Sie bitte Muster. 3024

Fabrikant: G. AURAS, LAUSANNE

Zwei besonders praktische
Hilfsapparate für das Stillen

Primissima - Milchpumpe
Die neue Ausführung erlaubt der
Mutter, die Pumpe ohne fremde
Hilfe selbst in Funktion zu setzen.
Einfachste Handhabung; das Kind
trinkt direkt aus dem Auffanggefäss.
Hygienisch, weil auseinandernehmbar

und gründlich zu reinigen.
Schonende Behandlung der Brust.
Durch das Pumpen Nachahmung
des Saugens.

Infantibus-Brusthütchen
erleichtert das Stillen, wenn
verkümmerte oder Hohlwarzen das

Stillhindernis bilden. Wunden oder
Warzen mit Fissuren heilen,
Hohlwarzen werden verbessert, so dass
das Kind sie nach einiger Zeit
fassen kann. Das Brusthütchen sitzt
luftdicht an der Brust und muss
nicht mehr gehalten werden.

Hebammen erhalten den gewohnten Rabatt.

St. Gallen — Zürich — Basel

ESC+WFT
Davos —. St. Moritz

.3002

MS»

< :"à V-
VA®

3007

BS
(K 2994 B)

Ein antiseptisches Spezial-Oel für die Kinderpflege
Ein bewährtes Mittel bei Hautreizungen,
Schuppen, Milchschorf und Talgfluß.

Verlangen Sie unverbindliche Gratismuster
und den ausführlichen Oelprospekt.

P H A F A G A.C., Pharmazeutische Fabrik
ESCHEN (Liechtenstein).

(Befucfyt für Heine

SßriuatHinif in Oftafrtfa
tüdjtige, erfahrene

$>cbonuue
mit .tenntniffen in ber allgemeinen
Sranfenpflege, ©pracpïenntniffen u.
guter ÜHIgemeinbilbung.
Stlter gmifcpen 30 unb 35 Saucen.

Offerier unter (SEjiffre 3050 an bie
©Epebition biefeê 83fatteë.
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wokmoek

Lins Lneucis sst's...
kür clis blsizomms, clis Entwicklung
eines Xinclss, clas mitksrna srnäbrt
wircl, ^u verfolgen- nicbt z^u fett, cla-
für aufgeweckt, Isloenslustig, clafür
kernige Knochen, müheloses ^ali-
nsn uncl rechtzeitiges Qelien. Ssrna
hörte eben von Anfang — vor 3(1
lahrsn schon — auf ciis Berits uncl
fisbammen, clis izshauptsten, class
ciis richtige blobrung aus cism (5e-
trsiclsvollkorn stammen müsse.
/Muster gerne ^u Diensten.
n. Nol» s Lis., /4iincksn>,ucksss/Ssri,

/

vose 1.7V

â/- FL^t's Fllt,
/L/7 Üä0/??/7?S „/ìl//-SS"/

vie komplette, neu^eitliebe SäuZIinZsuakrun^.

^ ist überall als, leicktverdaulick und stärkend
anerkannt.

beisst (Zualitätsprodukt.
ist von vielen Hebammen ausprobiert und auks

wärmste empkoklen.

Verlangen 8!e bitte iVluster. zgz«

l-sdk»îsnt- S âVKâS,

dvsvnÄvrs prsktiscke
»iikssppsrsîe ßü? rßss Stillen

- /^k/'/L/?/?///7?/ie
IZis nsus /^usfiikrung staubt cisr

iVIuttsr, 6is Pumps oims trsmcis
l-Ii>fs ssidst in Punktion su sstssn.
Sintsoiists l-isn6ksbung; ciss Kinci

trinkt 6irskt sus cism /cutfsnZgstsss.
l-i^gisnisoti, wsii sussinsncisrnskm-
tzsr unci grüncliioti su rsiniZsn.
Soiionsncis Sstisnciiung 6sr Srust.
iDuroii ciss pumpsn t4soiiskmunZ
ciss Ssugsns.

srisiotitsrt ciss Stiiisn, wsnn vsr-
kümmscts ocisr i-ioklv/srssn ciss

Stiiikincismis diicisn. Wuncisn ocisr
Wsrssn mit pissursn iisiisn, i-Ioki-
cvsrssn wsccisn vsrbssssrt, so cisss

ciss Kinci sis nsck sinigsr ^sit
fssssn ksnn. Oss Srusttiütoksn sitst
iuttciioiit sn 6sr Srust un6 muss
nioiit msiir Zsksitsn vcsrcisn.

St. (ZsIIsn — ^üriob — Sassi
58c^k--i

vsvos — Lt. !V!oi-it2
Z002

v>«s ì.

Z0V7

vZ-i
(K 2S94 L)

5/n cintissptizcbsz 5ps?ici/-Os/ für dis Kindsrpf/sgs
tin bsvvci/irtss /Vlitts/ bsi tiautrsidungsn,
Lctiuppsn, ^ti/cÜLc/iorf und Td/gf/vü.

Ver/ongsn 5/s vnverbinci/i'cks (?nc»k,'smvsts7-

vnci c/sn ousfü/,/-//c/,en Oe/prosps/c/.

p/t? s A. pkarmaieutiscke fabrik
k Sc » S ^ il.isàon-»oin>.

Gesucht für kleine

Privatklinik in Ostafrika
tüchtige, erfahrene

Hebamme
mit Kenntnissen in der allgemeinen
Krankenpflege, Sprachkenntnissen u.
guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 30 und 35 Jahren.
Offerter unter Chiffre 3050 an die
Expedition dieses Blattes.
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